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Nr. 102.
20. Jahrgang.

LamdurgerEcho.

Bauern zu suchen seien, die wenig Landbesitz haben.

das Recht der Lohnarbeit geschützt werden müsse,

Bildung von Bauerngütern a
müsse auch die Auswauderungsn

herrschen zu müssen. Meyer und Wagner entwarfen
im -Xnfn-e 1S79 aus Munsch Bismarcks ein Gesetz ®8 fei cin i'rohcr Fehler, die ZwangScnteignung desun xSatjie Ltsit aus Wiimcy ^ismaras ein wicy Su nbfll8 nl . hfnl, .n, t; n , h , keine aii-.BodenS als Grundsatz auszustellen. CS gebe keine all«

die Leutenot aber

Sie Sevolution in Uiitiaiili

Non der Weltbnhne

ireifen können. Ferner
rage geregelt, und zwar

müsse sie von Grund auf reformiert werden. Eine fried-
liche Lösung der Agrarfrage hänge auch vom Kredit ab.

.Der
daher

immer rapider sich vollzog,

tum ist in dieser ganzen

geblieben. Immer hat es

flucht der Arbeiter, über

Aber das Ärulldherreii-

langeii Zeit sich gleich

geklagt über die Land-

reform einen groheil Verlust ihres Vermögens bedeutet.
Als typischer Neaklionär ist Waylltschokow schon unter
Plehwe in der Konimissiou für die Verstärkung der
Alachtbefugnisse der lokalen Behörden ausgetreten. Fürst
Swiatopolk-Mtrsky wallte ihn für den Posten eines
Gehülfen des Ministers des Innern gewinnen, aber fein
Liberalismus ging Wassiltschokow zu weit. Tagegen
der Slolypiiische „liberale Kurs" scheint nach des Fürsten
Geschmack zu sein.

kämpf provozieren, behandelt Meyer die Junker,

die da glauben, „ihre" Arbeiter durch Zwang be-

lliis scheint, die Bureaukraten spielen hier un-
gefähr die Prügcljungcn. Sie büßen für eigene und
anderer Süildenl

'WaS heiüt denn überhaupt Politik? Diese
Frage beantwortet heute bei einer Auseinander-
setzung über das Kolonialelend die „Köln. Volksztg."
sehr bissig. Sie läßt sich über die Resultate der
Kolonialpolitil aus:

„Unsere Mißerfolge — in der Ostmark, wie in
Südafrika — beruhen doch im letzten Grunde auf
den Fehlern unseres bureaukratischen Sy-
stems. Das A und O dieser Regierungsweioheit
beruht auf dem französischen Coupletrefrain: „Wer
raisonniert, wird arretiert," und die
Neunmalwcisen an den grünen Tischen rümpfen ver-
ächtlich die Nase, wenn so ein „Fcderheld" in den
Zeitungen den „Besscrwisicr" spielen will. Es ist
besser, wenn der Karren in den Sumpf gefahren
wird, und die ganze Bemannung ertrinkt, als wenn
ein noch so großer Erfolg errungen wird, bei dein
nicht der rechte Jnstanzcnzug innegehalten
istl So etwas vermögen die Pachulken, die sich in
grünen Wäldern und auf grünen Feldern herum-
treiben, freilich nicht zu begreifen; erst der grüne
Tisch bietet lins das wahre Grün, das den Men-
schen höherer Ordnung leuchtet: den
Herren Bureaukraten. Tie geehrten Herr-

Parvtts und Leo Deutsch.

Nachrichten aus Rußland bestätigen, daß die Ge-
nossen Parvus und Leo Teutsch nunmehr tatsächlich
v e r s ch i ck t worden sind. Und zwar ist ihnen das
kleine, wenig mehr als 200 Einwohner zählende sibirische
Dorf T u r u s ch a n s k am Flusse Jenissei als
Aufeiithaltsort angewiesen worden. Dieses Turuschaiisk
gilt unter den russischen Revolutionären als ein Platz
ganz besonderer Qualen — die Nachricht auö Rußland
bezeichnet den im nördlichsten Sibirien, dicht am Polar-
kreise liegenden Verbaimungsort ausdrücklich als „furcht-
bar". Je drei Jahre sollen unsere wackeren Niit-
kämpser dort zubriiigeit!

Besonders tragisch ist das Schicksal von L c o
Deutsch; er steht seit den siebziger Jahren des vorigen
Jahrbimderts im Vordertreffen de» russischen Befreiungs-
kampfes. Nachdem er 1877 in die Hände der Zaren-
schergen gefallen war, gelang es ihm nur unter den
größten Schwierigkeiten und Gefahren, aus dem Ge-
fängnis zu entfliehen und die Grenze zu gewinnen. Von
der Schweiz aus wurde er dann einer der eifrigsten
Organisatoren des Schmuggels revolutionärer Schriften
nach Rußland. Als er 1884 bei dieser Tätigkeit einmal
deutschen Boden betrat, wurde er in Freiburg int Breis-
gau verhaftet und schließlich auf Betreiben des Fürsten
Bismarck, dem aus politischen Gründen gerade damals
besonders viel daran lag, dem Zaren „Gefälligkeiten"
solcher Art zu erweisen, an Rußland ausgeliefert. Auf die
deutschen folgten die russischen Kerker: die Bastillen von
Kiew, Odessa, Petersburg, 'Moskau und andere. So
ging es ein Jahr und drei Monate; endlich wurde das
Urteil gesprochen: Zivangsarbeit in Sibirien. Sech-
zehn Jahre Hai Leo Deutsch dort zugebracht, und
die unerhörten seelischen und körperlichen Qualen, denen
er ausgesetzt war, hat er uns, ohne PatboS und ohne

Endlich ’ Es hat lange gedauert, bi? der preu-
ßische Landwirtschaftsmiuister Viktor v. Podbielski
begriff, was die allerelementarsten Regeln deS Taktes
von ihm verlangen. Endlich ist vom Reichskanzler die
Sache so deutlich erklärt worden, daß er verstand und
sich dazu entschloß, das Opfer zu bringen, das die in
Ziffern ausgedrückte Differenz zwischen einem Minister-
gehalt und einer Ministerpension ausmacht.

Wolffs Bureau meldet heute (Soniiabendf Abend:

Tie „Nordd. Allg. Zig." hört, der Reichskanzler

hatte bereits von Norderney aus den Landwirtschafts-

minifier zu einer Aeußerung über die in letzter Zeit

vielfach erörterte Beteiligung des Ministers an den

Geschäften der Firma Tippelskirch u. Eo. aufgefordert.

Hieraus ist von v. Podbielski eine eingehende Antwort

erfolgt, in der der Minister am Schluß bat, seinen

Wunsch nach Entlastung au8 dem Staatsdienste an
Allerhöchster Stelle zu unterbreiten.

So scheidet denn einer der skrupellosesten
Vertreter der skrupellosen ost elbischen
I u n k e r k a st e aus seinem Amt. Er konnte wirk-
lich nicht mehr gehalten werden, und so hat man ihn
opfern müssen. Ader ist auch der eine raffgierige Junker
gegangen worden, die Junker sind geblieben.
„Mann über Bord!" Tas ist alles. Im übrigen geht
das Fahrzeug weiter.

gegen das Junkertum führte, wurde 'Meyer 1873

aus der konservativen Partei ansgestoßen. Den

Gesetzentwurf brachte Bismarck gar nicht zum Vor-

schein. Tas Junkertum war nicht dahin zu bringen,

als Mittel zur „Lösung der Laudarbeiterfrage"

etwas anderes zu erkennen, als die Herren-

willkür, die Unterdrückung der Freiheit der

Arbeiter, den Polizeiknüppel und — „mehr
Religion".

sich Zeit zu vertreiben, nach den verschiedensten Ur-
sachen herum, statt einfach zu schreiben, daß Sache
in Ost mark und Afrika «licht klappen
will, weil Polen und afrikanische Ein-

revolutionären Kampfesmittels der Zukunft hingewiesen
hat. Damals gingen diese Gedanken fast unbeachtet an
der großen Maste unserer Parteigenostcii vorüber —
heute ist das, was ParvuS damals ausgeführt hat,
Gemeingut der Überwältigenden Mehrheit der deutschen
Sozialdemokraten.

Parvus aber wie Rosa Luxemburg wurden von
deutschen (Genossen, denen ihre Anschauungen nicht
paßten, höhnisch aufqeforhtrt, doch nach Rußland zu
gehen unb dort ihre Theorien in Anwendung zu bringen.
Sie antworteten nicht daraus, denn sie waren schon
in Rußland auf dem Kampfplatz. Daß aber
die betreffenden Genossen ihr Bedauern über ihre
Handlungsweise ausgedrückt hätten, davon haben wir
noch nichts gehört.

Hierzu zwei Beilagen und das illustrierte

Uuterhaltungsblatt

Tie „hielte Welt".

und Polen müssen erst
s a in in e n j u f rtj l a g e n".
i ft der Schlüssel,
schasst zu allen
P o i i t i l."

wollen. Hottentotten
lernen, „Hacken z u -
DieS, geehrte» Publikum,
der Zugang ver-

Gcheim nissen der

Für st Was s ll t s ch . : j u> -ch»tl 31 den gxönun
Grundbesitzern Rußlands, für die die Agrar-

Die Landarbeiterfrage,

i.

Sie ist ihrem ganzen Inhalt nach nicht ne»,

diese Frage. Die Behandlung freilich, die ihr

unsere Agrarier angedeihen lassen, könnte zu der

Annahme verleiten, daß erst die moderne Zeit sie

geschaffen, daß der moderne Kndnstrialismns

für ihre Entstehung verantwortlich. Allerdings ist

dieser Faktor engstens mit ihr verbunden. Aber

nicht lediglich aus ihm ist sie erwachsen. Wir haben

kürzlich in den Artikeln „Geschichtliche Entwicklung

des Gesindestandes und Gesinderechts" (Nr. 174

und 175 uns. Bl.) daraus hingewieseu, daß bereits

das sechszehnte Jahrhundert, das nur die ersten

schwachen Anfänge des Industrialismus kannte, seine

Laudarbeiterfrage hatte, die in ihrem Grundcharakter

sich von der heutigen nicht unterscheidet. Auch

damals war es die Landflucht der Arbeiter mit

ihren für die Großgrundbesitzer so unangenehmen

Konsequenzen, woraus sie entstaub. Und dieselbe

Ursache, aus der heute diese Landflucht resultiert,

bewirkte sie damals, die schlechte, menschen-

unwürdige Behandlung der Arbeiter durch

die Grundherren; die Tyrannei, genannt

„patriarchalisches System", der diese Arbeiter unter-

worfen waren, die Sehnsucht nach Freiheit und

einer besseren Existenz trieb sie an, der gutsherr-

lichen Scholle zu eutrinneu und zu industrieller
Beschäftigung überzugehen.

Seitdem sind etwa vier Jahrhunderte verflossen,

während welcher die Entwicklung der Industrie

von ehemals. Aber man muß es sich gefallen lasten;
es ist schon so l Launen und private Zu-
und Abneigungen einzelner Wanner
bestimmen d i e Geschicke des Sechzig-
in i 1 1 i 0 n e n r ei ch 8, Zufälligkeiten geringfügigster
Natur, vielleicht ein kleiner persönlicher Zwist nach
einem reichlichen Diner können dazu führen, daß
die Beziehungen zu diesem ober jenem Land plötzlich
so „gespannt" erscheinen, daß der Krieg als
einzige Lösung betrachtet wird.

Co wert wären wir also glücklich nach fünfund-
dreißigjährigem Bestehen des Reiches, der größten
wirtschaftlichen Macht des Kontinents, der größten
Militärmacht, die existiert.

Cine Episode mag hier Platz finden.
In seinem Brief an Harden widerspricht Herr

v. Holstein der Ansicht, er habe seit Bismarcks Rück-
tritt der internationalen Politik des Deutschen
Reiches die Richtung gewiesen. Er sagt: „Für
alle diejenigen, die das innere Getriebe unserer aus-
wärtigen Politik kennen, bedarf die Behauptung, daß
ich allemal die entfdjetoenbe Instanz war, überhaupt
keiner Widerlegung. Es ist, z. B„ genugsam bc=
tannt, auch über das Auswärtige Amt hinaus, daß
ich keinerlei Anteil hatte an der Vor-
bereitung jener Gruppe von politi-
schen Handlungen, die von der Kritik
vielfach als Ursachen des englisch-
französischen Zusammenschlusses vom
April 1904 angesehen worden sind: ich
meine das Krügertelegramm, das Bag-
dadbahnprojekt und die antienglischen
R e d e n i m D e u t s ch e n R e i ch s t a g. In jedem
einzelnen dieser Fälle sah ich mich vor einer voll-
endeten oder doch cingeleitetcn Tatsackie, vor einer
bereits vollzogenen Weicvcnstellung. Ich spreche hier-
mit keine Ansicht aus, sondern konstatiere nur, wie
weit ich davon entfernt war, der deutschen Politik
die Richtung zu weisen."

Harden antwortet daraus, vor einem Jahre habe
er erfahren: „Sie (also Herr v. Holstein) hätten
den Kaiser für eine Politik gewonnen, die auch ich
für die unter den gegebenen Umständen ratsamste
hielt.(und deshalb hier vorher empfohlen hatte), die
nach dem ersten lauten Wort aber unausführbar,
psychologisch also nicht richtig errechnet war. Frank-
reich sollte zu der Option gezwungen
werden, ob es unser Freund fein oder
i> i e K 0 sten eines britisch-deutschen
Krieges bezahlen wollte. Darum: nicht
nachgeben, sondern die Zähne zeigen. Von
wem ich es erfuhr? Von fünf, sechs Seiten zugleich.
Die Herren, mit denen Sie arbeiten, waren recht ge-
sprächig geworden. Behandelten den Konslikt Bülow-

Wie des Tentichen Reiches Politik gemacht
wird, darüber erfährt man einiges, allerdings nur
einiges, aus dem neuesten Heft der „Zukunft"
des bekannten Herrn Maximilian Harden.
Seit geraumer Zeit schon brachte diese Revue aller-
hand spitze Bemerkungen gegen den Geheimrat
v. Holstein, der bis vor kurzem im Auswärtigen
Amt eine sehr einflußreiche Stellung innehatte und
als der „geistige Leiter" der auswärtigen Politik
galt — vis zu einem gewissen Grade, nämlich bis
dorthin, wo die „impulsiven" Regungen und Hand-
lungen beginnen. Geheimrat v. Holstein ist aus dem
Amt geschieden und schreibt nun an Harden einen
Brief, den dieser in der „Zukunft" abdruckt und
gleich beantwortet.

Da erfährt man nun bei aufmerksamer Lektüre,
daß in den „höheren Streifen." der Reichsbeamten
und der Diplomatie ein I n t r i g u e n s p i e I ge-
trieben wird, das lebhaft an die Vorgeschichten zur
Zeit der französischen Könige Louis XIV. und

Louis XV. erinnert. Tas heißeste Bemühen einzel-
ner dieser Beamten scheint zu sein, einen Neben-
mann oder Vordermann „weg.;ubeißen", feine Lieb-

lingSpläne zu durchkreuzen, ihm Fallen zu stellen.
So jzanz nebenher wird die Reichspolitik ge-
macht, d. h. der Einzelne arbeitet daran, wie es
in seine Pläne paßt, die er geschmiedet hat, um
einem lieben Kollegen einen Streich zu spielen.
Und des Iäd)clnöen Kanzlers Bernhard Bild er
scheint dann und wann m einer „Jnteressenten-
gruppe", aber nur flüchtig. Dieses „Staats
Mannes" Wirken wird noch nicht entschleiert.

Man greift sich an den Kopf und fragt sich,
ob es möglich ist, daß im Deutschland des zwanzig-
sten Jahrhunderts die Politik nach denselben Melho-
den gemacht wird, wie in den Serails der Sultane

geborene sich in frecher Weise nicht nach
Reglement richten

Der Kanzler sagte weiter:
„Noch immer halte ich die Oftmarfenfrage

nicht für eine wichtige, sondern für die wichtigste
Frage unserer gesamten inneren Politik,
wie ich da« im Landtage ausgesprochen habe. Vor allem
dürfen wir n i ch t h i n u n d h e r s ch w a n k e n. ES
ist schlimm gewesen, daß auf die F0 11 w e l l s ch e n
A n f ä 6 e eine lange Zeit der Halbheit und
Schwäche gefol.it ist; schlimm auch, daß auf die
Bi s m arcks ch e P er i 0 de die Capr iv i s ch e folgte.

Jetzt sind wir, wenn auch im einzelnen Fehler gemacht
werben, die sich nie ganz vermeiden lasten, zu Flott-
well-Bismarckschen Grundsätzen zurück-
gekehrt. Dabei soll es bleiben! Darin
lasten wir un« auch durch die elementarsten
Schwierigkeiten und Widerstände, auf die wir über-
all stoßen, nicht irre machen. Wir halten an der
Hebung der Kultur unverbrüchlich fest. Zwar wendet ein
von mir hochverehrter Mann (gemeint ist ohne Zweifel
ber Fürstbischof Dr ff 0 p p. D. Red.) stets ein, daß wir
durch unsere Hebungsarbeit die Polen stärken und

auch das der laudwirtschastlichen Lohnarbeit, des Privateigentums zu erschüttern.

Als staatsgesährliche Individuen, die den Gewalt- £*- »«siebenen Maßnahmen,, .''-besondere, zur

Zur Reichstagsersatzwahl in Döbeln versendet
der Wahlausschuß der bürgerlichen Parteien
folgende Mitteilung an bürgerliche Blätter:

„Die mit der Aufstellung des Professors
Hasse einverstandenen, zur freisinnigen
Volkspartei gehörenden Vertrauens-
männer erklären: Zur Rechtfertigung unseres Ver-
haltens berufen wir uns auf die jedem Henner der Ver-
hältnisse bekannte Sachlage, wonach bei der Heb er-
wach t der Sozialdemokratie nur eine gemein-
same Kandidatur aller Parteien noch Aussicht auf
einen Erfolg hat. Wir waren genau so wie die Ver-
trauensmänner der übrigen Parteien der Ansicht, daß
die Verständigung über diese gemeinsame Kandidatur
lediglich durch eine von den Vertrauensmäimern i m
Wahlkreise selbst herbeizusuhrende freie Ver-
einbarung zu erzielen sein wird. Von der Richtigkeit
unseres Handelns sind wir auch heute noch überzeugt,
und dieser Ueberzeugung gemäß würden wir und unsere
Freunde eine Sonderkandidatur, die dem ge-
meinsamen Gegner nur nützen könnte, das Ansehen der
eigenen Partei aber in den Augen aller wohlmeinenden
Mitbürger schädigen müßte, in feiner Weise zu unter-
stützen in der Lage fein."

Damit stellen sich die ffompromiß - Vertrauensleute
des Döbelner Wahlkreises in direkten Gegensatz z» dem
Vorsitzenden des Landesvereins der freisinnigen Volks-
partei, Abg. Günther, der eine ffanbibaiur Haste von
Partei wegen für unmöglich unb die Ausstellung eines
freisinnigen Kandidaten als wahrscheinlich bezeichnet hatte.
Die „Freisinnige Zeitung" bezeichiiet obige Mitteilung
als eines der unlauteren Mittel, mit denen die
Freunde der Kandidatur Haste für den alldeutsch-
antisemitischen Professor auch die Stimmen der
Freisinnigen Volkspartei einfangen. Sie erklärt die
Mitteilung als u n w a h r. Der Vorsitzende deS
LaiibesvereinS der Freisinnigen Volkspartei, Oskar
Günther, schreibt uns: „Ich habe selbst am 15.
unb 16. August mit einer Anzahl freisinniger Vertrauens-
männer ber Freisinnigen Volkspartei tm Töbeln-Roß-
meiner Wahlkreise persönlich Rücksprache ge-
nommen unb babei auch die Auffassung vorgefunden,
daß eine Kandidatur Haise nicht geeignet
sei, um der Sozialdemokratie den Wahlkreis abnehuien
zu können. Eine Kandidatur der Freisinnigen Volks-
vartei wird von allen wirklich freisinnigen
Vertrauensmännern unterstützt werden."

Die „Deutschsozialen Blätter" fordern
ihre Parteiauhäiiger auf, mit allem Nachdruck für
Hasse einzutreten; Hasse sei Vorsitzender des Alldeutschen
Verbandes, dem alle deutschsozialen Abgeordneten ange-
hörten und stehe in wirtschaftlichen Fragen beinahe auf
dem Standpunkte ber beutschsozialen Partei; auch seine
Stellung zur I u b e n f r a g e könne genügen.

Wer von den Freisinnigen noch einen Rest politischer
Scham hat, muß erröten ob ber Zumutung, für
solch einen Kanbidaten ber politischer Korruption
einzutreten.

Bülows Qstmarkciipolitik. Der Pfarrer Dr.
Latri l le - ffulmar hat jüngst ben Fürsten Bülow in
Norberney besucht unb ihn zu einem Ausspruch über bie
Ostmarkenpolitik veranlaßt, lieber ben Verlauf der
Audienz berichtet Dr. Latrille im „Posener Tageblatt".
ES heißt da:

Durch einen konkreten Fall veranlaßt, äußerte der
Kanzler, daß er jedem Arbeitgeber in ber
Provinz Posen seine besondere Anerken-
nung widme, der unter den Schwierigkeiten unserer
Verhältnisse mit Erfolg danach strebe, deutsche
Arbeiter heranzuzieheii unb festzuhalten. Ebenso erklärte
er, daß er an seinem Ostmarkenprogramm, Wie
er es im Januar 1902 vor dem Abgeordnetenhauff ent-
wickelt habe, unbedingt festhalte unb also auch für die
Forberung der deutschen Industrie lebhaft
eintrete.

ßtilitciu toic eiur notorische Tatsache.
Kanzler will Frieden unb R uh
sein etwas unbebackites Wort zu Behourd: Frank-
reich braucht keine Demütigung zu fürchten; l’avenir
est ä celui qui sait attendre. Holstein mochte
bie Dinge auf bie Spitze treiben und
bat b i s jetzt ben Kaiser für si ch." Das
schien wahr; erklärte den steten Wechsel ber Steue-
rung. Und wurde Woche vor Woche wiederholt.
„Holstein wütet. Hat gefragt, wozu mir bie
Armee eigentlich haben. Außer Mühlberg,
der ihm ergeben ist, wagt sich niemand mehr in sein
Zimmer. Weil die Mission Rosens ihm nicht paßte,
bat er die Marokko-Akten solange unter Ver-
schluß gehalten, baß der Missionar sie erst auf der
Eisenbahn zu Gesicht bekam unb ihm, damit ers noch
schaffe, ein Vorleser in ben Pariser Zug mitgegeben
werben mußte. Um Holstein zu ärgern, holt Bülow
jetzt Rabowitz aus dem Sünberwinkel in bie Sonne.
Die jüngeren Leute wissen nicht mehr, wer Koch, wer
Kellner ist; Hammann ringt die Haube; unb Recht-
hosen stöhnt." Er stöhnte wirklich. Sagte noch bei
einem ber letzten Diners, bie ber convive infatigahle
mitmachte, Ihr zäher Widerstanb erschwere ihm bas
Leben bis zur llnerträglid'L'it. Nach seiner Erkran-
kung, seinem Tob hieß es: „Holsteins Schuld!" Ebenso
nach dem Zusammenbruch des Kanzlers. Die
Stammgäste des Preßbureaus trugen bie Kunde

hinaus: „Der Fürst hat sich bei dem Versuch aufge-
rieben, Holsteins Einwirkung auf ben Kaiser zu hem-
men." Fast mit denselben Worten sagte es zwei
Interviewern Herr von Kardorff, der doch kein rascher
Jüngling ist, unb vom Kanzler intimer Zwiesprache
gewürdigt wirb. Unb in Ihr sonst so feines Ohr
brang von all bein Gelärm kein Laut?"

So erfährt das deutsche Volk ganz beiläufig, baß
es vor kurzer Zeit in einen Weltkrieg geführt
worben wäre, wenn nicht Bülow feinen Einfluß
gegen Holsteins Einfluß bis zum äußersten aufge-
boten hätte. Warum? Weil er ein Staatsmann
ist? Davon hört man nichts. Der Grund feiner Frie-
densliebe lag vielleicht ganz anderswo, auf persön-
lichem Gebiete, ober auf dein Gebiet augenblicklichen
anderen Strebens, oder sonstwo. Wer weiß es?

Wir wissen nur, baß wir eine „Politik" haben,
die früher oder später zu einer furchtbaren Kata-
strophe führen muß.

Daß bann enblich die „schneidigen Kavallerie-
attacken" probiert werden können, ist ein geringer
Trost — für das Volk.

niemals und nirgends hat es sich dazu verstanden,

der Landflucht durch gute und gerechte Behandlung

der Arbeiter zu degeguen. Cs ist ein brutales,

ungerechtes Herrentum geblieben, das von freien,

mit Bieuschenrechteu ausgestatteten Landarbeitern

nichts wissen will, sondern nur schollenfeste

Agrarsklaven gelten läßt und für sich ein „unver-

jährbares fltecht" auf „patriarchalisches Regiment"
in Anspruch nimmt.

Studieren wir die Schilderungen der Lage der

Landarbeiler in Preußen, die bis zur Milte des

achtzehnten Jahrhunderts zurllckreichen, so ergreift

uns Schauder und Entrüstung über das scheußliche

Los, zu dem das Grundherrentum diese Rieuschen
verurteilt hat.

Wie unter dem patriarchalischen Regiment der

Junker das Leben der Landarbeiter sich gestaltete,

davon f timt man sich eine erbauliche Vorstellung

machen nach einer Schilderung schlesischer Dorf-

zustände im achtzehnten Jahrhundert. Danach war

die Kost dieser Arbeiter „fünf« bis achtmal im

Jahre Fleisch, oft von krankem oder halb krepiertem

Vieh; sonst Graupen, Hirse und Erbsen nicht immer

satt zu essen. Gamster, das Fleisch von krepierten,

mit Schutt bedeckten Kühen suchen sie unter dem

Schult hervor und essen es aus der Stelle". Halb

nackt lausen sie umher. „Die meisten gehen das

ganze Jahr ohne Strümpfe. Im Sommer haben

die meisten nur ein grobes, wergeues Hemd und

ein paar Beinkleider an. Weiber, alte wie junge,

gehen noch im Oktober ohne Hemd und haben blos

einen schlechten Weiberrock an und eine Joppe ans

ihrem Leibe, so daß man die bloße Brust und den

Leib bis auf die Hüfte sehen sann." Wenn sie

dann ihr Leben unter einer Herrschaft vollbracht

haben, von der sie sagen, daß sie „lieber zehn Jahre

im Zuchthause, als zwei Jahre bei ihr arbeiten

würden", so ist das Ende des Voraufgegaugeuen

würdig: „Die meisten werden, wenn sie gestorben

sind, in eine von Mistbrettern zusammeugeuagelte

Kiste gelegt und bann begraben."

Um dieselbe Zeit schrieb ein Herr von Bencken-

dorf, der Landarbeiter sei „nach Vernunft und

Naturrecht verpflichtet", der Herrschaft so viele

Dienste zu verrichten, als er leisten könne, „ohne

dabei zu gründe zu gehen." Ein anderer

adliger Schriftsteller meinte 1806: es sei die

„angeborene Bestimmung" der Bauern, dein

Herrn unterworfen zu fein, ihm zu fronben.

Man lese bas bedeutsaiue Werk be» Professors

I. F. Knapp über bie sogenannte Bauernbefreiung

in Preußen im Anfang des vorigen Jahrhunderts,

und man wird finden, wie trefflich die Junker sich

auf das Ansschiuden ihrer Lohnsklaven verstauben.

Erbmitertäuig waren diese Arbeiter; „sobald ihre

Kinder herangcwachsen waren, hatten sie sich dem

Herrn vorzusteUeii, damit er bie tauglichen zum

Zwangsdieiiste aushebe." Der auf Reform ab«

zielenden Steiu-Hardenbergschen Gesetzgebung wußten

die Junker erfolgreich zu begegnen. Das Laud-

sklaveutuiu blieb faktisch bestehen; seine Lage erfuhr

keine Verbesserimg. Und trotz der strengen Ve-

schräukung und Ueberwachung der Answanderiiug

schwoll die Zahl ber Lanbsklaveii, bie der Junker-

herrschaft entrannen, immer mehr an.
Unter beut Eindruck der revolutionären Ereig-

nisse des Jahres 1848 ließ das Königlich

preußische Landes - Oekouowie - Ko l l e g i u 111

durch den landwirtschaftlichen Verein eine Enquete ।

über die Lage der ländlichen Arbeiter- ‘

bevölkern ng veranstalten, um der Frage nach

einer Verbesserung dieser Lage näher zu treten. :

schäften geraten schon in Zorn, wenn man von einem
Mißerfolge der Kolonial- unb ber Oftmarken-
Politik spricht. Was heißt beim über-
haupt „Politik"? Majestät befehlen
unb ber Untertan gehorcht, weiter
kennen Wir keine Politik. Wodurch ist über«
haupt baö ganze Unglück entstanden : ~ aburch, bai;
bie Polen, Hottentotten unb Herero nicht die An-
orbnuitgcn ber hohen Behörden befolgen
wollten. Sache also höcksit einfach, lohnt sich „jar
I,ich", weiter darüber nachzubeiiken, was übrigens
auch keineswegs bie Befugnis eines braven Bureau-
!raten ist. Nörgelnbe Zeitungsschreiber raten, um

Es gingen 185 Berichte ein, die vom General-

sekretär des Kollegiums, Professor von Lengerke
zu einem Werk verarbeitet wurden, das auf Befehl

des Ministeriums für landwirtschaftliche Angelegen-

heilen unter dem Titel „Die ländliche Arbeiterfrage"

herausgegeben wurde. (Berlin 1849.)

In diesem amtlichen Werke, dessen auch Ferd.

Lassalle in seiner unter dem Titel „Die indirekte

Steuer und die Lage der arbeitenden Klasse" de-

fannte Verteidigungsrede sich bediente, ist die Lage

der ländlichen Arbeiter als eine sehr schlechte

geschildert, llcberwiegend haben sie, nicht nur in

Ostpreußen, sondern auch in den Rheinlandeu unb
anberen Testen ber Monarchie, „kein hinreichen-

bes und regelmäßiges Auskomnien". Sie

t ... . , , , . t , Die Regierung werbe alle Maßnahmen treffen, um
In ben fünfziger, sechziger und siebziger wahren biefen iöefib zu vermehren. Tie Einkünfte aus den ber

des vorigen Jahrhunderts sodann waren es kon- Regierung gehörige« Säitbereien unb aus

servative Sozialpolitiker — Huber, Wagener, solchen, bie von ihr angekauft werden, sollten zur
Dr R sro.n.r na- hie für eine Reform her ^Iditng von Fonds zu dte,eiu Zwecke vcrivendci werden.

Mkyer u. a. die fui eine . lefoiiu £ Privatpersonen böten gegenwärtig so viel zum Kauf an,
Verhaliustse der ländlichen Arbeiter eintraten. «ie ba6 bie Bauernbank gar nicht in der Lage fei, alle diese
stimmten darin Überein, daß, um großen Gesahreu Transaktionen vorzunehinen. Diejenigen feien im Un-

fiir Staat und Gesellschaft vorzubeugen, die sich. recht, die irn gegenwärtigen Augenblick ihr B sitztiirn zu
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kommenen Institutionen uud Orgamsnien ergeben, fßnncn butd) cine Verbesserung des Loses der

Bauern. Man werde, ohne das Prinzip

Der Ackerbanminister über die Agrarfrage.

Der Leiter des Ack'erdattministeriumS Fürst
, , , ,,,, ..7.«. u W as si 1 1 s ch i k 0 w sagte in einer Unterredung mit
haben selbst bet billigen .tahrungsprei en beständigen e j nem Vertreter der Petersburger Telegraphen-Ageninr,
Itahrungsmangel. „Größtenteils e r r e ich t, »((jrarreformfrage sönne nicht in kurzer Zeit gelöst
diese Klasse von Menschen kein hohes Alter,! werden. Die bisherige Agrarpolitik sei falsch gewesen;

woran natürlich bie schlechte Lebensweise! wan müsse in erster Linie daS Los derjenigen verbeffern,
ecAntk ist " svnt welche bei der Auihebung der Leibeigemchast ben ge=

und der Nahrungskummer schuld ist. -co , Grundbesitz erhalten hätten. Wenn auch Ruhe-
großes Elenb überall. Was geschah von Seiten störungen namentlich von solchen Bauern begangen
ber Regierung unb ber Junker, biese Not, bieseS würden, die reichlich Grund und Boden besitzen, so sei

Elenb zu Überwinden? Nichts! Es blieb alles sS doch sicher, daß die Herde der Bewegung ^unter bei,
hübsch beim Alten.

über ,,Einführung des Normaiarbeitstages gemeine Armut im russischen Lande, sondern nur ein-
von höchstens 56*/i Stunden wöchentlich, das auch zelne getrennte Fälle, denen mit Hülfe der vor kurzem

für die ländlichen Arbeiter Geltung haben sollte.! gebildeten Sonderkonum>sionm abgeholfen werden könne.

Dafür unb wegen ber scharfe» Sprache, bie er 2ie_®teUung hes ist nicht verwunderlich

Sentimentalität, aber deshalb mir um so ergreifender
geschildert in seinem später bei Dietz in Stuttgart er-
schienenen Buche: Sechzehn Jahre in Sibirien. Endlich,
im Jahre 1901, gelang es ihm, zu entfliehen und auf
allerlei Umwegen Europa wieder zu erreichen. Aber die
lange Kerkerhaft in Deutschland und Rußland und die
sechzehn Jahre der Zwangsarbeit hatten den Tapferen
nicht zu brechen vermocht: saunt zurückgekehrt,
stürzte er sich von neuem in den sozialistischen
Kampf, und als in seinem Baterlande die Sturmglocken
der Revolution zu läuten beginnen, da eilte — gleich
Parvus, Rosa Luxemburg und vielen Hnnderten anderer
Exilierter — auch Leo Teutsch an die Statt des Kampscs
und stürzte sich dort in das Schlachtgetümmel, wo es
am heißesten tobte. Bald aber fiel auch Leo Deutsch von
"snem den Henkerskiiechten der russischen Reaktion in
die Hände. Einmal, irren wir nicht, so war es im
Januar, war es ihm wieder gelungen, aus dem Ge-
fängnis zu fliehen, doch bald scheint die Meute der
Bluthunde seiner abermals habhaft geworden zu fein, unb
nun muß er, der einst als neunzehnjähriger Jüngling
sich karnpsesfroh der revolutionären Bewegung ange-
fdjloffen hatte, und jetzt ein grauhaariger Mann von
51 Jahren geworden ist, nochmals jene Grenze mit dem
Piahl überschreiten, dessen inhaltsschwere Aufschriften
lauten — „Europa" und „Asien".

Und zusammen mit ihm geht Parvus an ben Ort
deS schreckens. Gerade in diesen Tagen laßt uns seiner
gedenken, da bie deutsche Partei mitten in einer neuen
umfassenden Diskussion des politischen Massenstreiks steht.
War Genosse Parvus doch ber erste in Deutschland,
der in seiner trefflichen, erst in ber „Neuen Zeit" unb
Dann als Broschüre erschienenen Stubie: „Wohin führt
die politische Maßregelung der Sozialdemokratie?" vor zehn
Jahren schon auf die hohe Bedeutung des politischen
Massenstreiks als des wichtigsten proletarisch- 1

Militärdiktatur?

Nm Donnerstag und Freitag fanben fast ununter-
brochen Plenarsitzungen deS M i n t ft c r r a t e S wegen
der jüngsten Massenmorde in Warschau, W 10 zk
unb L 0 bz statt. Peterhofer Streife (ber Hof!) forbern
die Errichtung einer Militärdiktatur,
worüber Pobjedouoszew eine Denkschrift auggearbeitet
hat. Möglicherweise fällt Sonntag die Entscheidung, wo
Stolypin zum Vortrag besohlen ist.

*

Die Kriegsgerichte an der Arbeit — achtzehn
Todesurteile vollstreckt.

Vom 18. August wirb aus Petersburg gcmelbet:
Tas Kriegsgericht verurteilte 17 Matrosen vom
„Pamjat Azowa" und einen Agitator zum Tode.
Das Urteil wurde an allen 18 heute früh
vollstreckt.

Das Kriegsgericht verurteilte in dein Prozeß gegen
die Meuterer vom „Pamjat Azowa", abgesehen von ben
18 Todesurteilen, zwölf Matrosen zit Zwangs-
arbeit von sechs bis zehn Jahren, dreizehn zur
Versetzung in die Strafabteilung mit zeit-
weiliger Haft und fünfjcbn zu Disziplinarstrafen 31
Angeklagte wurden freigefprochen, drei Zivilpersonen ben

Zivilgerichten übergeben.
Der Festungskommandant von Kronstadt erklärte

einem Rechtsanwalt offiziell, daß zum Aleutereiprozeß
keine Verteidiger aus der Körperschaft ber Rechtsanwälte
zugelaffen werden, nur Miluärperfonen dürfen das Ann
eine- Verteidigers auSübeii. Dem Vernehmen nach wurde
festgesteUt, daß ber ehemalige Abgeordnete Onipko an
ber Meuterei nicht teilnahm und jetzt nur wegen revo-
lutionärer Propaganda unter Soldaten unb Matrosen
angejdjulbigt wird.

Tas „Hambnrker Echo" erfdieint täglich, außer Montags.

6:ientin: rnti>lTrcio linkt. „Tie Neue Welt") beträgt: durch die Post bezogen ohne Bringegeld
monatlich K 1,20, vierteliäbrlich A 3,60; durch die Kolporteure wöchentlich 30 * frei ins Saus.

Einzelne Nummer 6 4. Eonntags-Nummer mit illustrierter Sonntagsbeilage „Tie Neue Welt" 10 *
Verantwortlicher Redakteur: Gustav Wabersky in Hamburg.

Sonntag, den 19. Angust 1900»

91H' Cts!(Ml "Erden die sechsgespaltene Petitzelle oder deren Raum mit 30 * für den
■anonym Arbeitsmarkt, «ermietungs' und rvamilienait,zeigen mit 20 * berechnet.
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ihnen die Waffen schleifen, mit denen sie uns Deutsche
bekliuipseu. fltbrr wir bleiben insbesondere auch bei der
Ausgestaltung b. 8 ostmärkiscken Schulwesens, obwohl wir
fctir genau wisse», dajz jeder ziveiivrochige Pole ein sehr
gciährlichci Si kurrent ,des cinsprachigeu Deutschen aus
jedem wirlschaiilichen Gebiete ist. Preußen kann
nicht anders."

„flaun nicht anders" ist jedenfalls die denkbar
eitisachste Begründung der Cftniarfiiipoliiif, nud die
bequ niste. Ader das Preußen, das,nicht anders kann",
wird davon keinen Nutzen haben.

(Siuc seltsame Pfcidegcsekiirrgeschichte war in
Berbindung mit der Lipbelskirch Affäre in der Deuiichen
Schuh- iinb Leberwelt" erzähl! worden. In dem Laden
des Satllermeistcrs I. Schinidt in der flochüraße zu
Berlin habe der Abg. Grzberger nagelneue Geschirre,
für die Maschiuengcwchraoieilung in SüSivestafrika be-
ftimmt, vorgefuuden. Herr edjmibt habe ihm auf seine
Vorhaltungen geantwortet, er hätte diese Geschirre, die
aus Afrika zurückkainen, weil sie dort keine Bcrivenduug
fauben, auf einer Auktion erstanden. Hierzu wirb der
»Tägl. Ruudsch." geschrieben, daß die Firuia Ttppelskirch
mit der Sache nicht- zu tun habe. Es habe sich bei
den Geschirren um Lederzeug gehandelt, das die
Artill criewcrkstatt in Spandau auiertigtc
und das von ihr, nachdem es unbrauchbar geivorden
war, auf den üblichen Auktionen, die alle paar Wochen
einmal dort slallfiiiben, verkauft wurde. Das Ober»
kommanbo habe bereits den Fall Schmidt geprüft und
d>e Haltlosigkeit der Angriffe aus diesem Anlaß festgestellt.

Da ist es denn doch inerkwürbig, daß „n agel -
neue" Geschirre überhaupt zur Auktion
gelangen können. Wenn alte, gebrauchte Ge-
schirre vcrsieigeri werden, so ist das erklärlich — aber
neue? Wie hängt da- zusaulluen?

Zur PeiisionSversichcrung der Privatangr-
strlltrn wirb geschrieben:

„In maßgebeiiden Kreisen ist man der Ansicht, daß
sich das von den Privatbeainien erstrebte Ziel einer
staatlichen Pensionsversicherung am leichtesten
lind ehesten im Wege der Ausgestaltung der be-
stehenden Gesekes ohne Schaffung einer besonderen neuen
Versicherungsanstalt erreichen laste. Doch bürste, ganz
abgesehen von bei» Ergebnis ber vor drei Jahren ver-
anstallelen Uintrage über die Lage der Privatangestellten,
die Frage der staatlichen Pensionsversicherung wohl erst
nach Zusammenlegung der drei großen PersichernngS-
zweige näher getreten werden können, da durch tue
Zusammenlegung infolge der dadurch ermöglichten
schärferen Kontrolle die sachlichen Kosten ber Ver-
sicherung zweifellos vermindert werden. Dennoch ver-
hehlt man sich keineswegs, daß die Höhe ber Ver-
sicherungsbeträge für die Privatangestellten hinter den
daran aus jenen Kreisen geknüpften Erwartungen znrüek-
bleibcit werden. Allerdings wird darauf gesehen werden,
daß bei der durch die Ziisammenleguug erfolgten Neform
die Verwaltuiigskostcu noch weiter herabgesetzt werden.
An sich ist die Zusammenlegung der drei großen Ver-
sicheriingszweige, wie auch unter anderen Gras Posa-
dowsky betonte, nicht so leicht durchführbar, da es sich
dabei um eine sehr umfangreiche Materie handelt. Was
die Umfrage über die Lage ber Privatangestellten unb
die Aussichten für die Verwirklichung der staatlicheii
Pei'stonsversicherung selbst angeht, so kommt noch der Um-
stand hinzu, daß der bisherige Dezernent für diese ganze
Angelegenheit, ber Geheime Oberregierungsrat D r.
Kaufmann, bem weiteren Verfolg seiner Arbeit auf
diesem Gebiete durch seine Ertiennung zum Präsidenten
des Reichsversicherungsamtes entrückt ist."

Der Kaiser über die Kavallerie. Bei ber
Kritik bet letzten großen flavallerieüdungen hat der
Kaiser, wie eine mehreren Blättern zngegangene Korre-
spondenz mitieilt, in sehr bestimmtem Tone daraus auf-
merksam gemacht, daß die Tage der Schlachtentätigkeit
der Kavallerie noch lange nicht vorüber seien, obgleich
gewiste Leute meinten, da? sei der Fall, was aber als
Unsinn bezeichnet werden wüste. Dabei hat der
Kaiser auch gejagt, daß die schlachtenentschei-
dende Rolle der Reiterei Friedrich des Großen
gar nicht wieder herzustellen fei, da sie ja noch
vorhanden sei. Diesen Glauben werde er sich
nicht nehmen lassen. Unb bie deutsche Kavallerie werde
niemals auf ihre Schlachtentätigkeit verzichten, trotz ber
Vervollkommnung der modernen Feuerwaffen; denn
cs werde auch in zukünftigen Kriegen Lagen geben,
wo die Kavallerie berufen sein könnte, entscheidend in
die Schlacht einzugreifen, unb bann seien schließlich
SBieberholuiigen von Szenen des 7jährigen Krieges nicht
ausgeschlossen. „Ist dann aber", so sagte der Kaiser, „der
Augenblick günstig, namentlich bei einer Uederraschung,
oder wenn der Feind sich verschossen hat, so soll die
Kavallerie wie der Wald ström urplötzlich
hervorbrechen n ndalles, wassie im Wege
findet, n i E b e r ft ü r 3 e n unb zertrümmern."

Das klingt rechk kriegerisch-poensch. TeS vom Kaiser
so demonstrativ gerügten „Unsinns", nicht mehr an ber
schlachtenentscheidenden Rolle der Reiterei zu glauben, haben
sich hervorragende militärische Antori-
täten, deren Urteil nicht gering zu schätzen ist, sich
schuldig getnacht. Wir meinen, sie werden den Vorwurf
des „Unsinns" nicht deshalb aus sich sitzen lasten, weil er
nach BläUermeldungen vom Kaiser erhoben worden ist.

Helm unb Zylinder auf Fürstenköpfen. —
Bei bet Begegnung und Freundschaftskundgebung zwischen
dem deutschen Kaiser unb dem König von
England trug ersterer bekanntlich einen strahlenden
Helm, letzterer einen Zylinder. Die „Tribuna"
schreibt dazu:

„Der Helm des deutschen Kaisers und der Zylinder
König Eduards vertreten zwei ganz verschiedene polnische
Systeme. Jedermann wünscht, daß Deutichlaiid hj bei
Welt geachtet basteht, aber man wünscht auch, daß
Deutschland weniger Heinispitzen zeige, weniger seine
Soldaten mit dem Säbel rasseln lasse und weniger die
Möglichkeit eines Krieges erwäge."

Freilich sind es zwar verschiedene politische Systeme,
die durch Helm unb Zylinder repräsentiert werden; das
inouaichijche System, in welchem, nach dem vom Kaiser
gebrauchten Wort, der Wille des Monarchen
das höchste Gesetz jein joll — und das extrem
bürgerlich-konstitutionelle System, das den
llllonarcheti der Entjcheidung des Parlaments und dem
Willen und den Interessen der herrschendeti Klasse unter-
ordnet. Vom englischen System wäre auch zu
wünschen, daß seine wirtschaftliche Eroberungspolitik
weniger zu Kriegen und Kriegsgefahren führe.

Zum Breslauer Blutbadprozctz schreibt die
„Breslauer Volksmacht":

Jetzt haben wir die Anklageschrift gelesen, haben
auf 76 Grotzfolioseiten die vom Staatsanwalt und
von Firle „ermittelten“ Ergebnisse der „Beweis-
aufnahme" der Voruntersuchung studiert, haben mit
wachsendem Erstaunen nach Argumenten gesucht, die
die Angeklagten als Verbrecher, als Aufruhrer, als
Terroristen, als — ja als was denn noch? erscheinen
lassen konnten. Alles umsonst. Das Ergebnis einer
17wöch>entlichen Untersuchung ist so mager wie Pod-
bielskis Fell dick ist.

Alles mar ein grauer Spuk. Ein häßlicher
Traum. Ein daherschleichendes Gespenst. Ein
Roman das Ganze.

Zu dieser Anschauung kommt, wer Geduld dazu
hat, das den 48 noch übrig gebliebenen Angeklagten
soeben zugegangenc 76 Seiten lange Elaborat des
Staatsanwaltes und des Herrn Firle zu studieren.
Wir halten die Geduld. Wir, die wir jenen denk-
würdigen Abend am Striegauerplatz selbst mit erlebt,
die wir die Blutspuren noch an unseren Stieseln
sehen, die wir die verlorenen Revolvcrkugeln der

gegen Wehrlose — „kämpfenden" Polizisten noch bei
uns tragen — wir haben mit Eifer studiert, wie die
Anklagebehörde jenes Niederstechen und Nieder-
schlagen braver Arbeiter, Frauen und Kinder be:

wertet.

Es war nur ein Roman. Was da die Zeitungen
von Taten der Polizisten gemeldet — alles nicht
wahr! Was die Hunderte von Augenzeugen der em-
pörten Oeffentlichkeit mitgeteilt — alles nicht wahr!
Was uns die zerstochenen Opfer und Flüchtlinge

selbst erzählt — alles nicht wahrl Ja, was wir selbst
auf den blutenden Körpern der Opfer als Spuren
von Säbelhieben gesehen, was uns damals das Blut
in den Adern erstarren ließ, was wir in den Opera-
tionszimmern ber Aerzte und Krankenhäuser mit
eigenen Augen erblickt alles alles nicht wahrl
Ein Roman, nichts Weiteri Ein grausames Phan-
tasiegemälde . . .

So erzählt uns die Anklageschrift. Ach: Das be-
freiende Gelächter ganz Deutschlands möchten wir
hören, wenn wir das (Elaborat hier abdruckten! Wie

werden die Graf Pfeil, Präsident Bienko e tutti
quanti dem Staaisanwalt gratulieren, daß das Gesetz
uns hindert, das zu tun! Und doch: wie töricht von
ihnen! Bleibt doch den Verfassern des Dokuments
nur eine „Galgenfrist", nur eine „k eine Ewigkeit".
In wenigen Wochen wird das grelle Lickst der öffent-
lichen Gerichtsverhandlung die letzten ischlcier zer-
reißen und der aufhorchenden Welt zeigen, ums die
finsteren Schreibstuben der Firle und Hensel bisher
als großes, nicht einmal den Verteidigern der An-
geklagten zugängliches Geheimnis gehütet, gehegt
und gepflegt. . . .

Von dem köstlichen „Ergebnis der Ermittlungen"
dürfen wir leider nichts mitteilen. Dagegen ist es
mindestens ebenso interessant, zu erfahren, was alles
— nicht in der Anklageschrift steht.

Kein Wort davon, wer dem Biewald die Hand
abgehackt hat, kein Wort davon, wer den Arbeiter,
der einen alten Greis schützen wollte, nicdergestochen,
sein Wort davon, wer Fliehende von hinten zer-
stochen, kein Wort davon, wer die 74 Schritte lange
Blutlache verschuldet, kein Wort davon, wer den Tod
des Arbeiters Bauch hcrbeigeführt, kein Wort davon,
wer auf Frauen und Kinder ciugehanen, k in Wori davon,
wer gedroht, dem Kinde, das eine Mutter an der
Pofencrstraße auf dem Arm trug, den Kopf abhacken
zu wollen, kein Wort davon, wie Polizisten blind-
lings in die fliehenden Masten g hauen, kni Wort
davon, daß lange, lange Stunden vor dem „Krawall"
ungezählte Polizisten durch ihr Bewachen der Ar-
beitswilligen die Menge gereizt, kein Wort davon,
daß lauge vor dem in. April die Säbel geschliffen
unb die Revolver angeschafft worden waren, kein
Wort davon, ivas auf der Polizeiwache die Ursache
jenes entsetzlichen Schreiens war, das noch heute
Hunderten in den Ohren gellt, kein Wort davon,
daß sogar Arbeitswillige, Beamte und bürgerliche
Blätter die alleinige Schuld an der furchtbaren
Schlacht der Polizei zugeschoben, kein Wort davon,
daß sogar die, die zur lliuhe mahnten, grausam miß-
handelt wurden — kurzum: Das Wesentlichste
an der ganzen Affäre existiert für den Staatsanwalt
nicht!

Dafür aber führt er eine stattliche Kolonne von
118 Zeugen, meist Poliziste n und Arbeits-
willige, auf, die bezeugen sollen unter Anrufung
Gottes des Allmächtigen und Allwistenden, daß
Grausames am 19. April begangen worden ist und
gerochen werden muß an den — Opfern des Blut-
bades! . . .

Der Prozeß wird einen kolossalen Umfang an»
nehmen. Von der Verteidigung dürften noch minde-
stens 100 bis 150 Entlastungszeugen geladen werden,
die die Wahrheit unverhüllt und rücksichtslos zu sagen
bereit sind und hoffentlich dazu beitragen werden,
das Spinngewebe staatsanwaltlicher Anklagekunst ra-
dikal zu zerreißen und den Urhebern des „Romans“
ihre Dokumente in Fetzen zerrissen zu Füßen zu
legen.

Und dann werden wir weiter sehen.“

Der Begriff vom 6>ottcSgiinbciititm, den die
katholische Kirche unb ber Jesuitismus sich konstruiert
haben, ist den Monarchen nur unter gewissen Bedin-
gungen günstig, unter anderen höchst ungünstig. Günstig
dann, wenn der Monarch sich dem Willen der Kirche
unterwirft, sich als ihr Knecht erachtet unb betätigt, ihren
Interessen bient. Dann ist er ein „unantastbarer", ein
„geheiligter“ Mann von „Gottes Gnaoen." Anberö
aber, wenn er bicfen Voraussetzungen der Freundschaft
zwischen Kirche unb Thron nicht genügt, oder gar der
„heiligen Mutter“ opponiert, ihre Oberherrschaft nicht
anerkennt. Dann ist er ein „Rebell“; fein Gottcs-
gnabentum" galt nichts. Die Kirche hat es vielen ihr
ungehorsamen iWonardjcn abgesprochen. Und sie hat sich
eine eigene Bloral - und Rechtslhcorie für
Thronenumsturz und Fürstenmord geschaffen.

Daran wird man erinnert durch den vor eitjigen
Tagen erfolgten Tod des B i s ch o f s von Regens-
burg , I g n a t i u s von S o in st r o y. Dieser Nestor
des beutfi'-cn Episkopats hak der Staatsgewalt in Bayern
mehr als einen Tanz aufgespielt. Als Statthalter der
Jesuiten unb als Bekenner ihrer Lehren t^t er oft sehr
scharf hervor. So gab er 1863 in einer Rede zu
Schwandorf bem jesuitischen Begriff vom GotteS-
gnahentum charakteristischen Ausdruck mit den Worten:
„Wenn die Könige feine 9i e l i g i o n mehr
haben wollen, baun bin idj bei erste, ber
bie Throne uinftüi jt!"

Das Pfaffentum hat zu allen Zeiten Herrschaft unb
Gericht, wie über die Völker, so auch über die Fürsten
in Anspruch genommen im Namen der „Religion“.
Wenn aber Völker im Namen der Vernunft des Menschen-
rechts und ihrer Souveränität Gerichte hielten über ihre
Unterdrücker „von Gottes Gnaden“, bann war das nach

den Lehren der Piaffen „himmelschreiendes
Verbrechen“.

Tic Ausschaltung des Zwischeuhaiibels im
Fleijchverkehr wird bekanntlich schon lauge
von den Agrariern angestrebt. Mil dieser Frage
hat sich der 22. Landwirtschaftliche Ge-
no s s c n s ch a f t s i a g beschäftigt, der am Donners-
tag in Oldenburg unter dem Vorsitz des Ge-
heimrats HaaS-Tarmstadt zusammentrat. Verbands-
direktor Landesvkonomierat Johannsen hielt da-
bei das Referat. Ganz im Jargon der agrarischen
Presse redete der Herr von dem „vorjährigen
F l e i s ch n o t r u m m e l" und begrüßte es, daß die
Regierung dem „Geschrei der liberalen Presse und
dem Drängen des Händlertums und gewisser Stadt-
verwaltungen" nicht nachgegeben, sondern die Grenzen
geschlossen gehalten habe. Johannsen behauptete, die
Fleisel)vcrsorguug Deutschlands könne sich nur auf
die deutsche Fleischproduktion stützen. Zum Beweise
dessen führte er — die Enthüllungen über den
amerikanischen Fleischtrust an. Ein merkwürdiges
Argument in diesem Zusammenhang! Redner em-
pfahl die Gründung von Viehverwertungs-
genoffenjd) asten, die sich an die Viehver-
wertungszentrale in Berlin angliedern könnten.

„Wenn wir uns die Organisation schaffen, wer-
den wir Herren des Markles, und das ist
die Ausübung unseres guten Rechtes. Die Be-
fürchtung, daß damit eine Fleischverteurung Hand
in Hand gehen werde, ist unbegründet, denn auch
eine Organisation kann sich nicht über die Markt-
lage hinwegsehen; allerdings werden wir Mängel be-
seitigen können. Es taun auch nicht das Bestreben
der landwirtschaftlichen Organisationen sein, mög-
lichst hohe Preise zu erzielen, sondern sie müssen
danach trachten, daß die Viehzucht lohnend und
daß die Viehpreise jt a 6 i I e werden."

Einstimmig nayrn der Genossenschaftstag darauf
folgende Resolution des Referenten an:

„Ter XXII. deutsche landwirtschaftliche Ge-
noffenschaftstag erklärt: In Erwägung: 1. daß der
Erlös aus den tierischen Erzeugniffen eine Haupt-
einnahmeouelle für die große Mehrzahl der Land-
wirtschaftsbetriebe bil: et, 2. daß die Landwirtschaft
im allgemeinen, insbesondere aber beim Schlacht-
vieh, jeden Einfluß aus die Preisbildung im Vieh-
handel verloren hat, diese vielmehr, abgesehen von
der Marktlage, in der Hand eines mehr ober weniger
organisierten Zwischenhandels liegt, und 3. daß der
Zwischenhandel Formen angenommen hat, die nicht
nur preisdrückend für den Produzenten, sondern auch
fleischverteuernd für den Konsumenten wirken, ist es
dringend geboten, daß die Landwirte sich or-
ganisieren, um diese sowohl für die Produzen-
ten als Konsumenten ungünstigen Verhältnisse zu
beseitigen ober bod) zu verbessern. Es empfiehlt sich
zu diesem Zweck bie ißegrünbung von ViehVer-
wertungsgenossenschaften unb ihr Zu-
sammenschluß zu umfassenden Organisationen."

Viehverwertungs - Genossenschaften ist
nicht das richtige Wort; es muß heißen Fleisch-
wuchergenossensch asten.

Zürich. Es ist schon öfters bagetoefen, daß Per-
innen von unbescholtenem Charakter unb folibem
Lebenswanbel plötzlich ins Gegenteil umschlugen und,
wie wenn ein böser Geist in sie gefahren wäre, sich
im dicksten Schlamm zu wälzen anfingen und es noch
weit schlimmer trieben, als gewöhnliche Lasterbündel;
als ob sie einholen wollten, was sie bisher versäumt
hatten. Es geigte, sich da, daß es nicht tugendhafte
Gesinnung und bessere Gesittung war, was sie früher
abgehalten hat, es wie andere zu treiben, sondern
Zwang der Verhältnisse, Nebenrücksichten und Scheu
vor bösen Folgen. Daß die Machthaber ber
Züricher Bourgeoisie ähnlich geartet sind,
beweisen bie neuesten skandalösen Vorgänge daselbst.

Kaum glaublich: was bisher nur die extremsten
Scharfmacher in Deutschland zu fordern wagten, die
Bestrafung des Kontraktbruchs bei ber

als Neuankömmlinge zu verzeichnen. Die letzteren,
ebenfalls echte Wüstcnticre, besitzen aujfaOenb groß
entwickelte Ohren, bic ihnen als Lauscher bei beut
Aufspüren ihrer Beutetierc, welche aus Spring-
mäusen, verschiedenen Wüstcnvögcln, Eidechsen,
Käfern usw. bestehen, vortreffliche Dienst, leisten.
Es sind die kleinsten aller Füchse und als solche auch
die kleinste Art des Hundegcschlcchts. Ebensalls ganz
eigenartig dem Aufenthalt in der Wüste angepaßt
jind die Springmäuse, von denen zwei ver-
schicheuc Arten gleichfalls ankamen. Ihre enorm

entwickelten Hinterbeine, sowie ihr langer Balancicr-
schwanz befähigen sie, erstaunliche Sätze zu machen,
um auf diese Weise bic oben Weiten ihrer Heim-
gebiete zu durcheilen. Auch sind dieselben mit aus-
gezeichneten Sinnen ausgerüstet, worauf schon bie
Größe ihrer Augen schließen läßt. Außerdem erhielt
die Rcptiliensammlung burdh_ eine Anzahl von
Wüsteneidechsen unb Schlangen wert-
vollen Zuwachs. Es bietet sich daher durch die Be-
stchtigung der neu ankommenden Tiere Gelegenheit,
eine größere Anzahl typischer Vertreter der afrika-
nischen Wüstenfauna kennen zu lernen.

Zur Beseitigung deS Mistbrauchs von Weiu-,
Bier-, Miueralwasser-, Milch- usw. Flaschen
haben sich auf Anregung des Bundes der Indu-
striellen, des Vereins Versuchs- unb Lehranstalt für
Brauerei unb des Allgemeinen Vevbaubes Deutscher
Mineralwasserfabrikanten, eine große Anzahl ge-
werblicher Vcrbänbe ber Brauerei, mit bem Deutschen
Brauerdunb an ber Spitze, her Gast- unb Schank-
wirte, ber Mineralwasserfabrikanten, bes Handels
mit Wein, Bier, Branntwein und Milch usw und der
Koloiiialwarciibrauche zu gemeinsamem V 'rgclien
vereinigt. Schon seit Jahren bildet der Mißbrauch
mit ben Flaschen bcrfclbcn, welche auch materiell
einen erheblichen Wert für bte betreffenden Gewerbe-
treibenden barstellen, einen lebhaft beklagten Uebel-
stand. Es ist ja bekannt, daß Bier-, Wein-, Mineral-
wasser-, Milch- usw. Flaschen vielfach, besonders wo
kein Pfand erhoben wird, als herrenloses Gut be-
trachtet unb von jebermann willkürlich angeeignet
unb zu allen möglichen, oft auch unsaubersten Zwecken
bertoenbet werden. Fast täglich kann man in ben
Zeitungen von löblichen Unfällen ober schweren Er-
frai f ingen lesen, bie burdj verhängnisvolle Ver-
wechslung von Bier-, Mineralwasser- unb anberen
Flaschen herbeigeführt sind. Die im Fahre 1895 er-
lassene Minsterialverfügung über den Verkehr mit
Giften, nach welcher bestimmte Gifte nicht in Trink-
ober Kochgefäßen, »oder in solchen Flaschen unb
Krügen aufbewahrt werden dürfen, deren Form oder
Bezeichnung die Gefahr einer Verwechslung des In-
halts mit Nahrungs- oder Genußmittcln ermöglicht,
reicht natürlich nicht ans, diesem tagtäglich sich wie-
derholenden Mißbrauche zu steuern. Ein großer Teil
derselben beruht aber ferner gerade darin, bah Bier-,
Wein-, Mineralwasser-, Milch- usw. Flaschen zum
Auffüllen von allerlei Stoffen benutzt werden, welche
zwar nicht direkt giftig, aber ekelerregend sind unb
damit immerhin in bedenklichem Blaße gesundheits-
schädlich wirten können. Viele solcher ekelerregen-
den Stoffe sind auch nur schwer aus den betreffen«
ben Fittichen wieder zu entfernen, so bereit weitere
Benutzung in Frage gestellt ist, wodurch
natürlich ben betreffenden Gewerbe- unb Hanbel-
treibenben ein erheblicher Schaden zugefügt wirb.
Ilm diesem Uebelstande endlich abzuhelfen, haben bie
erwähnten gewerblichen Verbände unb Vereine be-
schloßen, sich an bie zuständigen amtlichen Zentral-
stellen mit einer Eingabe zu wenden, in ber die Aus-
dehnung ber ben Verkehr mit Giften regelnben Ver-
orbnung in bezug auf ben Vertrieb derselben in
Flaschen ober Krügen auch auf cfclcrregenbc Stoffe
nachgesucht werden soll. Zur näheren Begründung
dieser Eingabe sammeln die betreffenden Vcreini»
gütigen ein umfangreiches Material über Unglücks-
fälle unb sonstige unliebsame Vorkommnisse, bie
burch mißbräuchliche Verwerthung oder Verwechslung
von Bier-, Mineralwasser- unb anberen Flaschen
herbeigeführt sinb. Sie haben zu diesem Zweck in
einer großen Zahl von Fachorganen eine Bekannt-
machung erlassen, in ber um Mitteilung solcher Vor-
kommnisse ersucht wird; zur Mitteilung genügt auch
einfache Zusenhung von Zeitungsausschnitten. Alle
Zusenhungcn dieser Art sind an den mit ber Be.
arbeitung bes Materials betrauten Wirtschaftlichen
Ausschuß ber Versuchs-^ unb Lehranstalt, für Bxaue.xei
in Berlin N. 65, Seesfraße, ztk richten.

w. Vom Hafen und von der Schifffahrt.
Bei Finkcuwärbcr geriet gestern Nachmittag ber mit
einem Tiefgang von 29 Fuß auffommenbe Posthampfer
„Pretoria" auf Grunb. Erst heute Bloigeu gelang cs
vier Schleppbampfern, ben Dampfer wieder flott zu
machen unb au seinen Liegeplatz im Kaiser Wilhelm-
haven zu bringen. — Der auf seiner letzten Reise auf
Grund gewesene Dampfer „Helene lMenzell" ist einer
Bodenbesichtigung unterzogen worben. Die Besichtignng
hat ergeben, daß acht Bodenplatten erneuert werden
müssen. — Bei bet Nieberbaumbrücke rannte ber Schlepp-
bampfer „Eleonore" gegen bie Barkasse „Seefahrt" und
zertrümmerte dieser bie Wallschieuc an Backborb. — Die
in ber Bill würdet Konkave gesunkene Kohlenschnte ber
Firma A. Günther ist gehoben und auf ben Strand ge-
setzt worben.

w. Truppcnhcimkehr. Von ben sübwestafrikani-
schen Schntziruppen trafen hier heute Nachmittag mit
bem Postbampfet „Hans Woermaun“ 9 Offiziere unb
197 Diann ein, bie sich in Swakopmnnb eingeschifft
hatten. Unter ben Heimgekehrteii befanben sich vier
Soldaten, bie noch an ben Folgen von Verwundungen
leiden. 53 ber Leute sinb noch Typhusrekouvaleszeuteu.
Einige ber RekonPalcszentcn mußten hier noch wieher
bem Militätlazatctl zugeführt werden. Tie übrigen
traten nach ber Lanbiing am Petersenkai bie Reise in
bie Heimat an.

w. Bermistte Seeleute. Seit bem 13. August
wird vom Borb bes Dampfers „Patricia“ ber Steward
H. Sörensen vermißt. Der Vermißte hat dunkles
Haar unb Schnurrbart. Die Kleidung besteht in weißet
Jacke, dunkler Hose unb blauer Schirmmütze. — Eben-
falls vermißt wird feit bem 14. August ber auf bem
Dampfer „Babenia" bedienstete Schiffsjunge K. Wege-
meyet. Er hat buukelbloitdes Haar, braune Augen
unb ist mit grauem Jackettanzug und Mütze bcfleibct.

w. NuglütkSsälle. Infolge Zusanimenbrcchens
einer Stellage stürzte am Borb des Dampfers „Marien-
fels“ ber Schaueriuann F. S e t b a t in ben Raum. Et
erlitt bei bem Stutz schwere innere Verletzungen, bie
feine Uebctjührung in das Hasenkrankenhau- notig
machten. — Dort fanb auch der Ewersühtct C. Drewes
Aufnahme, ber am Bremer Ufer in feine Schule hinabfiel
unb hierbei eine schwere Gehirnerschütterung erlitt.

w. Verdächtig. Als heute Morgen die Schauer-
leute an Bord des von Lissabon hier angekommenen
Dampfers „Sonneck“ mit bem Loschen ber in Schwefel-
kies unb Stückgut bestehenden Ladung begannen, fiel
ihnen ein brenzlicher Geruch auf. In dem Raum 2
hatten sich so starke Gase entwickelt, daß bie Arbeit ein-
gestellt werden mußte. Die Feuerwehr mürbe benach-
richtigt, hoch fanben sich keine direkten Anzeichen einer
Fencrsgefahr. Es würbe aber aus Vorsicht eine Branb-
wache an Both postiert. In hem Raum 2 würben bie
Ladepforten im Zwischendeck geöffnet unb ein Ventilator
angebracht, um ben Gasen Abzug zu verschaffen.

Abgestürzt. Hcttte Morgen um 8 Uhr waren bic
beiden Handwerker Lohse und Böhme damit beschäftigt,
an einem Hintergebäude des fast vollendeten Neubaues
Bisiuatcksttaßc 93 in bet Hohe ber ersten Etage auf
einem primitiven Gerüst steheub zu stteichm. Da bic
Seite, auf ber sie stauben, leichter belastet wat, als bic
anbere, kippten bie Bretter um unb bic beiben Haub-
werket fielen in bie Tiefe. Lohse, ber auf ber Hoheluft-
Chaussee 12, Hans 3, wohnt, erlitt einen Bruch bes
Fußgelenkes unb fein Kollege Böhme, ber in ber Kottwiy-
ftrafje 6 wohnhaft ist, Nippenqueischungen. Bethe Ver-
unglückte kamen ins Eppenhotfer Ktankeuhaus.

Tiebstähle. Etmübct vom vielen Trinken schlief
ein Zimmermann aus ber Rombetgftraße in bet Laube
einer Wirtschaft am Eppettdorfcrwcg ein. Als er erwachte,
bemerkte er eine bebeutenbe Erleichterung an sich, cs
waten ihm nämlich bie Taschenuhr unb das Portemonnaie
gestohlen worben. — Als sie wiedetkatn von bet Reise,
fand eine in ber Attckelmannsttaße 82 wohnenbe Familie,
baß in ihrer Abwesenheit ber Boden erbrochen worben
unb beten Wäsche gestohlen worbet, wat. — Bobeu-
einbtechet suchten auch Bewohuer bes Hauses Sappen«
betgSaüee 9 heim, benett sie Wäsche stahlen.

Fcnermelduugeu. Am Freitag Abenb 8s Uhr
Volksbotsetstraße 44 Brand von Petroleum aus einer
Lampe; am Sonnabend Nachmittag 2j Uhr Heeren-
sttaße 2, erste Etaae. Bettreugbrand.
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A. Krieger, H. Busacker, T. Danks, Di. Grenz und
Hols gewählt. Es wurde dann in die Beratung des
Lohntarifs in der Mutt baggeret eingetreten. Nach längerem

iiunmen, muß sich erst ergeben, wenn wissenschaftliche
Aufzeichnungen aus dem Erdbebengedtet vorliegen.
Die Erdbeben in San Ftaneieco und Valparaiso find
anscheinend verwandter Natur, zumal beide Gegenden
in einer fortlaufenden Gebirgskette liegen. — Interessant
ist es jedenfalls, daß wir am Freitag dank der Mit-
teilung von der Hamburger Erdbebenstation unsere Leser
bereits davon in Kenntnis seyen konnten, daß irgendwo
ein starkes Erdbeben erfolgt sei. Mit derselben Präzision
>var die hiesige Erdbebenstaiion auch bei dem St. Franetseo-
Erdbeden durch ihre Apparate von einem solchen Vor-
kommnis unterrichtet. Bei beiden Erdbeben fanden die
Registrierungen ihre Bestäiigung, was keineswegs immer

Auktionen.

20. August.
10 Uhr: Pferdemarkt 29 31, Mobilien, Hausstand (»mit

Mühlenpsorbt).
Künigstr. 27, Hths., patt., Mob.. Wagen. Bildet k.

,W. Röhn, in Firma ®. v. Würzen).
Btauerstr. 38. Kontor-Einrichtung. Mobilien ic.

iHelnr. Schopmann).
Siajff-Strafte 4« 47, .diverse Mobillen. Haus- und

jiüchengerät. Uhren. Wasche re. re. (Allgem.
Armenanstalt).

ABE-Strafte 22/28, emailliertes Koch- u. Küchen-
geschirr, Zugoorrichtungen ic. (John Fürst).

Michaelisstr. 16, Schreib-, Stahl-. Manufaktur- und
Leinenwaren, 2 Buffets re. re. (Max ülffet).]

RI. Butstah 10, Mobilien re. (Siegni. Lion).

Eine spätere Depesche meldet noch:

London, 18. August. Dem Reuterschcu

Bureau wird ituef Santiago de Chile unterm

16. August gemeldet, dass dort eiu sehr starkes

Crdbcbcu sich ereignet und eine große Panik
hervorgrrusen habe.

Die Herren Schristsiihrrr werden gebeten, zn
ihren Berichten nur schmales Papierzuverwende«
uud dasselbe mir aus einer Leite zu beschreibe».

Langjähriger Abonnent, 1. Nein.
Frau M Lt. 14 Tage vor Monatsschluß.
(S. R 1. Der König Sifyphus, der Erbauer von

Korinth, muß nach der griechischen Mythologie in der
Unterwelt zur Strafe für seine Ungerechtigkeiten ein
FelSstück, das initiier wieder herabrollt, einen steilen
Berg hinaufwälzen ; daher Sisyphusarbeit eine aussichts-
lose, hoffnungslose. 2. Nein, sondern die seinerzeit in
unserem Blatte von den Abgeordneten v. Elm, Frohme
und Lesche veröffentlichte Erklärung.

25. Der Manu hieß Alba, nicht Alva.
Bergleute im Krankenhause. Ja; Erfolg ist

aber nur zu erwarten, wenn der Nachweis zu erbringen
ist, baß der Schaden eine Folge des Dienstes ist.

X. 99. Ist kein SchridnngSgrund.
Eine llnwisfendc. Lassen Sie sich tot Telephon-

amt Möickedamm ein Formular der Anstellungsbedingungen
geben.

Alter C'cholescr. Ja, aber nicht mit dem Ehebrecher.
91. 91. Tas Recht steht der Zollbehörde zu; werden

Sie einmal persönlich dort vorstellig.
C. W. 20. 1. und 2. Tula ist kein Metall;

man nennt aus der Stadt Tula in Rußland stammende
mit Niella verzierte (Silberarbeiten Tulaarbeiten. 3. und
4. Ist in den letzten Tagen vielfach in unserem Blatte

A. Krieger, Pitritz, W. Wendt und Michel Grenz, als
Fahnenkommission W. Wendt, Brunswig, Maak,
A. Krieger, H. Busacker, T. Danks, M. @i

(Telegramme des Wolsfschen Bureaus.)

Weida, 18. August. Ein heftiges Gewitter
mit starkem Hagelschlag ging Nachmittags über
Stadt und Umgegend nieder und richtete besonders an
den Obstbänmen sehr großen Schaden an. Die Pflaumen-
ernte ist vollständig vernichtet. Die Hagelkörner erreichten
die Größe von Haselnüssen.

Bernah, 18. August. Heute Abend geriet hier ein
Automobil, in dem sich der 38jährige, in Cairo ge-
borene Prinz Ibrahim Mohamed befand, vor
die Lokomotive eines LisenbahnzugeS der Strecke Paris-
Cherbourg. TaS Automobil wurde vollständig zer-
trümmert. Der Zustand des Prinzen erscheint hoff-
nungslos. Der C h a u f f e u r ist feinen Berletzungen
erlegen.

Warschau, 18. August. (Bon einem besonderen
Korrespondenten.) Gegen den Generalgouverneur
S k a l o n wurde Nachmittags ein Attentat verübt.
Als seine Equipage kurz nach 4 Uhr durch die Nalolinska-
straße fuhr, wurden unter dieselbe drei Bomben ge-
worfen, wovon eine versagte. Skalon wurde nicht
verletzt. Auf einem Hausbalkon wurde eine vierte
Bombe gefunden.

mittlere der stärkste mar. Bio 4 Uhr hielten die Be-
wegungen, die möglicherweise nur Nachwirkungen jein
können, noch ziemlich lebhaft an und flauten erst
um diese Zeit allmählich ab. Wie weit diese Re-
gistrierungen mit den tatsächlichen Vorgängen liberein ¬

veröffentlicht worden.
C. Sowa. Nicht

übersetzen, wann.
Di. L. 148. Das
Alter Echoleser,

straße 45.
I B., Ulmstraße.

noch andere Orte heimgefncht. Eine Anzahl chilenischer
Ortschaften, die an der argentinischen Grenze liegen, sind
nach Telegrammen aus Buenos Aires schiver betroffen,
so meldet über die genannte argentinische Hauptstadt die
Agenee HavaS: Telegramme aus Dlendoza besagen, daß
Teile der chilenischen Ortschaften Andes, Santa Rosa
und des LoS Andes durch das Erdbeben zerstört worben
stob. Biele Menschen seien umgekontmen und eS herrsche
große Ftirchi, da jeder Berkehr mit dem Übrigen Chile
abgeschnitlen ist.

Ueber die Registrierung deS Erdbebens
auf der Hamburger seismographischen
Station wird noch weiter mitgeteilt, daß die Aus-
zeichnungen der Apparate eine ungewöhnlich lange Dauer
der Bewegungen aufmcifen. Dadurch unterscheiden sich
die diesmaligen Beobachtungen von den bei dem Erd-
beben Voit San Francisco gemachten ganz erheblich.
Damals wurde nur ein besonders heftiger Stoß ver-
spürt, wonach die Schwankungen am Apparat sofort
allmählich abflauten, währeitd diesmal scheinbar vier
heilige Stöße zu verschiedenen Zeiipunkten ftattfanben.
Um 12 Uhr 23 Min. Nachts, Greetuvicher Zeit, also
1 Uhr 23 Mm. hiesiger Zeitrechnung, traten die ersten
Vibrationen ein, die bald zu einem außerordentlich
heftigen Stoß führten und nahezu eine Stunde in
großer Stärke anhielten Gegen 2 Uhr Greenivicher,
also 3 Uhr hiesiger Zeit, zeichiieten sich auf dem Streifen

hatte sich heute St. vor dem Landgericht zu verantworten.
Das Landgericht sah die Sache außerordentlich mild an
und verurteilte den Angeklagten wegen vor'ätzlicher
Körperverlctziuiq zu M 30 Geldstrafe event. 6 Tagen
Gefängnis. Auch die Einziehung des Schießprügels
wurde beschlossen.

Lchlkswist-HolUein.

Schiffbeck. Eine Mitgliederversammlung
des Sozialdeni akratische n Ortsvereins
Schiftbeck und Umgegend findet am Mittwoch,
den 22. August, tut Lokale des Herrn E. Kraymann in
Steinbeck statt. Außer einem Vortrag findet die Wahl
eines Delegierten zum Provinzialparteitag, sowie die
Aufstellung eines Kandidaten zum Deutschen Parteitag
hatt. Wegen der Wichtigkeit der Tagesordnung ist es
Pflicht eines jeden Genossen, in dieser Versammlung zn
erscheinen.

regelmäßig geißelt und nicht wenig zu ihrer Un-
fruchtbarkeit beiträgt. Nur in der Tiefe bet meist
jäh abfallenden Schluchten finden sich jetzt noch
stellenweise Reste ehemaligen Wasserreichtums in der
Gestalt eines schmalen, pslanzenüberwucherten Bäch-
leins. An den Avhangen sieht man vereinzelte
Bäume und eine noch mannigfache SchrauMvcgetasion,
am Meere zwischen dem Gestein aber blätterlose,
sehr scharfstachlige Dorngewächse, untermischt mit
hohen Fackcldisteln. Die Stadt selbst besteht aus zwei
Hauptttcilen, dem Puerto (Hafen) und der übrigen
Stadt mit vielfach rechtwinlligcn, meist aber krum-
men und steilen Straßen. Als wichtigste Gebäude der
im allgemeinen ein ganz modernes Bild gcwäbrenden
Stadl nennen wir die Intendanz, das neue Theater,
das ßogengibäube, die mit Kuppel veriedene Börse,
das Lyzeum und von den Kirchen die Victoriakirche.
Von drei vorhandenen protestantischen Kirchen ist
eine deutsch. Bemerkenswert sind die ausgedehnten
Warenspcicher, die Almacenes fiscales. An Denk-
mälern besitzt Valparaiso ein solches des Colum-
bus, dann des Schöpfers der ersten Eisenbahn
von Caldera nach Copiapä und Förderers der
Dampfschifffahrt an der chilenischen Küste, Wheel-
right, des Seehelden Thomas Cochrane und ein
Monument zu Ehren der chilenischen Marine. Mit
dem Lyzeum für Knaben ist ein naturhistorisches
Museum verbunden, ein zweites Lyzeum ist für
Mädchen errichtet, eine Schifffahrtsschule, eine Ma-
riuefchule, •in Seminar für Geistliche, mehrere
Privatschulen, darunter zwei deutsche, bilden weitere
Institute der Stadt. Aus industriellem Gebiete be-
sitzt Valparaiso Biaschinen-, Wagen-, Tabak- und
Mineralwasjerfabrtkcn, eine Zuckerraffinerie, eine
Brennerei, Beanerei und Staatsbahnwerkstätten. Von
den fünf Hospitälern sind eins deutsch, eins englisch
und eins französisch. Unter den bedeutenden Banken
befindet sich die Banco de Chile y Alemania (Bank
für Chile und Deutschland), deren Zentrale in Ham-
burg ist. Der Hafen ist mit eisernen Molen und
Docks ausgestattet und sollte durch neue Anlagen im
Osten der Reede enoeitert werden. Mehrere 2ampf«
schiff fahrtsgesellschasten vermitteln einen regel-
mäßigen Vcrtehr zwischen den Häsen der Westlüste
des südamerikanischen Kontinents und mit Europa;
von Hamburg unterhält die Kosmoslinie Ver-
bindung mit Valparaiso. Die jährlich ein- und auS-
lausenden S,bisse übertreffen die Zahl 300. Unter
den 186 000 Einwohnern leben gegen 1000 Deutsche
dort.

Valparaiso wurde schon 1544 als Hasen von
Santiago genannt, in jener Zeit war eS aber noch
ein armseliges Dors. Im Jahre 1820 noch zählte
die Einwohnerschaft nur 6000, und erst nach Er-
schließung deS Hafens für fremden Handel nahm die
Bewohnerschaft schnell zu.

Die Hamburger Handclswelt unterhält mit
Valparaiso bielgeftaltcte und umfassende Beziehungen.
Nach dem „H. C." betrug die Hamburgische Ausfuhr
nach Cbile im letzten Jahr 53 Millionen Mark, während
die Einfuhr von Chile nach Hamburg sich auf 130000000
Mark belief. Dazu sind Hamburger Häuser sehr erheblich
an chilenischen industriellen Unternehmungen, namentlich
am Bergbau, beteiligt.

Es liegt heute eine Fülle von Kabeldepeschen, besonders
deutscher HandclSnicderlassttngen in Valparaiso, vor, die
ihren heimatlichen Häusern Kunde geben, wie sie von der
Katastrophe betroffen stob. Ein Bilb über die Ver-
heerungen, die angerichtet sind, läßt sich aber aus allen
diesen Nachrichten nicht entnehmen, ebenso läßt sich auch
noch nicht erkennen, ob die Erdbebenzone nicht noch viel
weiter ausgedehnt ist, als ursprünglich angenommen
wurde. So scheint auch Jquiqiie heimgesuchl zu fein
und das Gegenteil läßt sich von Santiago de Chile, der
chilenischen Hauptstadt, noch nicht sagen, denn alle Nach-
richten aus dem Valparaiso benachbarten Santiago schien.

Aus New-Uork wird vom 18. August telegraphiert:
Nach einer Depesche des „New-Dork Hcrald" aus Val-
paraiso vom 17. August hat das Erdbeben vorgestern
Abend um 8 Uhr die Stabt hetmgesucht, ohne, daß
irgendwelche Anzeichen voraufgegangen waren. ES hat
Hunderten von Nienschen den augenblicklichen Tod ge-
brach? und viele Hunderte unter den Trümmern be-
graben, von denen viele ihren Tod in den Flammen
gefunden haben. Sofort nach dem ersten Stoß brach
Feuer aus. Jeder öffentliche Verkehr batte aufgehört.
Die Panik und der allgemeine Schrecken, der hierauf
folgte, war unbeschreiblich. Die dem Tode entronnen
waren, gebärdktkn sich jme wahnsinnig vor Angst und
konnten den Verunglückten wenig Hülfe leisten. Tas
Geschäftsviertel der Stadt ist fast ganz vom Feuer zer-
stört. Der Brand wütet fort. Dichte Rauchwolken er-
füllen die Straßen, wo Dlassen obdachlos Umherirrender
das furchtbare Unheil anftarren.

Aus Santiago d e Chile sind keine Nach-
richten eingetroffen. Man fürchtet, daß die Siabt das-
selbe schlimme Schicksal gehabt hat, wie Valparaiso.
Die Züge seien seit beut ersten Stoß weder in Valpa-
raiso angekommen, noch von dort abgegangen. Es
fanden zwei deutlich voneinander unterschiedene furcht-
bare Stöße statt, und bereit zweiter fast unmittelbar auf den
ersten folgte, und das Werk der Zerstörung vollendete.
Die ganze Stadt schien sich plötzlich rncktvärts und vor-
wärts zu schwingen. Dann folgte eiu plötzlicher Ruck
von so ungeheurer Gewalt, daß ganze Reihen von
Häusern in wenigen Sekunden zusammenstürzten. —
Unmittelbar daraus brach im Geschäftsviertel Feuer aus.
Noch in der Nacht zum Freitag gaben die Flammen int
Belle Vista-Viertel batioii Kunde, daß auch dieser Stadt-
teil dem Untergänge geweiht ist. In Oer Umgebung bet
Stabt ereigneten sich viele Erdrutschungen.

Nach einem Telegytmttt der „Sun" aus Lima sind
viele Familien aus Valparaiso geflüchtet. Die Schiffe
im Hasen und die Hafenanlagen selbst litten feinen
Schaden. Die Straßen, die ant meisten gelitten haben,
sind die Calle de Blanco, die Calle de Condell, die Calle
de Esmeralda und die Avenida de las Teltcias, worin
die besten Wohnhäuser stauben.

Die Deutsche Bank erhielt von der Banco
Alematt Transatlautico in Valparaiso folgendes Tele-
gramm : Das Erdbeben war sehr stark. Der Vorort
Almettdral bis Goeriit liegt in Trümmern. Die Bank-
gebäude sind intakt. Die Beamten befinde» sich wohl. —
Die Norddeutsche Bonk in Hamburg erhielt von der
Banco de Chile y Alemania in Valparaiso folgendes Tele-
gramm: Alles wohl, benachrichtigt die Familien. Tie Bank-
gebäude sind nur wenig beschädigt. Viele Häuser wurden
durch Feuer zerstört. Wir können den Untsang des Schadens
nicht angeben. Tie Banken sind geschlossen. — Die
Deutsche Tampsschifffahrts-GeseUschaft „K o s m o s" teilt
mit, daß laut Kabel die zur Zeit im Hasen von Val-
paraiso liegende» Dampfer „Uarda", „Salatis" und
„Thuringia" unbeschädigt sind und an Bord alles wohl
ist. Auch das Gebäude, in deut sich die Agentur befindet,
ist unversehrt vom Erdbeben resp. Feuer geblieben. —
Die Firma F- L a e i s z hat über etwaige Beschädigung
ihrer bethen in Valparaiso liegenden Schiffe „Pamelia"
und „Posen" keine Nachricht, es ist anziiiiehme», daß ein
Schaden nicht zu verzeichnen ist. 9lach einem bei der
Firma Vorwerk Gebrüder u. Co. eingelaufenen
Kabel ist das Geschäftshaus der Firma unbefdiäDigt, ihre
Angestellten wohlauf. — Dos Gleiche meldet ein Tele-
gramm der Firma Weder u. S t e t n l e; ein Privat-
hauS bet Firma in dem Europäerviertel ist vom Feuer
ergriffen.

Die Hamburger Filiale der Bank of Torrapacä and
Argentina erhielt von ihrem Londoner Haufe itachstehende
Meldung: Folgendes Telegramm erhalten von Valparaiso.
Glauben, daß alles wohlbehalten ist. Gebäude gelitten,
im Innern Stuck heruntergefallen, einige große Risse.
3 g uiq u e starkes Erdbeben berichtet.
Valparaiso sehr stark beschädigt. Telegraphische Ver-
bindung ganz unlerbrocheti. 3» Copiapo starkes
Erdbeben, fein großer Schoden angeridjtet. Jqmgue
telegraphiert wieder aus A tt t o f a g a ft a , So q ui mb o,
Serena, überall fein Schaden aiigetichtet.

Danach scheint die Erdbebenkatastrophe sehr weit
nach Norde» gegriffen zu tzadeit, den» Iquique, mit dem
vor allem die Hamburger Reederei L a e i s z umfang-
reiche Schiffsverbindungen unterhält, liegt auf dem
20. Breitengrad, Autofagasta etwa aus dem Wendekreis.
Auch aus dem argentinische» Gebiet scheine» außer Meudoza

Schuhmacher, Altona-Ottensen. Außerordent-
liche @ciieratoeriainmliitig am 15. August bei E. Fels,
(iiroßc Bergstr. 134. Ueber die kulturelle Bedeutung der
Verkürzung der Arbeitszeit und die Erhöhung des
Lohnes für die Arbeiter referierte Genosse Struwe,
Altona. Der Referent zeigte, daß er seiner Aufgabe,
einen lehrreiche» Vortrag zu halte» und die Antvesenbeti
zu befriedigen, vollauf gewachsen war, wofür ihm reicher
Beifall wurde. Die ausgestellten Lohntarife der hiesigen
Schuhfabriken wurden von der Dersammliing ohne
Änderung angenommen; die Forderungen sollen bis
Ende dieses Nlonais von den bitrcffenbcit Kommissionen
ihren Arbeitgeber» überreicht werde». Vom Vorstand wurde
beantragt, 20 Extrabeitrag pro Mitglied und Woche
einzusühren. Ter Antrag wurde einstimmig angenommen.
Dann gab Wagner einige Details von der famosen
Fabrikordnnng der Tieckschen Schuhfabrik, welche nur
Strafen und Pflichten von den Arbeitern fordert, aber
ihnen feine Rechte garantiert. Die Fabrikfommission
besteht- aus drei Man» ; diese dürfen»ichi unter 35 Jahre
alt (ein und müssen 5 Jahre im Geschäft arbeiten. Ueber
die Verwendung der Strafgelder brauchen die Arbeiter
sich den Kops nicht zu zerbreche», das besorgt alles Herr
Tieck. Darauf Schluß der gut besuchten Versammlung.

Kotzleu-Akkord-Schanerleute. Versammlung am
15. August bei Osterhoff, Aliona. Jin Vorstaiidsbericht
gibt Marquard bekannt, daß über den Stauerei-
beirieb bet Grimsby-Linie die Sperre verhängt sei, weil
auch hier das Zivangskassensysteui eingeführt werden soll.
Da nun die Schiffe, wie bei der Aussperrung nach dem
l. Mai, jedenfalls wieder im Kolilenhasen eiitlöjcht werden,

ersucht Redner, an diesen Schiffen feine Arbeit anzunehmen.
Hieraus wird der Kassenbericht verlesen, genehmigt und
dem Kassierer Decharge erteilt. Den KarteUberichl er-
stattet I. Schmid t. Hierauf erhält Kollege Lange
vom Zentralvorstand das Wort betreffs Ausschlusses der
Diilglieder, welche das Kaffensystem bei der Firma Landbeck
unterschrieben haben. Redner hebt hervor, daß der Zentral-
vorstand sich unter keinen Umständen mit der tu der letzten
Mitgliederversammlung angenommenen Resolution einver-
standen erklären könne. Nur unter dem Gesichtswinkel,
daß wiederum eine Aenderung in den Betrieben vor-
gekommen sei, welchen Eindruck er in der letzten Versamm-
lung gewonnen habe, habe er die Resolution nicht schärfer
bekämpft. Nachdem bann noch von mehreren Nebuern
zu biefer Sache gesprochen, fand über ben Antrag
der Zentralleitung eine Abstimmung per Stimmzettel
statt, wobei der Antrag mit großer Mehrheit abgelehnt
wurde. Hieraus Neuwahl des Vorstandes: Als erster
Vorsitzender wurde C. Marquard, als zweiter F. Schmidt
und als Schriftführer H. Brune gewählt. Die Wahl
des Kassierers, der Revisoren und Türkontrolleure wurde
bis zur nächsten Versammlung verschoben.

Baggercr. Versammlung am 20. August bei
Bohnsack, Niedernstraße. Die monatliche Abrechnung
ergab: Einnahme A. 1237,35, Ausgabe ^4, 1176,35. Ter
Vorsitzende verliest hieraus ein Schreiben vom Haupt-
vorstand, nach welchem im August eine im Streif-
reglement statutarisch feftgelcgte StreiffonbSmarfe von den
Mitgliedern zu erbeben ist. Der Kassierer verliest hierauf
die Jahresabrechnung. Diese ergab: Einnahnid 8196,50,
Ausgabe M. 8253,50. Die Mitglieberzahl betrug bei
Jahresschluß 538. Jut Laufe des verflossenen Jahres
wurden 12 Mitgliederversammlungen, 15 Vorstands-
sitzungen, 5 Sitzungen des Vorstandes mit ben

Obleuten zusammen »nd außerbetu diverse Betriebs-
sitzungen in der Staats- sowie in der Privat-
baggerei abgehalten. Ein Antrag des Vorstandes,
Ersparnisse halber den Vorstand um eine Person zu ver-
mindern, wird wegen der vielen Arbeii, die der Vorstand
zu verrichten hat, abgelehnt. Hierauf wird der Vor-
stand, der sich bereit erklärt, die Wahl wieder anzu-
uehmen, einstimmig wiedergewählt. Zu Revisoren werden
Voß, Timmermann und H. Schwarz, zu Türfontrolleure»

Eintritt der Kint und Ebbe in Hamburg
am 19. August:

Flut: 12 Uhr 30 Min. I Ebbe: 5 Uhr 15 Min.
am 20. August:

Flut: 1 Uhr 15 Min. I Ebbe: 5 Uhr 45 Min.

Mittags I Maxim.I IDliium.
+ 18,2 | + 2L8 | + 12.4

Noch ist Frisko nicht wieder aufgebaut, die schöne
und große Stadt am Golden Gate, die Handelsmetropole
der Union am Stillen Ozean, und schon wieder hat der
Telegraph blitzschnell der alten Welt die Kunde übermittelt
von einer neuen großen Erdbebenkatastrophe in Amerika.
Diesmal ist es Südamerika, das von dem verheerenden
Ereignis betroffen ist. Noch ben bisherigen Nachrichten
scheint nun das Stück der hohe», langgestreckten Gebirgs-
kette der Cordllleren zwischen dem 32. und 34. Breiten-
grad von der Katastrophe betroffen zu fein. Nicht nur
Valparaiso, der Haupizusuhrhafen für Lebens-
rnittel nach dem chilenischen Salpetergebiet, hat furchtbar
gelitten, sondern auch die auf der Ostseite der Cordilleren
liegende argentinische Stabt Menboz a.

Ueber das ertragreiche Salpetergebiet von
Tarapaca, dessen Hauptausfuhrhafen das viel weiter
nördlich gelegene Iquique ist, sowie über die in der
paiaviesischeit Bai von Valparaiso belegene Stabt
Valparaiso haben wir in 9£r. 91 bes „Echo" von 1905
von einem Landeskundigen eine anschauliche Schilde-
rung gebracht. Heute sei das Wichtigste wiederholt
und einiges nachgetvagen nach einer Schilderung in
den „H. N.": Die zchstäpte Stadt, die etwa 136 000
Einwohner hat, liegt nahe dem 33. Breitengrade der
Südhalbkugel und nahe dem 72. Längengrade west-
lich von Greenwich, sie ist an einer nach Norde» ge-
öffneten halbkreisförmigen Bucht, der „Bai von
Valparaiso", auf gebirgigem Terrain, einem west-
lichen Ausläufer der Cordillera de los Andes, er-
baut, aus der sich im Osten der Stadt der 7040 Meter
hohe erloschene Vulkan Cerro de Aconcagua, der
höchste Gipfel Südamerikas, erhebt. Valparaiso
heißt „Das paradtosischc Tal", aber es verdient sei-
nen Namen nicht mit Recht. Eingeengt in
steile Anhöhen, macht es eher den Eindruck,
als läge c8_ in einer Wüste; denn rings
umgibt die Stadt nacktes, ziegelsteinartig rot-
gelbes, trockenes Land, dessen Einförmigkeit nur
zerstreute niedrige Sträucher und halbverdorrte
Staubcngeroäit)fc sparsam unterbrochen. In ben Nach-
mittagsstunben pflegt, in der trockenen Jahreszeit ein
äußerst heftiger Südwind zu wehen, der diese Höhen

Libi:»4l..l. M ßamburg.tattonaec iStwnttoaftMarna« pe.
ylUllOIlJrn öffnet Wochentage von »—1 und 4—74 Uhr.

Sonn, und stefnag« geschlossen.

Ceffcntlirfjcr Wetterdienst.
Dienststelle Hamburg (Deutsche Seeroarte).

Witteruugsüberstcht vom 18. August.
Aus der Sübfeite des durch die Nordsee nach Süden

reichenden tzlusläuserS niedrigen Drucks hatte der Bezirk
gestern etwa« kühleres Wetter mit wechselnder Bewölkung
und Regenschauern bei leichten bis mäftiqen meist südwest-
lichen Winden und in IVlectlenburg noch stellenweise ©ereilter;
die Temperatur stieg nm Nachmittage nur auf 18 bis 21«
Celsius. Heute morgen besteht das tühle und veränderliche
Wetter bei schwachen Winden aus südlichen Richtungen fort

Tas ostwärts verlagerte flache Tiesdruckgebtet bedeckt
heute Nord- und IDlitteleuropa und zeigt Ausläuser nach
Wesldeutschland und Nordösterreich. Im Westen Ist hoher
Luftdruck vorn Ozean vorgedrungen, wo das Barometer
westlich von Irland 787 mm übersteigt.

Tas weitere Fortschreiten des Tiefdruckgebietes nach
Osten bin läßt für morgen kühle« Wetter mit wechselnder
Bewölkung und schwachen, meist nordwestlichen Winden, so-

Die Erdbebenkatastrophe

in Südamerika.

In .Hust kamen: el» 26jähriger Keffelreiniger
au8 der Bökmkenstraßc, der hont Steamer „Sonneberg"
36 Zinkplatten gestohlen hat; zwei Istjähtigc Burschen,
die in brr Kaffeehalle in der Düsternsttaße fünf Uhren
und ver> irdene Kneifer zitni Kaus ansbotcn, die sie bei
einem Optiker am Heinskarnp mittels Einbruchs gestohlen
haben; ein Gelegenheitsarbeiter, der sich in einer Wtrt-
fdta't in der Neustadt des Zechbetruges schuldig gemacht
hat; ein Geschäftsmann, brr bri einem Pfandleiher in
B irmbeck ritte Anzahl silberner Löffel, Forke», Messer
usw. versetze» wollte, tvelche Sachen im Zimmer 140 deS
Stadthauses zur Ansicht aufgelegt sind.

Slltoiifl.

* (?tnc große Staatsaktion hat eine Versamm-
lung des Sozialdemokratischen Vereins für Blankenese
nach sich gezogen, die int Mai in Osdorf im Lokale des
Gastwirts Eggers tagte. Dir Versammlung war
oediinugsmäßig von dem Genossen Gon der, dem
Vorsttzrnbr» deS Vereins, angemelbet worden. Da er
aber selbst in derselben referierte und ein anderes
Vorstandsmitglied nicht anwesend war, übergab er die
L itunfl der Versammlung dem Gettossru Beckmanii.
Genosse Timm wurde mit dem Schrtslftthrerposten betraut.
Soweit war die Sache recht schön und gut; nun aber

begann die Staatsaktion. Die Behörde war der Meiunug,
daß die Versattimlung unter fälschet Flagge angemelbet
worben unb in Wirklichkeit eine solche bes Sozialbemo-
kratischeu Ortsverrnis für Osdorf gewesen fei. Tie
'Vrünbung einet Ortsvereins für Osdors war wohl in
einer früheren Versammlung beschlossen worden, doch
lallte derselbe erst am 1. Juli in Kraft treten. Mithin
befand sich die Behörde in einem großen Irrtum. Die
Oienoffen Gouder und Beckman n wurden vor ben
Amtsvorsteher in Blankenese sistiert unb eine peinliche
Vern Hutung fand statt. Damit aber, daß beibe Ge-
nossen entsprechende Aufklärung gaben und ausfühtle»,
daß der sozialdeuiokratiiche Ortsvereiu für Osdorf noch
gar nicht existierte und somit auch noch keine Stellung
zu öffentliche» Angelegenheiten nehmen konnte und daß
aus demselben Grunde der Vorstand nicht angemelbet
unb bie Mitgliebsliste nicht eingereicht werben konnte,
war die Sache aber nicht zu Ende. Nein, etwa
14 Tage später erschien der Gendarm Dumke aus Groß-

Flottbeck bei dem Genossen 5. i in in unb verlangte bie
Herausgabe des Protokollbuchs, widrigenfalls er eine
Haussuchung vornehmen werde. Genosse Timin ließ sieh
einschüchter» und gab das Protokollbuch heraus, ohue
daß ihm der Gendarm die Berechtigung der Beschlag-
nahme schriftlich uachgewiesen hatte. Aus die Aussorde-
rung des Genossen Gouder, das beschlagnahmte Protokoll-
buch des Sozialdemokratischen Vereins für Blankenese,
wofür er verantwortlich sei, wieder herauszugebe», ant-
wortete der Gendarm, daß Gouder ihn gar nichts an-
gehe und daß er zur Beschlagnahme berechtigt gewesen
sei. Beschwerde gegen den Gendarm wurde bei dem
Landrat Dr. Sch.iss erhoben. Bald darauf wurden der

Genosse Gouder und die gesamten Vorstandsmitglieder
des inzwischen in Kraft getretenen Sozialdemo-
kratischen Ortsvereins für Osdorf verantwortlich
wegen der Anschuldigung, sich der llebertrcluitg des § 2
des Vereinsgesetzes schuldig gemacht zu habe», vernommen.
Wie die Sache noch enden wird, das bleibt natürlich
abzuwarten. Jedenfalls" ist sie recht heiter. Was der
Genosse Gouder, der in den letzen Tagen von dem Ge-
meindevorsteher in Sülldorf auch darüber vernommen
wurde, ob er im Staube sei, eventuell die GerichtSkosteu
tragen zu können, mit der angeblichen Uebertretung zu
tun haben soll, ist unerfindlich, da er dem Vorstand deS
neugrgriinbcicn Ortsvereins für Osdorf garnicht ange-
hört. Der Vorstand hat, was der § 2 des Vereins-
gesetzes verlangt, bereits am 2. Juli, also am Tage nach
der Gründung des Ortsvereins, erfüllt.

* Zwischen der Stadtverwalinng und der
Leitnng der Blankeneser Straßenbahn schweben
gegenwärtig Verbaudluiigen betreffs Weitersührung der
Bahn durch die Stabt dis an bie Hamburger Grenze.

* (?'iitc Ausstellung von Topfpflanzen, welche
durch Schulkinder gepflegt worden sind, findet morgen,
Sonntag, in der Sporthalle der Eisbahn an der Allee
statt Dieselbe ist von 10 bis 6 Uhr für jedermann un-
entgeltlich geöffnet.

* Eine» gefährlichen Schwindler hat die Polizei
in der Person eines gewissen Gustav Heinrich Fischer,
der ans Lübeck gebürtig ist, hinter Schloß und Riegel
gebracht. Der Verhastete, ein außerordentlich sicher aus-
tretender und gewandter Mensch, will vor einigen Wochen

__boii Kopenhagen guS . nach hier gekommen sein. Beim
grünen Jäger 24 mietete er sich ein, doch hat er auch
noch auf zwei Stellen in Hamburg Logis gehabt. Er
erliefe dann in hiesigen unb auswärtigen Zeitungen
Inserate und versanbte auch Prospekte in großer Anzahl,
wonach er ein Lotteriegeschäft eröffnet habe. Speziell
bot er Lose der Königsberger Schloß-Lotterie an. Viele
Bestellungen gingen eiu unb mit diesen schickten auch die
betreffenden Leute je M. 3,20 für Zusendung her Lose
ein. Fischer strich das Geld wohl ein, doch die Zusendung
der Lose unterließ er. Bei Reklamationen antwortete er,
daß der Hauptkollekteur die Lose noch nicht gesandt
habe. In einigen Fällen hat er den Leuten als Ersatz
Hamburger oder Braunschweiger Lotlerielose zugesandt.
Wie groß der Umfang des Geschäfts war, geht daraus
hervor, bafe der Schwindler in der kurzen Zeit seines
Hierseins M. 22 000 auf der Bank belegt hat. Dieses
Geld hat er aber vor einigen Tagen erhoben und bei
ihm ist nichts mehr davon vorgesnnden worden. Er be-
hauptet, daß von dem Gelde M. 8000 für Drucksachen,
Annoncen usw. gebraucht worden feien. Die übrigen
JAj. 14 000 will er zur Bezahlung von Schulden ver-
braucht haben. Darüber aber, welche seine Gläubiger
waren, will er keine Antwort geben. Viele Anzeigen

- gegen ihn sind eingegangen und noch fortgesetzt gehen
solche ein. Der Beschuldigte, der erst 26 Jahre alt ist,
will gänzlich unschuldig fein. Er behauptet, es sei ihn,
nicht möglich gewesen, die in den Prospekten offerierten
Lose zu erhalten. Dafür aber habe er die Leute durch
andere Lose schadlos gehalten. Betrügen habe er nicht
wollen.

* Grober Vertraucnsbruch. Ein im städtischen
Krankenhause untergebracht gewesener Arbeiter überredete
einen anderen Kranken, ihm feinen Anzug, sowie seine
Uhr mit Kette zu leihen. Er wollte an der Beerdigung
seines Vaters teilnehmen unb hat dieses auch getan.
Statt bann aber die geliehenen Sachen wieder adzuliefern,
hat er dieselben versetzt unb das erlöste Geld für sich ver-
braucht. Die Polizei nahm den unredlichen Menschen
in Hast.

* I» schamloser Weise soll sich ein in Hamburg
in bei Seilerftrafee wohnender Kutscher im Jsebektal Schul-
mädchen gegenüber benommen habe». Der Mann geriet
deshalb in Hast.

* Die Feuerwehr mußte heute Nachmittag nach
der Dreyerstraße 26 ausrücken, wo auf dem Hose auf»
gestapelte Körbe in Brand geraten waren. In viertel-
stündiger Tätigkeit wurde das Feuer gelöscht.

* Aus uud davon. Ein am Marktplatz in Ottensen
wohnender Kausmann brachte zur Anzeige, daß sei»
Kutscher verschwunden sei, nachdem er X 150 einkassiert
unb das Geld nicht abgeliefert habe.

* Diebstähle. Vom Boden des Hauses Alsen-
straßc 16 wurde mittels Einbruchs ein Paletot gestohlen.
— Aus einer Wohnung in der Holstenstraße stahl man
einen Pelzkragen und verschiedene Wäschestücke und aus
einer Wohnung am Brunnenhof ebenfalls Wäschestücke
im Werte von .M. 25. — Mittels Nachschlüssels wurde
in der Gerberstraße eine Wohnung geöffnet und in der-
selben alles durchwühlt. Ob etwas gestohlen wurde,
konnte nicht sestgestellt werden.

* Auö den Altonaer Gerichte». Eines nn-
e r h ö r t e n S t r e i ch e s bat sich am 22. Februar in

bei Grenzflrafee in Langenfelde der 16 Jahre alte Kelluer-
lehrliitg Hans St. schuldig gemacht. Der Bursche trug
eine Flobertbüchse unb traf mit einem Schulknabeu zu-
sammen, der einen Hund bei sich führte. Auf die Frage
des St ob er auf ben Hund schießen sollte, erfolgte eine
berneineiibe Antwort. „Dann schieß ich auf Dich!"
sagte bann ber Bursche, legte auch ben Schießprügel auf
den Knaben an uiitt feuerte einen Schuß ab. Der Knabe
wurde am Ohr verletzt. Wegen deS gcfdiilbcrten Streiches

Arlititeckkrelmat Hainlmg-Mna.
Hamburg, Gänscmurkt 3S.

W°ch«nla,>s von io-i unb 6-7 U6t. Sonn-
JprkMllliorll. und fernem« g.kcht.fl.n

Genossen! Agitiert allerorts für

die Arbeiterpresse!

Beraten wurde beschlossen, die Beratung abzudrecheii
und eine Extraversammlung einguberufen, in welcher der
Tarif mit dem Taris der Sandbaggerei zusammen be-
raten werden soll. Lühr verliest dann die Abrechnung
vom Sommervergnügen. Einnahme A 621,40, Ausgabe
M>. 525,85. Beschlossen wurde, unser Wintervergnügen
bei Herrn Ohlmeier, Veddel, abzuhalten.

Abonnent, 1891. 1. Ja. 2. Etwa K 20-
3. Vielleicht M 50.

L. R. <87. Wer wird Ihnen denn das schriftlich
geben S

ft. D. Zu schwach.
Sander, Sedanstraste. Die 2. Torpedo-Abteilung

ist in Wilhelmshaven,

Warnung. Wir machen unsere Leser ganz bei

sonders darauf aufmerksam, wenn sie irgend welche

Sachen auf Abzahlung kaufen, Bücher und dergleichen

auf Lieferung bestellen, Versicherungsverträge ein-

gehen usw., daß sie sich die Kontrakte vor der Unter«

(Christ erst einige Male genau durchlesen und sich reif-
lich vor der Unterschrift überlegen, ob sie sich nicht

dadurch bet Gnade und Ungnade deS anderen Kontrahenten

bedingungslos überliefern. Wer sich über die Tragweite

der Koutraktparagraphen nicht völlig klar ist, der ziehe

vor der Unterschrift lieber erst Erkundigungen ein.

Besonders zu beachten ist bei Abschlüffen solcher Geschäfte,

daß mündliche Abmachungen neben den schriftlichen nicht
den geringsten Wert haben.

Aussicht für die Witterung nm Sonntag,
19. August:

Schwache westliche Tviude, veränderliche Bewöl-
kung, vielfach Niederschläge, rempcratur nicht er-
hebtich geändert.

Meteorologische Beobachtungen.
49. 6.am eb el 1 & 6o. Nachsolget.

t>om bmg. 18. August. Mittag- 12 Uhr.

Sehenstvürd t glreiten.
... . _ Lwdtblbltochek Im Iohanneum Geöffnet täglich

UltHIOIlHRen. van 10 Ubr Morgen« bie < Ubr Rachm. unb von
7 bi« a Ubr Abends. — Uoinmeribibliethef, vorsenarladen.
Geöffnet täglich von Vormittag« io bi« Nachmittags < Ubr.
— -Sibliotiut ber tflcfelllrbaft zur Beförderung der Itiinfte
und nüulichru Gewerbe im „Patriotischen Hause". Geöffnet
werttag« von 13 s Ubr Nachmittag« unb r—9 Ubr Ai etib«. —
Qöffentliche -tiüdierbnUe. Ausgabestelle A «oblböfen 21.
Buchausgabe: Wochentag« von 12—2 Ubr Mittag» unb
6-g Ubr Hbcnti«; Sonntag« von 10—1. Ubr «oemittag«.
Lesezimmer: Wochentag« treu 12 Ubr Mittag« bl« 10 Ubr
Abend« Sonntag«I Aprii bl« September von 10 12 Ubr
vormittag«. Ottober bl« Mär, von lu Ubi vormittag« bi«
8 Ubr Abenb«. *jlu«flabeltcUe B In Ratenburgsort, Mublen
weg 41, im Oolttbeim, geöffnet Wochentag« von la'/t bi»
2 1 , Ubr Nachmittag« unb von «—8 »br Abenb« — yiiiä-

SobeNelle C, am Pserbemarlt, im tSeboube bet Marientaler»erhalle vnchauSgade: Wochentag« von 12 Ubr Mittag«
di« e Ubr Abenb«. Sonntag« von 10—12 Ubr Boimiltag«.
— Entleihung 1904: 4o2 720 Bänbe. Eintritt für gebet-
mann frei.

„ u Nnnstlmlle am »lockengiefterwall.
IfikMalLe-ÄUollkllUNgkll. Geöffnet täglich , ausier Montag»,

vom 1 April bi» 30. September von 10 bi« r. Ubr, vom
I Ottober bl« 11. Marz von II bi» 4 Ubr: an Feiertagen
auch Montag». Katalog 60 — Permanente Auvsn Uunu
beo Kunstvereins, Neuerwals t. Täglich von 0 du! r> Uhr
geöffnet - Permanente Ausstellung von ü. Bock SC »obn,
(SroBi Bleichen 34. Eintriltsprei» r,0 — (sommeter sche
Kunsthandlung, Hermannffrabe <h. tSeoffnet von 0 r, Uhr
Kunstgewerbebau» Hamburg, Ulnbennrabe 43/47, s: Beorg.
Sebeinroertc KunN- und jtunngewerbiiche 'llusNeüung. ®e=
öfliiet Woch ntag» von 10—5 Ubr unb Sonntag» von 10 bi»
4 Ubr. — Salon tzrlematis, Aifterarlaben :t. Täglich un-
entgeltlich geöffnet Permanente «u«ffellung von ffunst-
qeroerbe unb Mein Plaüil. - Rembrandt - Hau», »igner
Jac. Hecht, «oionnaden 35. »de Bnichfuasie Permanente
AuSNeUungen von Anliguitäien, Dornebuien Hobeln, Oel-
gemalben moderner und alter Meiffer veöffnet von » —« Ubr.

Museum für Knust und Were erbe, Stelntbor=
Milkt», platz. Unentgeltlich geöffnet vom 1. Mär, bi« ,um

31 Oktober von 10 bi« 6 Ubr, vom 1. November bi»
letzten Februar von 10 bi« 4 Ubr; Montag», mit Augnahme
von Festtagen, geschloffen. - Botanische« Museum, am
t'nbcdertor 1 Seoflnet täglich, anher Montag«, von e—2 Ubr.
— Aaturbistorische« Museum, am Etetntborwall. Unent-
geltlich geöffnet täglich, auher Montag«, oou 10 bl« 4 Ubr,
EonntagS von 10 biS 4 Ubr - Museum für Bvlkerkunde
und Lammlnng vorgeschichtlicher iutertümer, im Natur»
historischen Museum. Unentgeltlich geöffnet täglich, auher
Montag«, von 10 bi« 4 Ubr, Sonntag« von 10 bi» 4 Ubr. —
Sammlung Hamburgischer Altertümer, im Srdgeschoh
bei Jobanneum«, Eingang vom Ftschmarkt. Unentgeltlich
geöffnet, auher Tien»tag«, von 10 oi» 4 Ubr.

Altonaer Museum, «liserNrafte. Unentgeltlich geöffnet
täglich von in o Ubr, auher Montag«. In ber Räbe der
L tu Illmann-Brunnen. „ ... ...

„ . M i am Dammtor. Unentgeltlich täglich bi»
Sotnntliqrr wortrn ,um eintritt ber ®untelb«lt, tm Sommer

bl« spätesten« «'/, Ubr Abenb» geöffnet.
- . ... ,, , „ Täglich geöffnet. etntrltt«gelb A 1,
joolonilltjtr (baust!, tm «guarlum 40 4; Sonntag« ab

wechselnd 60 A oder su 4, im Aguarium 20 A unb io
u ,, Qu besichtigen Sonntag», Dienstag», Donnerstag«
SatgaUB. unb Sonnaoenb« uon ii—3 Ubr. SinlriltSgeld Sonn-

tag« 20 n», Merltag« do
, beim Ratbau«. Börsenzett von t'/«->'/, Uhr. Sonn,

abenb» von i l /4—av4 Ubr.
tiaifer - Panorama, Grohe Bleichen st, 1. tilg ,

panoramkff. pbotoplaN. Länder- uub stabte - Ansichten, «in.
trittsgelb 25 «Inber io *.

Panoptikum. Spleldudenplatz.

Ws-orfn Iritbljof.
. . ~ . an beiden Ufern ber Orte SebenSwerth find
kai-LNlagkN, audi bie Glddrucken und die Epeicherblock» der

Lagerbau« Gesellschaft.
Rundfahrt durch die Hasenanlagen mit den grünen

Siundsäbrdamvsern ä io

Fahrt über Binnen- uud Auktenalster mit Alsterdamvser,
Abfahrt vom Jungseruffleg. 10 <.

Fahrt per Bahn ober Gtbdampfer nach Blankenese,
malerisch gelegene« Billenborf an bei Gidhohe.

Abonnent W., RotenburgSort. Ter münb»
licfec Koulrakl gilt Klage» Sie sofort beim Amtsgericht
auf Aufrechterhaltung,

I. Höpkc» Stellingen. Die Behörden sind im
Recht. Habe» die Leute bis zur Aufstellimg der Wahl-
liste das Geld nicht bezahlt, dann bedienn sie ihr
Stimmrecht.

ft. W. 75. Sie erhalten — da Sie für dieses
Jahr boll bezahlt — jetzt schon auf Antrag die Bescheini-
gung, daß Sie fünf Jahre hintereinander mindestens
X 1200 Einkommen pro Jahr bersteuert haben, können
also jetzt schon Bürger werden.

ftlitiif, Röhiendamm. Ist frqglidj; fragen Sie
bei der Behörde für das Versicherungswesen, Ringstraße,
danach.

Langjähriger Abonnent. Nein; wir haben
schon mehrfach dabor gewarnt.

160. 1. DaS hat mit der MietShöhe nichts zu
tun. 2. Das müssen Sie mit dem Hauswirt abmachen.

G. S. Uns nicht besannt. — Hier in Hamburg nicht.
P. R. 723. Ja, Sie müssen den Chef aber

jedesmal vorher fragen.
W. G., Ottensen. Sagt Ihnen jedes Reise-

bureau oder das Kontor der H.-A.-L., Ferdinandstrabe.
2. M. 100.

Unwissender, Kamp. Rothenfelde liegt im Kreise
Iburg.

Streitende, Schwcnckestraste. War immer
Staatsgruud. Nicht bebaut V Für was sehen Sie daS
Panorama, die Turnhalle an?

A. flteitzner. Ja.
A. B. 136. Altona hatte bei der letzten Volks-

zählung 168 301, Kiel 163 290 Einwohner. Allem An-
scheine »ach wird aber Kiel Altona bald überholen.

3. B. Stimmengleichheit gilt nach allgemeinem
parlamentarischem Brauch als Ablehnung.

S. S. 77. „König" wurde 1896, „Kaiser" 1891
erbaut; auf welcher Werft können wir Ihnen nicht sagen.

91. B. Tie Abmachung ist gültig, Sie haben die
Hälfte zu zahlen.

3, Bar,»deck. Uns nicht bekannt; wenden Sie
sich an ein Automobilgeschäft.

T|m mMAGGF10—Fläschchen
iSCE EjJ ufl M MSM W ■ ■ H ■ fl H Sa wird jeder Hausfrau den praktischen Nutzen bor Augen führen,

— Man verlange aber ausdrücklich MAGGI 8 10 Pfg.-Fläschchen. —
ber ihr aus ber regelmäßigen Verwendung bon Maggi'S alt-

bewährter Würze erwächst.

Kreuzstern
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Distrikt Karmkerir
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Flisahefli Peer*
Friedrich Schwarz

Verlobte.

Todcs-Azzeige.

Den Mitgliedern die traurige Nach-
richt, daß unser Genosse

Emil Hossfeld

am Donnerstag, den 16. August, durch
Unglücksfall gestorben ist.

Ehre seinem Andenken!

Beerdigung: Dienstag, den 21. August,
Nachmittags 4 Uhr, vom Eppendorser
Krankenhause.

Um rege Beteiligung ersucht
Ter DistriktSführer.

Itntralvtrlillnd

der IHflurcr rltutschlands.

Zweigverein Hamburg, Zahlstelle Altona.

T o d r S - stl n z c i l, e.

Hiermit allen Verwandten, Bekannten
und Kollegen die traurige Nachricht, daß
mein lieber Mann und meiner fünf Kinder
treu sorgender Vater, der Maurer

Johann Hinrich Jürgen*,
nach langem, schwerem Leiden durch Un-
fall am 17. d. M. sanft etitschlasen ist.

Tie trtnternbc Witwe

Wilhelmine Jürgens, geb. Sülan.
Beerdigung am Sonntag, 19. August,

Nachm. 3.2 Uhr, vom Eppend. Krankenh.
aus nach dem Ohlsdorier Friedhof.

Sozialdemokratischer Verein lür den 8. und

10. Schleswig - holst Reichstagswahlkreis.
Mitgliedschaft Altona.

150, Scnrk, Karmbeck.
Todes - Anzeige.

Hierdurch die traurige Mitteilung, daß
unser Genosse

Emil Hossfeld

am Donnerstag, d. 16. d. M. durch einen
Unglücksfall plötzlich den Tod gesunden hat.

Ehre seinem AndenkenI

Beerdigung: Dienstag, d. 29. August,
Nchm. 4 Uhr, v. Eppendorser Krankenhause.

Um rege Beteiligung ersucht
Ter Brzirksführer.

ttlnläßlich unserer Silber = Hochzeit,
■*» sagen wir den Arbeitern der Firma
Heuck & Hambrock für die uns
erwiesene Aufmerksamkeit unsern besten

Chr. Oschadlin

und Frau.

Todes-Anzeige.
Hierdurch allen Verwandten, Freunden und

Bekannten die traurige Nachricht, daß mein
lieber Mann und meiner Kinder liebevoller Vater

Emil Hossfeld

ant Donnerstag, den 16. d. Mts., durch einen
Unglücksfall plötzlich gestorben ist.

Tiefbetrauert von seiner Frau
F. Hossfeld, geb. Brock

und Kinder.

Beerdigung: Dienstag, den 21. August, Nach-
mittags 4 Uhr, vom Eppendorser Krankenhaus.

Danksagung!

Sage allen Bekannten und Verwandten,
insbesondere den Sielarbeitern, dem Handels-
Transportarbeiter-Verband meinen herzlichsten
Tank für die erwiesene Teilnahme bei der
Beerdigung meines Mannes Ludwig Rütze.

Frau Elise Rütze Wwe.
nebst Kindern.

Hierdurch allen Bekannten die traurige Nach-
richt, daß mein Herr, bet Gastwirt

August Pohl

heute, am 18. August, nach langer schwerer
Krankheit sanft entschlafen ist. Die tiefbetrübte
Wirtschafterin Anna Eichberg.

Beerbigung: Dienstag, b. 21. Aug., Nachm.
2 Uhr, von der Leichenhalle Lübeckertor nach
Ohlsdorf (III. Kapelle.)

Todes-Anzeige.

Den Mitgliedern hierdurch zur Nach-
richt, daß unser Genosse

Otto Röse

am Sonntag, den 12. August, den Tob
burch Ertrinken gefunben hat.

Ehre seinem Andenken!

Die Beerdigung findet am Sonntag,
den 19. August, Nachm. 4 Uhr, von der
Leichenhalle, Weidenstr., Altona, aus statt.

Ter Borstand.

Todes-Anzeige.

Den Mitgliedern die traurige Nach-
richt, daß bet Kollege

Otto Röse

beim Baben ertrunken ist.

Ehre seinem Andenken!

Die B.etbigung findet heute, Sonntag,
Nachmittags 4 Uhr, von bet Leichenhalle
in der Weibenstraße, Altona, aus statt.

Um rege Beteiligung ersucht
Der Vorstand.

Hoheluft St. Pauli
19. August 1906.

TlNlksagmlg.

Für die rege Teilnahme und Kranzspende

bei bet Beerbigung meiner lieben Frau sage
hiermit allen Vetwanbten, Bekannten unb

Nachbarn, sowie dem Serienklub „Zufrieden-

heit von 1896", den Arbeitskollegen vom Bau
am Alsterdamm meinen herzlichsten Dank.

W. Elwig
und Tochter.

Danksagung.

Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme
und reiche Kranzspende bei bet Beerbigung
meines lieben Mannes sage allen Ver-
wandten, Freunden und iNachbarn, ins-
besondere Herrn Pastor Hansen, dem
Ottensencr (Gastwirte - Verein, dem
Ottensener Familicn-Verein, dem Qtten-
sener Schützcnkiub unb allen Bekannten
meinen herzlichen Dank

Emma Elsner Wwe.,

geb. Güldenpfennig.
Danksagun g.

Für bie rege Teilnahme unb reiche Kranz-
spenbe bei bet Beerdigung unseres lieben
Sohnes und Bruders, jagen rott allen Ver-
wandten, Bekannten, Nachbarn, sowie den Mit-
arbeitern der Firma J. Dietz unseren herz-lichsten Dank.

P. P. Fedders u. Frau.

Achtung! Achtung!

stireakS und sonstiges Fuhrwerk stellt billig
Heinr. Wachsmann fc Co., Jfflandstr. 69.

Jeden Sonntag:

Anfang 4 Uhr. Das Festkomitee.

Altona, Gr. Freiheit und
Ferdinandstrasse.

.ÄlNtltt'iellweilicheil
werden Sonntag und Montag

angekanft.
Rühmann, Marktstr. 140a.

rt>or vierzehn Tage» wurde in einer
v Wirtschaft in Villwärder oder

Hammerbrook Zimmer-Handwerkszeug
abgegeben, gezeichnet mit dem Stempel
S. L. Bitte Wicderbringer zu melden
im VcrkehrSlokal

E. Genning,

Gothenstrahe 58
oder Telephon Amt V, 1074.

Achtling! St. Olcorg.

Zum bill. St. Georger Kranzkeller.
Spez.: Bereinökränze, Girlanden.

Lindenstr. 54, 1. Hans v. Steindamm.

Eichenstämme

find täglich zu kaufen und zu schneiden
nach Wahl bei Fischer, Jsebeckkanal.

Lhmiarzt Dr. Hansen
von der Reise zurück.

ST Trauer kl lin;e, 52
größte Auswahl, billige P reis c.

.11. II olzberg, Steindamm 4t),
gegenüber der Vöckmannsttaste.

Dr. med. W. Klingenberg
von der Reise zurück.

Liedertafel „Eiche von 1897“.
(Klempner Hamburgs.)

Sonntag, den 26. August:

Zweites diesjähriges

Sommervergniigen

im Lokale des Herrn J. H. FICK,
Oben Rorgfelde 22,

verbunden mit

Preiskegeln, Damen- und Kinder-Belustigungen.

VerrinSkränze, Körbe, VouguetS re.,
sowie Vlumcn unb Pstanzrn, Perlkränzc

liefert billigst

Bluiuenballe W. Flath, Neust. Neuerweg 11.

Wie ein Zauber wirkt „Allweg“
gegen Kakerlaken. In Drog. 16, 25 .

Restaurant u. Cafe „Zum 31and“
von H. F. Schröder.

H. H. Rickerts i. v.,
QhlSdorf, FnhlSbüttelerst. 6M4.

Mitglied d. Verb. b. freien Gast- u. Schankwirte.

l)aiiksa<>;iiiig.

Für bie rege Beteiligung bei der Beerdigung
meines Bräutigams

Nicolaus Eberle

sage ich hiermit seinen Kollegen und Nachbarn,
insbesondere dem Sozialdemokratischen Verein
von Altona und dem Memllarbeiterverband,
Verwaltungsstelle Hamburg, meinen herzlichsten
Dank. Franziska Zeiidetzka.

mvtehle mein gänzlich neurenoviertes

ft A g Ballhaus zur Abhaltung von Hoch-
WA zritcn, Välleu usw. Feste Bühne.
1-j Lokal gänzlich frei. Winter-Saison

noch Sonnabends ».Sonntags frei.

J. Eckhoffs,

Gr. Gärtnerstr. 5-7, Altona,
Ecke Neuer Pferdemarkt.

jCMbinsel Peute.
Jeden Sonntag:

sirnccoc ^nmort der Österreichischen
ul UodC) MJIIluI I Schützenkapelle,

Dirigent: Kapellmeister Hahn.

Saal: Grosser Ball.

TlMkslWlllll.

Für bi» erwiesene Teilnahme und reiche
Kranzspende bei der Beerdigung unserer lieber.
Mutter sagen mir allen Verwandten, Be-
kannten und Nachbarn unseren innigsten Dank

F. Webs n. Frau.

II. Rrandniann u. Frau,
geb. Webs.

11. Webs ii. Frau.

Grosse Tanzmusik

mit grossem Orchester,

glänzenden Dekorationen u.

herrlichen Lichteffekten

FntrPP 1 Herren 30 wofür freier Tanz.
Lull uui Damen 20 /ij. wof. freie Garderobe.

yV Anfang 6 Uhr.

Es ladet ergebenst ein
II. F. A. Schröder.

Geesthachter Hof,

GeseUschaftshlins.
Halte mein Lokal den geehrten Ver-

einen und Gewerkschaften bestens
enipiohleu. Saal für 1000 Personen.

Geesthacht a. d. Elbe.

R. Wecker.

Kfarienhof. =

Täglich: klartenkonzert.

„Zum yilsterschlösschen“
Winterhude, Alsterdorferstr. 86.

BequemeAufiahrt, eingezäunterF utterplatz.
Fritz llehling.

Carl Meibohm,
'Jlcstanrant „Hamm oni

Ohlsdorf. OhlSdorfe r st raste 562.

ff. Kümmel und Bindfaden-Vier

X-Vitter» — Pepita re. auch hier.MichacliSstrnste zweimal 34 n. 4.

Amandus Tomfort,
tKastwirtschaft und Klublokal,

Alsterdorfcrstraste 103, Winterhude.

H

yrrbnnb der Kiillrer

ladet ein

Saalöifnnng 8 Uhr.

ä Person 10 Mitgliedsbuch ist am Eingang vorzuzeigen. D. O.

UniversumUniversum

St. Pauli, Spielbudenplatz 22.

Nur noch kurze Zeit!

3er brennende sichel
oder: Des Seemanns Heimkehr
vaterstädtische Dichtung in 11 Bilden

Des Seemanns Heimkehr,
vaterstädtische Dichtung in 11 Bildern,

1.

2.

3.

4.

5.

Hamßurger Buthdrufierei und Verlagsanftalt

Huer & Co. in Hamburg, Fesilandftra^e Nr. 11

sss sss Rs Rs Preis 40 Pfennig xavapavia

Sei Einzelbezug bitten wir um Einsendung des Betrages

nebst 10 Pfennig in deutschen Briefmarken für Porto

Bilder vom sozialen Elend Rußlands.

Da!? Martyrium der Freiheitskämpfer.

Die freiheitliche Bewegung der letzten Zeit,

Die Häupter der Reaktion.

Der Rcvolutvnär vor der Hinrichtung.

Jn unserem Verlage ist erschienen und von dem-
□ □□□□□ selben zu beziehen: □□□□□□

Solisten. =====

Anfang des Programms 81 Uhr.
Das Festkomitee.

Skatklub „Altenburg“. Morgen, Montag:Preis-Akai b. C. Kröger,2}rcniicrftr.53, St.G.
Inh. Ferd. Schreiber.

Schlußbild:

Hierzu

ildihinnl -3 |lm aemütlichen Sachsen."
pUJIUllg. WandSb. Ehaufiee 182.

sStag: Thüringer Klöße,
Ochsenbraten, Schweinebraten u. Kalbsbraten.

Daselbst liegt ber „Vorwärts" unb die
„Leipziger Volkszeitung" auS.

L. Büttner, sr.wm.Schurir, 5«chlr»ilkllkr, ßatmbtih.

Kin der-Vorstellung.
„Eine Stunde im Zauberreiche“

von Prof. Max Alexander.

Der Rattenfänger von Hameln,
150 dressierte Hatten. Katzen u. Eulen.

Einlass 3 Uhr Entree 20
Abends 5| Uhr:

Grosse Spezialitäten-
vorstellung.

Sensationelle Neuheiten !
Nur frühes Kommen sichert Platz.

Illustrierter

Heue Welt-Kalender

für das Jahr 1907

Einunddreifjigfter Jahrgang

Gastwirtschaft
zur

„Davidquelle^
Hans Hasselmann.

Tavidstrahe 23.

Gemischter €bor „Vorwärts“.

Stiimiidegabte Genossinnen und Genossen, die gewillt sind, obigem Verein bcizutretcn,werden gebeten, sich zu melden:

Ucftaiirnnt Jlonimrti“, Kankciiliraßt 12/14, fiflninirrlirooh.
Gesangstunde : Jeden Mittwoch Abends von 9—11 Uhr "VQ

NB. Ta in nächster Zeit größere Konzertstücke eingcübt werden, sind Ncuanmeldungen
baldigst erwünscht. _ _

von Franziska Mielck.

M j als Baumeister Sonnin| erntet allabendlich jubeln-
—- den Beifall.

Rosa Kicki

pfeift mit sich selbst Duette.
Heute Einlass 5 Uhr.

Mitgliedschaft Hamburg.

Saalöstttttng 3 Uhr Nachm. Anfang 4 Uhr präz

Eintritt infL Progriumli ä Pcrjou 3Ü Pfg.

Karten siud zu haben:

Bei den Filialleitern des „Hamburger Echo",
in den Verkaufsstellen der Produktion,
im Verbandsburcau: <8r. Reumarkt 56. I.,
sowie an de» durch Plakaten gekennzeichneten Stellen.

Sozialdemokratischer Zentralverein

für den 6. schleswig-holsteinischen Wahlkreis

(Ortsverein Ottensen).

Zu Ehren der Delegierten zur Generalversammlung:

am Sonntag, 26. August,

Kommers

mit darauffolgendem Tanzkränzchen,

unter Mitwirkung der Liedertafel „Wola“ von 1892, des Zithervereins
„Edelweiss“, der Mitglieder des Arbeiter - Turnvereins Ottensen
(Marmorgruppen), des Arbeiter-Radfahrvereins, Ottensen, sowie eines

Heinrich

Höllisch’

. . ■ Inhalts-Verzeichnis ==■- - — ... ..

Kalendarium — Postwesen — Beachtenswerre Adressen — Statistisches —
Rückblick — Messen und Märkte -- Im Kreislauf des Jahres - Die
Nicform der Ltrafprozcst-Lrdnung. Bon Rechtsanwalt Hugo Heine-
mann — seuchcngefahr und Lcuchcnvcrhiitung. Von Dr. I. Zadek
(mit Illustrationen) - Zwei Lieder im Volkston. Bon Leo Heller —
bin Maiscftlag. Nach dem Leben erzählt von Minna Kaulslq (mit
Illustrationen) — Wenn wir nicht mehr gütig sind, (gebidit von Ernst
Preczang — Ter SamDf nm das Mittelmeer der Zukiinst. Bon
Heinrich Cunow (mit Illustration) — Tie liarrikatnr und ihre Be-
deutung. Von Eduard nuchs (mit Illustrationen) — Wir sind der Sieg.
Erdicht von Ludw Lessen — Moderne liraftwagen. Von A. ®. imit
Jlluftrat. ) — Loziasistische stranenagitation. Von Ottilie Baader — Lied
der Bergleute. Von W. L. Tie Unttttr des Tabaks. Von A iS. (Srant
(mit yuuftrationeni — französische tscsellenorganisaiion im IS. und
H>. Jahrhundert. Von Adolf Braun — Nachtarbeit. Gedicht von
G. Weber - Szenen aus der russischen Nevolntion. Von I. H. (mit
Illustrationen) — liniere Toten (Mit Portraits) — Heilige siamilie.
Gedicht von Ernst ikreowski - fliegende Blatter — Das Armbnnd.
Satirische Skizze von Michel Thivars. Autorisierte Uebersetzung (mit
Jllustrat.) — Für unsere Rätsellöser — Träckstigkeits- und Brutelaiender

Hierzu drei Bilder:

Der Bergmann — Tie Auswanderer — Proletarierin — Außerdem
zwei Dretsarbendrucke auf »unstdruckpapier: Ter Steinklopfer — Heher

am Amselneft — Ein Wandkalender

NB. Mitglieder und deren Angehörige haben nur Zutritt. Programm

= Am Soimtnij, den 26. August 1 !MM> ------

im „ijarnhurger öllllhlluse", lIculliiMcriira^ Ar. 41-43
(früher Vorwohle.)

Die Treiheitskämpfe in Russland44

Projektionsvortrag h« 3ngcnicurs P. M. Grempe«$ttlin

mit über <><) teils farbigen Lichtbildern.

Abteilung: Bilder aus den revolutionären Bewegungen Nußlands.

Üsmle stammoniaBesenbindet-hof u. Norderstr. IB

Sonntag, den 19. August:

thüriing. Voiksfest)
nur noch Sonntag, Hamburg-Barmbeck-Ohlsdorf,

Montag, Dienstag im »»mVA) Fuhlsbüttelerstrasse.

Grosses Konzert

des Philharmonischen Orchesters
(Musikdirektor Herr Johs, Schultze)

und der Dresdener Schützen-Kapelle
(Musikdirektor Herr Heschke).

Grosses Schlachtenpotponrri von Saro
unter Mitwirkung des Trommler-

und Pfeifer-Korps vom Inftr.-Regt. Nr. 31.
Vogelschiessen — Scheibenschiessen

Preiskegeln — Schlachtfest
y*r Ochse am Spiess etc. etc.

11inm SFreienn: d Gr. Tanzkränz eh eil.
Illumination. Rengalisches Feuer.

Montag: Schluss-Festzug
mit dem Schützenkönig und Preisverteilung etc.

Dienstag: Gr. Elite-Ball.

Für ausreichende Personenbeförderung ist gesorgt.

Der Volksfest-Ausschuss. 8

Zirkus Busch.

beidenIn

beidenIn

beidenIn

Nachm. 4 Uhr:
Abends 71 Uhr:

1

1

1

M. 6,00

Der yhisbruch des Vesuv

Kassröffiiung 7 Uhr. Anfang 8 Uhr.

Heft mit 10 Karten, gültig für Sperrsitz (pr. Karte 60
statt M 1,30 Kasseiiprcis)

Druck und Verlag: Hamburger Buchdruckerei uni
Berlaasaastatt Auer L de. in Hamburg.

Konzert • Theater

Variete • Spezialitäten

Abcnbkasse: JA,. 1,25, 80 4, 60 30 4.
Vorverkauf: JA,. 1, 80 /ij, 50

NE" Beamte unb Militär halbe Preist,

Original-Pantomime des Zirkus Busch.
Besonders hervorzuheben :

Der Bärenrutsch.

Elefant und Chauffeur.

. . - —: Hefte mit je 5 Karten kosten bie Hälfte ber obigen Preise. :
Verkauf bicser Hefte täglich von 10—2 Uhr im Theaterbureau, an ber

Abendkasse unb bei ben burch Plakate fcniitlidicn Vcrkanssstelle».

Eioebel’s „Gemischter“
Bitterlikör.

Ausschank in den meisten Wirtschaften.

Sonntag, b en 19. August:
Carl Schultze - Theater. Anfang

8 Uhr. Gastspiel erster Kräfte bes
Bcrlitier Nesibeiiztheaters. Artistische Lei-
tung: Bolten-Baeckers. Jn bet Berliner
Original - Nusstattimg unb Original -
Inszenierung. Zum Ist. Male: Novität!
Ter Prinzgemahl. Novität! Satirischer
Schwank in 3 Akten, bon Leon Lanrof
und Jules Chancel. Deutsch von W. Thal.
Jn Berlin über 200 Male mit sensatio-
nellem Erfolge gegeben.

Morgen unb folgenbe Tage, Anfang 8 Uhr:
Ter Prinzgemahl.

Neues Operetten-Theater. Täg-
lich, Anfang 8 Uhr: Venns auf Erden,
große Aitsstattungs-Burleske in 6 Bilbern,
von Paul Linke. Im 4. Bilbe: Großer

Schiller-Theater»

Für bie kommende Saison 1906/07 wirb als volkstümliche Neuerung >neben dem festen Nbonnemetit noch ein

freies, nicht nii den (Tng gebundenes, nnperfüntiches Abonnement
in Heften mit je 10 nnd 5 Eintrittskarten eingeführt. Die einzelnen Karten
finb an jedem beliebige» Wochentage im Abonnement an der Kaffe ohne Nach- £Zahlung umzutauschen.

Flora

Heute, Sonntag,

u. Dienstag, 21. August:

Heft wit 10 Karten, gültig für 1. Parkett, Loge, Balkon,
"Mitte ober Orchester (pr. Karte JA,. 1,25 statt X. 2 Kasscnpreis) X 12,50
Heft mit 10 Karten, gültig für 2. Parkett (pr. Karte 75^
statt JA,. 1,50 Kassenpreis JL 7,50

2 grosse 2

Feuerwerk

Im Parkettsaal:

Sommernachts-Ball.

Einlass 4 Uhr. Wochentags 7 Uhr.
DV Karten gültig. -»,3

Anfang Wochentags 8, Sonntags 7j Uhr.
Vorverkauf bei Käse u. im Theaterbureau.

Abonnements Zeit erhältlich.

Original-Manegeschaustück des Zirkus
Busch in 8 Bildern.

Besonders hervorzuheben:

Der Einzug des Maharadscha.

Victoria-Theater.

Seidels Ballhaus (Schäfer).
Altona, Roofenstrastc 32/34.

Sonntag, ben 19., u. Montag, ben 20. Anguss:

Fest-Prolog-
Zum 2. Male:

AU -Heidelberg,
große akabem. Gesangsposse in 3 Akten v.Böhm,

Musik von verschiebcnen Komponisten.
Vorher:

Der Detter,
Lustspiel in 3 Akten von Rob. Benebix.

St. Pauli, Zirkusweg.

Heute, Sonntag, 2 gr. Vorstellungen: Abends 7| Uhr.
Xachmit tags zahlen Kinder unter 10 Jahren auf allen Plätzen (ausser

CivolbCheater, St. Georg.
Sonntag, 19. August, Adcnbs 74 Uhr:

Uovttitt!

Mutter und Tochter,
ober:

Ter Weg zur Schande,
Origmal-Volksstück in 4 Akt., von Fritz Kroncck.

Hierauf:

Ein ungtschlifftutt Oinniflut,
Posse in 1 Akt, von Alex Bergen.

Nächste Vorstellung:
Donnerstag, 23. August, Abends 8 Uhr:

für Fräulein
Klara Sobieska.

Katharina II. von Rußland,
ober

Die Günstlinge.
Schauspiel in 4 Akten von Charlotte

Birch-Pfeiffer.

Aufzug unb Ballett. Vorher:
Dorothea, kom. Operette in 1 Akt, von
JaqueS Offenbach.

Morgen: Diekefsie Vorstellimsi. »»
Ernst Ilrucker - Theater. Anfang

3 Uhr: Große Kindervorstellung.
Jn brillanter Ausstaitung. Ter böse
Fischer nnd sein Töchterlein, oocr:
Tic Macht des Gebets, roitiantisches
Zaubermärchen. Kinder zahlen 1<>, 20,
30, 50 Anfang 7 Uhr: Vom
Hausknecht zum Millionär, große
Hamburger Posse mit Gesang in 6 Bil-
dern. Hierauf 9 Uhr: D i e höchste
Sensation! TaS Bett.

Montag: Anfang 8 Uhr. Tie Niesen-Sen-
sation: TaS Bett. Neuestes Pariser
Sittenstück in 6 Bildern. Nur Erwach-

senen Zutritt gestattet.

Sräfin Keck.

Kun Arpad

der jugendliche Violinvirtuose spielt

1. Carneval von Venedig, von Paga-
nini, 11 Variationen.

2. Troubadour-Fant. v. Singeide.

Galerie) halbe Preise, Abends jedoch voll.

Vorstellungen: 7 Perezoffs. bei Maxim.
iJSF* Sensationell!

Vorstellungen: SämtL Cäowns
mit ihren Witzen und Spässen.

— ... Die bestdressierten

Vorstellungen: g chul. u Freiheitspferde.Ausserdem:

HANSA-THEATEÄ.

Täglich das grosse Saison-

Eröfimmgs-

Programm

ZoologischerGartei

Sonntag, den 19. August:

Entree 50 4, Kinder die Hälfte.

7um lOitklsbacber.
Gcke Thieldcck und Brüderstr.

itölfl'i» 1,0,1 1-'thv an: Rohr Knrtoffel-
ylllli klöste, diverse Braten, Suppe,
ä Couvert 60 Große Auswahl in
meinen allbekannien

baperischcn Speisen.

== Kuttt-Flerlr
Zur Unterhaltung meiner werten Gäste

Lebende Photographien
bei gänzlich freiem Entree.

Zahlreichem Besuch sieht entgegen
Peter Kolb.

■
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Sonntag, den 19. August 1906.

Nedaktion und Expedition: Hamburg, Fehlandstrahe 11. — Verantwortlicher Redakteur: Gustav WaberSkq in Hamburg.

der

zur
und

iflä Forlichriltlenum jener Tage diesen Namen verdiente

von Napoleon proponicrlen Kongreß zur Schlichtung

Deutschen Bundes versicherte, den es znm Schluß wegen

B e r ein

Altona nach

mit seiner agrarisch-ziinstlerischenWirtschasiSpolNik halle vor

Verein

Partcinachrichten

Oesterreich noch alles schlummerte: Industrie und

liev

Nichtsdestoweniger bleibt der Krieg vom Jahre 1866

[16]

Viertel überein

der Unterhaltung
war er ein wenig
seine rücksichtslose

ES kam anders, Italien absorbierte mehr Kräfte
von Oesterreich, als man ursprünglich für notwendig
gehalten — man konnte ja einen Erzherzog (Albrecht)

Sozialde m akratischer
G e g e b e r g,

4. Die Agitationskommission ist von
Kiel zu verlegen.

Sozialdemokratischer

11. August beigegeben.

Ein solches Verfahren der ParleivorstandeS stellt
sich so außerhalb aller Gepflogenheiten der Arbeiter-
bewegung und verstößt derart gegen die Griindsätze deS
Vertrauens, das zwischen den offizielleii Ver-
tretungen der politischen und gewerkschaitlichen Organi-
sationen bestehen muß, daß die Generalkommission t) : ~
gegen im Interesse deS Gesamtwobles der Arbeiter-
bewegung die eiNichiedeuste Verwahrung einlegen
muß. Wie die Leser deS Protokolls mittlerweile ersehen
hüben werden, ist in letzterem nichts enthüllen, was die
Gewerkschaflsvertreter vor den P a r l e i g e n o s s e n

nach Budapest verlegen sollten, wo er heute ja in Wirk-
lichkeit sich befindet. Wie auch konnte Oesterreich aus einen
Erfolg rechnen, wie durste eS auf eine Wiederkehr der
allen Machlstrlluna im „heiligen römischen Reich' hoffen,
da cS damals schon — vor 4U Jahren! — seinen

mäßigen Zustand, den Bismarck zielbewußt herbeitührte
und der Wiener Hof nur schwach abwehrle. Wohl ver-
suchte die österreichische Diplomatie, Italien von Preußen
abspenstig zu machen, aber es gelang nicht. Man bot
den Italienern vergebens Venelien an — etwas, waS in

von NikolSbnrg (18. Juli) ihr Ende gefunden. In vier
Wochen war Oesterreichs Heer In Böhmen zersprengt und
an die Donau gedrängt worden.

Der große Wurf war gelungen: Oesterreich mußte
seine Rolle in Deutschland endgültig und zur Gänze an
Preußeil abireten. Der feudalkleiikale Naiionnlitälenstaal

nnng willen sanden sich auch solche mit Ihm ab, die
sonst großdeutschcn Plänen nachzuhäiigen gewöhnt waren.
Die preußische Pickelhaube, sie gefiel darum nicht mehr
als bisher; aber gegenüber dem österreichischen Jesuiten-
hut erschien sie als vaS kleinere Uebel. . .

In diesem Sinne schrieb auch die damalige Arbeiter-
preffc, und so schwach die Sozialdemokrattc In dem
Preußen Mitte der Sechziger Jahre noch war: sie war
da, und machte ihre ersten Flügelschläge, indeß in

Mission die „kommunale Praxis" zu liefern.
Sozialdemokratischer Verein Dietrichsdorf

und U m g e g e n d.

4. Allgemeine Anträge:
1. Tie Beschickung deS ProvinzialparteitageS für

die ganze Provinz einheitlich zu regeln.
Sl g i t a t i o n S k o m m I f f i o n.

2. Der Provinzialparteitag findet alle 2 Jahre statt.
Bei wichtigen Anlässen hat die Agitationskomniission
das Recht, einen außerordentlichen Parteitag einzubcrnfen.

Sozialdemokratischer Verein WandSbcck.

3. Ueber sämtliche Anträge hat der Provinzial-
parteitag in namentlicher Abstimmung zu beschließen.

pflichtungen gegenüber Preußen veranlassen werde.
Tas saubere Plänchen war allzu schlau. Italien

gegen Italien bediirile cS keiner großen Truppenmacht
— zu werfen beabsichtigte. Da cS sich überdies des

3. Zum Punkt „Fragen der Kommunalpolitik":
L Die Agitationskommission wird beauftragt, von

Zeit zu s '

Schleswig-Holsteins zum Richter antief, schienen seine
Aussichten nicht schlecht zu sein.

Roman von Henrik Pontoppidan, Uebersetzerin
M a i l) i l b e Mann.

Pendant an der Elbe und an der Donau, allüberall ...
Austriacus.

zu verheimlichen hätten. Es handelt sich für die
Generalkommifsion und die Verbandsvorstände lediglich

um die Frage, ob DcrhandlnNAen, die wiederholt
— und zwar auch noch ausdrücklich in dem ver-
öffentlichten Protokollteile selbst — als vertrau-
liche bezeichnet sind, gegen den Willen der Be-
teiligten veröffentlicht werden dürfen. Der Partcivorstand
glaubte dieses Recht zu haben und hat die Vcröffcnt-
lichnng entgegen dein ausdrücklich ausgesprochenen Willen
der Verbandsvorstände bewirkt. In diesem eigenmächtigen
Vorgehen bekundet sich eine bedauerliche Mißachtung
der letzteren und daniit zugleich der von ihnen vertretenen
Gewerkschaften. Es sann sicherlich nur der Partei
zum Schaden gereichen, wenn deren Vertretung den
deutschen Gewerkschaften die Achtung versagt, auf die
letztere nach ihrer Entwicklung und Bedeutung, wie auch
nach ihrer Stellung zur Partei vollen Anspruch haben.

Der Partcivorstand hat die Tragweite seines Vor-
gehens wohl nicht völlig übersehen, weil das von ihm
in Anwendung gebrachte Verfahren auch vertrauliche
Parteiberatungen in Zukunft gefährden muß.

damit sagen wollen," sagte Hans
Uhr auf dem Bücherschrank, die
vier zeigte. Die Einförmigkeit

wurde der Friede geschiossen. Die kriegerischen
Aktionen selbst hotten schon seit dem Waffenstillstände

Dietrichsdorf und Umgegend.

6. Zum 1. April 1907 ist eine Wochenschrift In
dänischer Sprache hcrauszugehen.

Generalversammlung
des 1. u. 2. schlelwtg-holstein. Wahlkreises.

6. Die Agitation-kommission ist verpflichtet, den-
jenigen Wahlkreisen, welche für die Ausbildung der
Genossen nicht die hinreichenden Pkittel besitzen, solche,
soweit möglich, zur Verfügung zu stellen.

Sozialdemokratischer Verein Kiel.
Die Agitationskonimtssion.

Mrägt

M schlksmg-HMMchtll Parteitag

in Rendsburg.

1. Zur Tagesordnung:

1. Ans dem Provinzialparteilag folgenden Punkt
mit zu verhandeln: Wie können wir die Agitation unter
den Landarbeitern, sowie deren Organisation besser be-
treiben als bisher?

2. Der Provinztalparteitag möge zur Frage
Gesindeordnung Stellung nehmen.

Sozialdemokratischer Verein Kiel.

2. Znm Punkt „Presse":
1. Die Regelung der Kolportage hat die Partei

daS Geschäft der „SchleSwig-Holstetnlschen DolkS-Zettung"
zu übernehmen.

2. Bei der „Volks-Zeitung" tst halbjährlich ein Fahr-
plan als Beilage beizugeben und die jetzige Methode der
Fahrpläne in der „Volks-Zeitung" fallen zu lassen.

Generalversammlung
des 5. schleswtg°bolsteinischen Wah lkreisek.

Erklärungen
zum Protokoll der («rwerkschastskottferenz.

Das in Bant erscheinende „Norddeutsche
V o l k s b l a 11" schreibt nach Wiederholung einer Stelle
aus einem Artikel von 1905:

Wir meinen, daß eine Kritik des Gewerkschafts-
kongresses saunt loyaler gehalten sein kann und daß, die
Gewerkschaftsführer, hier speziell Bömclbtirg, wahrhaftig
keinen Grund hatten, sich über die „Angriffe" des
„Norddeutschen Volksblaltes" zu entrüsten; denn wir
haben diese Genossen, wenn man nicht die vor-
stehenden Ausführungen für einen Angriff Hallen will,
überhanvl niemals angegriffen. Dessen ungeachtet
rltt aus der Konferenz der GcwerkschaftSvorstände
Genoffe Müller (Seemann) folgende Attacke auf das
„Norddeutsche Volksblatt" ; „Man hat sich in der Presse
zu Übertrumpfen gesucht mit diesen Angriffen (auf die
Gewerkschaftsführer), die ich wieder mit Rücksicht ans die
Glocke des Präsidenten nicht mit dem richtigen Namen
belegen will. Das „Norddeutsche Volksblatt", das
Organ, das von dem Ucberrevisionisten Hng redigiert
wird, erlaubte sich zu behaupten, daß die Diskussion
über die Maifeier und über den Generalstreik strafbare
Handlungen seien. So ungefähr polemisiert ein rus-
sisch-preußischer Staatsanwalt gegen die Gewerkschafts-
leitungen."

Zunächst wollen wir den Genossen Müller darüber
auffläreu, daß das „Norddeutsche Volksblatt" in seinem
politischen und parteipolitischen Teil sticht von dem
„Ueberremfionisicn" Hng redigiert wird, sondern von
dem Genosseii Richard Wagner, an dem in dem Ver-
breitungsbezirk unseres Blattes bis jetzt noch kein einziger
Genosse etwas revisionistisches entdeckt hat. Sodanii ist
es uns niemals eingefallen, eine Diskussion über den
Generalstreik für strafbar zu erklären. In demselben
Artikel haben wir sogar erklärt, daß wir eine Diskussion
des Generalstreiks für sehr angebracht halten, also gerade
das Gegenteil von dem gesagt, was uns Genosse
Müller unterschiebt. Aber wie kommt dieser überhaupt
zu seiner sonderbaren Behauptung? Nun, wir schrieben
in dem ailgezogeuen Artikel zur Maiseier: „Wir dürfen
aber unter keinen Uniftänbcn die Arbeiter, die die
ArbeiiSrnhe durchführen wollen und können, durch die
Arbeiter, denen dies nicht möglich ist, znrückhalten taffen.
Wir würden gerade hier in Wilhelmshaven - Nüstringen
eher den Achlstundeutag haben, für den wir demon-
strieren, ehe es den betreffenden Arbeitern (Werftarbeitern)
möglich wäre, am 1. Mai die Arbeit ruhen zu lassen.
Zudem wissen wir, daß, je imposanter unsere Umzngs-
bemonftration ist, um so intensiver die an der Teilnahme

lSiachdruck v,rdoliN.)

Hans im Glücke.

sing an, ihn zu ermüden — auch
bedenklich geworden in bezug aus , .
Offenheit. Es verging eine kleine Weile, bis Reer-

Zeit, mindestens jährlich einmal, eine Konferenz
der sozialdemokratischen Geineindevertreter einzuberufen.

2. Den Vertretern auf Kosten der AgitationSkom-

Habe ich nicht recht?"

„Offen gestanden, verstehe ich nicht, was Sie
und sah nach der

Bor vierzig Jahren.

Vor vierzig Jahren tobte der deutsch-österreichische
Krieg, lieferten sich Süddentschland und Norddeutschland
blutige Schlachten, morbeten sich Angehörige bes deutschen
Volkes, welches trotz aller buntscheckigen Grenzpfähle
heute »och eine Kuttureinheit bildet. . . .

ES ist fürwahr nicht gerade die Zeit dafür, ver-
gangenen Dingen nachzusinnen, denn unerbittlich ver-
schlingen die Notwendigkeiten des Augenblicks den ein-
zelnen wie die Gesamtheit. Allein gerade deshalb erscheint
eS zweckmäßig, an die Tage von Langensalza, von Köitig-

— ausjpielen zu können.

In Oesterreich lag schon gar kein Anlaß vor, sich

Zwang aiizutuii. Die Reaktion war nach 1849 so er-
Narkt, bah sie die Niederlagen aus den italienischen Schlacht- _
selbem (1859) wieder vergessen hatte. Seitdem durch der deutschen Angelegenheiten zu beschicken verweigert
den dänischen Feldzug die 1858 lädierte militärische Ehre hatte. Es fühlte sich jetzt stark genug, um mit Preußen
wiederhergestellt war, trug man die Nase sehr hoch. Dian fertig zu werden, auf das es feine ganze Kraft —>
schmollte mit aller Welt. Rußland hatte man schon
früher durch den Aufmarsch während des KrimkriegeS
(lv54) an die Seite Preußens gedrängt, statt sich ihm

begann dem guten Onkel in Paris zu mißtrauen und
schloß sich enger an Preußen an Oesterreich, da- sich
durch seine Abmachungen mit Napoleon diplomatisch
gesichert glaubte, lehnte einen Vorschlag BiSmarcks auf
Teilung Deutschlands ab, sowie eS vorher schon einen

Ihrer Jugend geküßt hätten . . . kurz ein Wesen,
an das Sie sich durch die Macht der Gewohnheit
oder alter Erinnerungen gefesselt fühlten, . . . setzen
Sie den Fall, Sie wüßten, daß diese Frau Sie kalt-
blütig hinter Ihrem Rücken betröge. Wie würde
ein freier Vogel wie Sie sich in einem solchen Fall
verhalten?"

Wo will er nur hinan-? — dachte Hans. Laut
sagt« et:

„WaS ich tun würbe? Ich würde natürlich eine
andere nehmen."

„Sehr gut. Wenn sich nun aber auch diese
andere als weniger befriedigend erweisen würde —
und das Risiko lauft man doch immer gleich — was
dann?"

„Dann würde ich eine Dritte, eine Vierte, eine
Fünfte nehmen. . . . Mein Gott, es gibt doch Weiber
genug in der Welt, Herr Neergaardl"

„Ja, das ist wahrl . . . DaS ist wahrl"
Er fuhr fort diese Worte zu wiederholen, indem

er eine Weile die Augen schloß, als habe er hier die
Lösung deS WeltenrätselS selber gefunden.

HanS machte ein Zeichen, aufzubrechen. Er fand,
daß die Unterhaltung anfing, ein wenig zu persönlich
zu werden. ES war auch spät geworden. Ein paar
hastige Bäckerwagen waren schon durch di« Straße
gefahren und hatten zu erkennen gegeben, daß der
Morgen hereinbrach.

Neergaard ward jetzt aber von einer plötzlichen
und sonderbaren Munterkeit ergriffen. Er füllte
von neuem Hansens GlaS und bat ihn, die Zeit zu

ltr|U,3d) preise mich wirklich glücklich. Ihre Bekannt-
schaft gemacht zu haben. Herr Sidenius. Sie sind
ein ungewöhnlich frischer, vergnüglicher Mensch.
Wenn Sie eS mir nicht übel nehmen wollten, hätte

ich Lust, Ihnen einen Vorschlag zu machen "
WaS nun? dachte Hans.

Ja, die Sache möchte ihm vielleicht, begann
Neergaard, im ersten Augenblick ein wenig wunder-
lich erscheinen; aber nach dem, waS er jetzt von ihm
kenne, würde er sie sicher nicht feierlicher auffaffen,
als sie es verdiene. Einer seiner Freunde, ein naher
Angehöriger, werde bald sterben. Er sei unheilbar
krank, habe nicht mehr lange zu leben ... fei krank
an Leib und Seele. Nun, das habe übrigens nichts
mit der Sache zu tun. Kurz und gut: der Mann,
der unverheiratet sei, könne sich nicht entschließen.

verhinderten Arbeiter Im Geiste mit uns feiern. Das
dürfte wohl überall bet Fall sein, weshalb wir eS für
durchaus verfehlt halten, daß die Vorstände der Gewerk-
fchafien aus hier sehr schlecht angebrachtem SparsamkeitS-
sinn eine Agitation gegen die Maifeier überhaupt nur
versucht haben. Die Maifeier war am allerwenigsten
dazu geeignet, um an ihr eine Kraftprobe der Macht der
Gewerkschaften gegen die Partei auSznÜben und daS
Ansehen eineS internationalen SozialistenkongresscS
herabzuziehen. DaS war ein Vergehen, bei dem schon
der Versuch strafbar ist."

Auch diese Kritik war durchaus loyal gehalten und
ihre wöriliche Vorlesung würde dem Genossen Müller
gewiß keinen Zwischenruf deS Präsidenten eingetragen
haben. WeShaib da das lächerliche Kokettieren mit der
Präsidentenglocke? Die wörtliche Vorlesung dieser Stelle
würde allein schon genügt haben, die Angriffe Diüllers
aus das „Norddeutsche Dolksblatt" zu widerlegen; denn
jedermann muß doch merken, daß der Schlußsatz „Dar
war ein Vergehen, bei dem schon der Versuch strafbar ist"
nur eine bildliche, gleichnisartige Redewendung ist und
sein soll. So gut wie an? der Natur ober der Geschichte
können wir auch einmal ein Gleichnis aus dem Straf-
gesetzbuch heranholen. Wir schreiben doch nicht für Schul-
kinder, die jede- Bild wörtlich nehmen und das Gleichnis
nicht von der Wirklichkeit unterscheiden können. Wir
haben auch nicht den geringsten Grund, um naiven
Kindsköpfen zu gefallen, unsere Artikel im Aktenstil
ober im Diplomatendeittsch abzufafsen. UebrigcnS wollen
wir damit keineswegs sagen, daß wir den Genossen
Müller für einen Kindskopf halten. Er würde jedenfalls
seinen Angriff auf das „Norddeutsche Volksblatt" unter-
lassen haben, wenn er die betreffende Stelle genau ge-
lesen hätte. Wahrscheinlich hat er sie überhaupt nicht ge-
lesen, sondern nur zusammenhanglos davon reden hören ;
denn sonst hätte er sich nicht mit der buchstäblichen Auf-
fassung eines Bilder unsterblich blamieren können.

Schließlich wollen wir dem Genossen Müller noch
verraten, daß die Gewerkschaften im Verbreitungsbezirk
unseres Blattes mit der Haltung deS Kölner Gewerk-
schaftskongresses durchaus nicht allgemein zufrieden sind
und sich schon in verschiedenen Versammlungen — die

.hiesigen Metallarbeiter schon im Sommer 1905 — für
die unbedingte Beibehaltung der Biaifeier und die Pro-
pagierung des Massenstreiks ausgesprochen haben.

•

Die GeneralkomMission ber Gewerk-
schaften Deutschland- publiziert im „Cor-
re s p o n d e n z b 1 a 11" folgendes:

Unser in Nr. 31 des „Correspondenzblaites" ver-
öffentlichtes Schreiben an den Vorstand der sozialdemo-
kratischen Partei in Sachen bet Freigabe b es
Protokolls der Vorständekonferenz ist
bisher unbeantwortet geblieben. Daß die Vor-
wärtsredaktion an die von ihr ebenfalls bewirkte Ver-
öffentlichung unseres Schreibens die Bemerkung knüpft,
der Parteivorstand halte sich trotz der erneut ablehnenden
Bescheides für verpflichtet, den Genossen durch wörtliche
Bekanntgabe des Teiles des Protokolls, der das Thema
„Partei und Gewerkschaften" behandelt, eine sichere Grund-
lage für ihr Urteil zu geben, konnten wir alS eine Ant-
wort des P a r t e i v o r st a n d e S nicht erkennen. Nun-
mehr hat der Parteivorstand in der Tat den auf die
Behandlung des Punktes Partei und Geiverkschaften be-
züglichen Teil des Protokolls In Sonderabdruck ver-
öffentlicht und der Auslage des „Vorwärts" vom

Tages-Kericht.

Sonnabend, den 18. August.

Hamburg.

Vorsteher, Meister, Vizen als Ttiitzen der
roten Gewerkschaften. Unter dieser Ucberfdjrift läßt
der Wirtschaftliche Schutzverband ein Klagelied darüber
bom Stapel, daß selbst Vorsteher, Meister und Vizen

der Sozialdemokratie dienen, ohne daß die Unternehmer
diese bösen Menschen zum Teufel jagen. Die „Schutz-
Verb.-Mitt." schreiben dann wörtlich: „Zu solchen Zu-
ständen sind wir gekomnten, weil eine ganz falsche
Toleranz gegenüber der unduldsamsten Richtung
vielfach angewendet wird. So ist es ein durchaus
krankhafter Zug, den sozialdemokra-
tischen Arbeiter an sich als einen Muster-
knaben zu betrachten. Entsprechend dieser Legende
stehen die roten Arbeiter bei vielen
Unternehmern obenan. „Ein Roter —
aber ein tüchtiger Arbeiter!" „Gewiß, die
Zugehörigkeit zu einer Partei hat mit der Arbeitsleistung
nichiS zu tun, aber man verlangt doch von einem
Mann, der als Vorgesetzter anderer den Unternehmer ver-
treten soll, noch etwas anderer: er muß doch einiger-
maßen in der SinneSrichtuiig deS BetriebsinhaberS sich
bewegen. Vielen Unternehmern aber wohnt in erheb-

roar ja zum Teufel geganger
damals noch allzusehr im Banne der bürgerlichen Demo-'
fratie, als daß sie politisch hätte ins Gewicht fallen'
können. Soweit dies aber möglich schien, glaubte man 1
— wenigstens im Preußen Bismarcks — daß es möglich
fein werde, sie gegen die lästige Demokratie — wenn ■

Politik war damals Oesterreichs Diplomatie amch auf
dem Gebiete der äußeren Politik. Tie umniffenbe Adels-
oligarchie glaubte noch immer, es seien die Zeiten deS
ancien regime, die schönen Tage nach dem Sturze
Napoleons, da Oesterreichs Rietternichtigkeit die Welt
erfüllte. Sie übersah, daß daL Bürgerium, wenngleich
es wirtschaftlich noch schwach entwickelt war, doch schon
nach leichteren, einfacheren handelspolitischen uiid Verkehrs-
verhältnissen sich sehnte, daß es der ewigen kleinlichen Be-
vormundung überdrüssig war. Sie hielt sich noch immer
für berufen, die Verhältnisse gewaltsam zu konservieren,
die Entwicklung zu hemmen und allen Elementen der
europäischen Reakiion Hatt und Stütze zu gewähren.
Die süddeutscheii Staaten fühlten sich freilich deswegen
zu Oesterreich hingezogen, aber Bismarck war doch der
Klügere, als er der deutschen Bourgeoisie verlockende Aus-
sichten auf Handels- und wirlschaftspolitischem Gebiet« er-
öffnete und so ihr nationales Interesse dort aufaßte, wo es
am haltbarsten und zuverlässigsten war. Erverzichteie darum
nicht auf die diplomatischen Winkelzüge und man-
övrierte bis zum Schlüsse luftig darauf los. Jeden Zug
Oesterreichs beantwortete er mit einem Gegenzug,
und der überschlaue Napoleon, welcher der Schnittlauch
auf allen Suppen sein wollte, der gleichzeitig mit Italien,
Oesterreich und Preußen intriguierte und sie wechsel-

feiner Zigarre auf. „Im allgemeinen geht es wohl
so. Aber es gibt Ausnahmen."

„Nicht eine unter Tausenden. Vielleicht nicht
eine unter Zehntausenden., <oie werden selber ein-
mal erfahren, welch eine ungeheure Zaubermacht in
all diesem Heimischen, Gewohnten liegt, wenn wir
es auch vielleicht gleichzeitig Haffen. Sehen Sie sich
zum Beispiel hier einmal um! Da schleppen wir
eine anwachsende Bagage aus den hinterlassen-
schäften unserer Familie mit uns herum, die sich
wie eine chinesische Mauer um uns ausstapeln, und
von denen uns zu trennen, wir doch nicht übers Herz
bringen können. Wir leben uiiS in eine Grabkapelle
von Familienerinnerungen ein und kennen schließlich
kein anders Gefühl mehr als die Pietät."

„Na ja — das kann aber doch nicht von allen
Menschen gelten," sagte Hans. „Ich zum Beispiel
werde schwerlich in die Versuchung kommen. Denn
das, waS ich aus der Vergangenheit mit mit herum-
schleppe, kann bequem in meiner Westentasche Platz
finden."

„Dann gratuliere ich Ihnen l Und doch — was
hilft es? Die verzaubernde Macht deS Elternhauses
steckt ja nicht allein in dem Materiellen. Wir
räumen den sinnlosen Ermahnungen unseres viel-
leicht längst verstorbenen Vaters oder den Vorur-
teilen einer törichten Mutter bis in unser eigenes
Alter Einfluß auf unsere Handlungen ein. Und
dann hat man noch zum Ueberfluh seine lieben Ge-
schwister und seine besorgten Onkel und Tanten —."

„Ich für mein Teil bin nun auch in dieser Be-
ziehuiig so glücklich gestellt, daß ich nichts von all
dergleichen kenne."

„Dann muß ich Ihnen von neuem gratulieren.
— Aber ein Elternhaus haben Sie doch wohl gehabt
. . . wahrscheinlich obendrein eins dieser ihrer Ge-
mütlichkeit wegen so berühmten bänifdjen Pfarr-
häuser. Ich schließe das nämlich aus Ihrem Namen."

Hans tat, als überhöre er diese letzte Bemerkung
und sagte, das, was man nähere Angehörige nenne,
kenne er nicht, habe er nie gekannt.

„Nein, wirklichl Sind Sie denn etwa —"
„Ja," sagte Hans, ihn absichtlich unterbrechend.

„Ich bin nur ich selber."

„Ei, ei!" — Neergaard beugte sich vor, die Hände
auf den Seitenlehnen des Stuhls, und starrte wie
eben erwacht zu ihm hinüber. — „Dann Hai der
kleine Salomon also nicht so ganz unrecht. Dann

glaube, Sie haben mich nicht richtig verstanden, Herr
Ingenieur! Ich meine — trotz meines Abscheus für
Paradoxa —, daß das Glück selbst das allergrößeste
Unglück ist, das in unserer Zeit einen Menschen be-
treffen kann, weil... ja, weil eS uns in tausend
Fällen neunbunbertunbneununbneunjigmal an der
Fähigkeit gebricht, es so auszunutzen, daß es uns
nicht mehr zum Schaden als zum Nutzen wird. Wir
sind heutzutage nicht danach erzogen, vertraulich mit
dem Märchenhaften zu verkehren — das ist die Sache.
Wir fühlen uns am Tisch des Glücks wie ein Bauer
an des Königs Tafel. Wenn es schließlich so weit
kommt, ziehen wir sämtlich die heimatliche Wasser-
grütze und die Pfannkuchen unserer Mutter allen
Herrlichkeiten des Schlaraffenlandes vor. — Sie
kennen wahrscheinlich die Erzählung von dem
Schweinehirten, der die Prinzessin und das halbe
Königreich gewinnt. Sie endet, meiner Ansicht nach,
genau da, wo sie anfängt, interessant zu werden,
wenigstens für erwachsene Menschen. Wir hätten
sehen müssen, wie dieser Baiiernbursche in Samt
und Seide umhergeht und bleich und mager vor
lauter Glück wird. Wir hätten sehen müssen, wie
er in der Prinzessin seidenem Bett liegt und vor
Sehnsucht nach den schenkeldicken Armen bc8 Milch-
mädchens Maren weint. Denn es unterliegt keinem
Zweifel, das er da? tun wird. Er wird überhaupt
keine frohe Stunde haben, bis er wieder in seinen
Holzschuben dasteht unb Krone und Szepter mit der
Mistgabel seines Vaters vertauscht hat."

Er hatte feinen Kneifer aufgesetzt und saß im
Stuhl zurückgelehnt da, die langen Hände unter dem
gesenkten Haupt gefaltet. Seine matten Augen
ruhten mit einem zugleich forschenden und teil,
nchmenben, fast bekümmerten Ausdruck auf HanS,
wahrend er fortfuhr:

"® ei all unserer dänischen Phantasterei steckt in
v.„!La>. e «rundfeste Vorliebe für daS Gewohnte,

innrn < hihig wir auch in unseren jungen
Außerordentlichen und Abenteuerlichen

fh,riy en wögen ... in dem Augenblick, wo
das Wunderland uns wirklich feine Pforten auftut
unb die ^amgstochter uns vom Altare herabwinkt,

CfS’ ua"1 ^"krchtungen und sehen uns nach der

, "^'0 uwgcn recht haben," sagte Hans — er sah
nodb immer mit einem Lächeln zu den Rauchwolken

Aber nun erschien Neergard mit einer lang,
halsigen Flasche und zwei grünen Pokalen. Er setzte
sich Hans gegenüber in einen Lehnstuhl und schenkte
mit großer Sorgfalt ein.

„Es freut mich, Ihre Bekanntschaft gemacht zu
haben" sagte er und erhob das Glas. „Ich erlaube
mir, auf Ihr Wohlergehen zu trinken, Herr . . .
Herr Hans im Glück!

Hans sah ihn an, — ein wenig überrascht und
unangenehm berührt durch diese allzu direkte An-
spieluna auf das Ereignis des Abends. Da sie aber
in der Absicht gemacht war, ihm als Sieger zu hul-
digen, wollte er sich "icht beleidigt zeigen. Er ergriff
sein GlaS und goß den Wem hinunter

„UebrigenS ist diese gerade nicht sonderlich witzige
Benennung keineswegs meine eigene Erfindung,"
fuhr Neergaard fort unb begann fernen Kneifer zu
Buben zitiere nur einen Ihrer Freunbe . . .
ben Heinen Salomon, den ich neulich mit Ihnen zu-
sammen sah Er ist ein großer Bewunderer von
"Urnen Außerdem ist der Name meiner Meinung
Zch ^cht sehr schmeichelhaft Ein altes Sprichwort
sagt ja von dem Gluck, daß es der Vormund be -
Fnren ist Unb ein ehrwürdiger lateinischer Schrift,

steller schrieb von"dem Glück, es sei der Vater des

^anfbaAte bei sich: ja, tröste Du Dich nur!

° % ®nge 8T ein abscheuliche» Para-

boron/ fuhr der anbere.fort jo < sagen
daß die Unglücklichen m.r als b,«i Gluck iwften er
scheinen. Sie haben doch die -Z ru st« ll' . '
Schicksal ausschelten, den lieb'-n Gott beschimpfn,
die Vorsehung zur Rechenschaft fordern z
usw., wahrend derjenige, der - wie Man zu sagen
pflegt - dem Glücke im (sdiofee übt nur f.di selber
anklagen kann, wenn ihm ein Unglück z> ■■ B--

„Weshalb aber ein Unglück?" bemerkte HanS
lächelnd, den Rauch feiner Zigarre betradstenD.

„Weshalb?" sagte Neergaard, durch denen Rede
während der ganzen Zeit ein Siebenten b »
klang, wofür Hans jedoch kein Ohr hatte. „Ich

für die Hülse im Jahre 1849 erkenntlich zu zeigen, wo-
zu der Hof wenigstens allen Grund gehabt hätte.
Preußen hatte sich durch seine antiösterreichifche Politik,

die sich ,859 zu einer Napoleon günstigen Neu-

tralität verstiegen, die Dsißguiist deS Wiener Hofes „ . . „ _
zugezogen und erwiederte dieselbe lebhaft. Dttt Italien nicht besiegen lassen I — unb die Hülfe bei deuischen
stand man natürlich seil jeher auf schlechtem Fuß, so daß Bundes war ein LichtenbergfcheS Messer ohne Klinge
in bet Tat blos die deuischen Klein- und Mittelstaalen Ganze zwei Monate dauerte der Feldzug. Am 22. Juni
übrig blieben, von denen übrigens einige eS ganz offen' marschierten dst Preußen in Böhmen ein, am 23. August
mit Preußen hielten. Aber wertvolle Früchte trug auch
die „großdeutsche" Politik Oesterreich nicht und BiSrnarck
burfie damals schon den Habsburgcrn den wohlmeinenden
Rat erteilen, daß sie den Schwerpunkt der Monarck ie

lichem Blaße die „Toleranz" inne. Namentlich nach
efoem heftigen Lohnkampf wollen sie auch zeigen, daß

sie nichts naditragen, daß sie nicht maßregeln, unb so
maßregeln sie wohl diejenigen Leute, die in schweren
Zeilen zu ihnen gestanden haben, indem sie die Gegner
der Unternehmer und die erbitterten Feinde der nicht-
sozialdemokratischen Arbeiter zugleich mit Vorliebe be-
fördern unb in bessere Stellungen und Lohnverhältniffe
bringen. Damit haben ble Unternehmer bann selbst den
Wink gegeben, daß bet Weg zu Ihrer Gunst unb zu
besseren LebenSverhältiilffen Über die tote klaffen-
kämpferische Gewerkschaft führt."

Wir wiffen den Schmerz der W. Sch.-Männet zu
würdigen.

TyvhttSepidrmi« in Finrenwiirder? Seit
einigen Tagen sind, wie die „Hamb. Nachr." schreiben,
mehrere Fälle von Typhus aufgetreten. Der verlaus
der Krankheit ist In allen Fällen ernsthaft. Todesfälle
stiid bisher nicht zu verzeichnen. Fünf Personen sind
nach dem Hamburger Krankenhaus gebracht worden.
Der Phhsikus von Hamburg war in Finkenwärder an-
wesend. Die Ursache der Epidemie wird in der Be-
schaffenheit der Milch gesucht. DaS Trinkwaffet auB
der Wasserleitung erscheint unverdächtig.

rozialgefchichtUchc Vorträge tm Hamburger
und -Altonaer ivlldungöveretn. Der Unlerricht
findet statt in Hamburg, Donner-tag , Abends von
9—10t Uhr, Düsternfiraße 80 und In Altona, Mittwoch,
Abends von 9—10$ Uhr, Gr. Bergstraße 80. In der
kommellden Woche wird zunächst ein Schüler ein Referat
ballen über bas Thema: „Joß Friz und der
Bundschuh in Lehen. Georg Doja und der
Bauer nauf st and in Ungarn." Sodann wird
der Lehrer einige Episoden auS dem großen deutschen
Bauernkriege von 1525 dehaiideln. Pionaiskarten S 20
sind im UuterrichlSlokale zu haben. Zahlreiche» unb
präzises Erscheine» ist erwünscht.

Im LubmissionSwege ist übertragen worden!
Der Sielbau In bet verlegten Fiutslraße und der Zu-
fohrlstraße zum Güterbahnhof Barmbeck an F. Carl
Schmidt; die Erbauung von 2 Teilstrecken, zusaiiimen za.
75 m, bet neuen Ufermauet bei den Sl. Pauli Landungs-
brücken an I. H. A. Bühruig; die Ausführung der Erd-,
Maurer-, Zimmer-, Eisen-, Steinmetz-, Tischler-, Älaser-
sowie Daivdecker- unb Klempnerarbetlen zum Bau eines
Gebäude» für die vorläufige Unterbringung Obdachloser
an der Jarrestraße in Barmdeck an Carl Behren» u. «ohn;
die Beschaffung der Tischlerarbeiten mit Beschlaa für
zwek Wärttrhäuset an der Müggendurger Schleuse an
H. E. F. Schlüter Wwe.

Der Nagrlöwrg, zwischen Besenbinderhof und
Rorderslraße, ist anläßlich der NeupflasterungSarbeiten
auf die Dauer von etwa 6 Wochen für den durch-
gehenden Wagenverkehr gesperrt.

National« Tchwcinesenche. Nach einer Mit-

teilung deS PolizeiamlS Alioila ist bei einem verendeten
Schwein des Händlers Beckmann in Slellingell-Langen-
felöe, Alte Schulstraße 10, ble Rotlaufseuche amtlich fest»
gestellt worden.

Zoologischer Warten. Am 2 0. August sind
25 Jahre vergangen, daß der brave Bachit, b a 3
Flußpferd, für JI 10 000 für unseren Zoologi-
scheu Garten erworben wurde. Bachit Ivar nod) sehr
jung, als er in den Garten kam; er hatte nur 00 cm
Rückenhöhe; er war damals ein freundliches — ober
bars man diesen Ausdruck von einem Flußpferd über-
haupt nicht brauchen? — und umgängliches Tier.
Er liefe fick) von jedem, der seine immer schmierig-
schlüpfrige Haut nicht scheute, streicheln und lieb,
tosen, und wenn er auch nicht gerade der Liebling
aller wurde, so erwarb et sich doch bald manchen
Freund unter den Besuchern des Garten». Leider
ivurde das, je mehr Bachit heranwuchs, anders, er
wurde von Tag zu Tag inürrifdjer unb unzugäng-
licher, unb jetzt darf sich ihm niemanb mehr in Liebe
nahen, der ihn nicht von irgend einer recht unlieben!»
würdigen Seite kennen lernen will. Man ist schon
lange nicht mehr fein Freund, aber man bewundert
(eine massigen, plump-schweren Sörperformen unb
seine ungelenken Bewegungen, man staunt ihn an,
den Burschen, der so gar nicht mehr in unsere leicht-
bewegliche, moderne Welt hineinzupassen scheint! —
Bachits Leben in der Gefangenschaft verläuft sehr
gleichmäfeig: er frifet, natürlich nur Begetabilien,
Heu, Slörnerfutter und Kleie, er trinkt natürlich nur
Wasser, und er schläft. Nur einmal hat et seinen
Pflegern ernste Sorge bereitet: bald nach seiner An-
kunft im Garten brach eine Wunde, die unser Fluß-
pserd beim Fange durch einen Speerstich auf dem
Rücken erhalten hatte, und die völlig vernarbt schien,
wieder aus, unb erst nach vieler Mühe unb burch
die sorgsamste Pflege gelang eS, dauernde Heilung
herbeizuführen. Seitdem gehört unser Bachit zu den
gesündesten Bewohnern Hamburgs. Er führt seinen
Namen also mit Recht; „Bachit" soll arabisch sein
und „der Glückliche" heißen. Möge er diesen Namen,
das wünschen wir ihm zu seinem Jubiläumstage,
noch lange führen! Aber es gibt in dem Aubelhause
bei Zoologischen Gartens, bem Dickhäuterhaufe, daS
vor 25 Jahren, im Frühling 1881, eröffnet wurde,
noch mehr Jubilare: auch „Valy", bet weibliche Ele-
fant, ein wertvolles Geschenk des Herrn C. Woer-
mann, konnte vor kurzem, am 15. Juli, sein Jubi-
läum als Bewohner Hamburgs feiern. Außerdem
aber wollen wir daran erinnern, daß „Anton" diesen
Sommer bereits 35 Jahre bei uns lebt! Möge eS
ihnen allen, und allen übrigen Bewohnern des Jubi-
läumshauses ferner gut gehen, mögen sie zur Freude
der Besucher des Zoologischen Garten» ferner ge-
deihen I

Unfall. Gestern Morgen ist beim Serlinertor ein
anscheinend dem Arbeiterstande angehörender Mann zu

grätz und Prag, wo am 23. August der Friede geschloffen fettig auSzuspielen gedachte, mußte erfahren, daß er der
wurde, zu erinnern. Zu erinnern, daß es sich damals um Düpierte sei. Nur einen Partner gab c8 in diesem
einen KabinettSkrieg handelte, bei dem lediglich dynastische Hasardspiel, der noch dümmer war als Napoleon : da»
Interessen in Frage kamen, vor allem die Frage, ob war Oesterreichs Diplomatie, die sich von bem bona«
Hohenzollern ober Habsburg beii deutschen Kleinstaaten partistilchen GauNer dazu hatte bestimmen lassen,
die Wege weisen solle. Natioiiale Einigung gab man 1 für bie zweifelhafte Neutralität Italiens diesem
alS Ziel dieses Rnigens an, was in Wirklichkeit nur ein Venetien abzutreten und -- dem Papste den Kirchen-
Kampf um die Vorherrschaft war, um bie diplomatische ftaat wiederzugewinnen! Daß die eine Bedingung die
und militärpolitische Hegemonie, auf die der Wiener Hof! andere aufbob, baß die Vergrößerung be» päpstlichen
aus traditionellen, der Berliner Hof aus Rivalität»- Gebietes Italien noch fester in die Hände Bismarck»
gründen nicht Verzicht leisten mochte Der Schrecken des treiben müsse, begriff die unfähige Pfaffendiplomatie be»
tollen JahrcS 1848 hatte sich bei den Regierenden längst Wiener Hofes nicht. Sie rechnete nur damit, daß Na-
verflüchtigt, der rebolutionäre Spiritus der Bourgeoisie poleon, dem Versprechungen auf Kosten deutschen Ge-
war ja zum Teufel gegangen und die Arbeiterschaft stand > biete» gemacht worden waren, Italien wenn schon nicht

“:r absoluten unb völligen, so doch zur teilweisen Neu-
tralität, zur scheinbaren Einhaltung seiner Der-

garb antwortete. Er sah noch immer mit einem ge-
spannten, iritetessierten Blick zu Hans hinüber,

„Was ich damit sagen will? . . . Ach, wir schaffen
uns ja Freunde und Gewohnheiten an, lassen uns
im Laufe der Zeit von allen möglichen Verpflichtun-
gen binden. Bar nicht zu reden von bem Zusamnien-
kletstern zwischen Mann und Frau, der sogenannten
Zuneigung, Liebe, Begierde, oder wie Sie es nennen
wollen. Selbst so ein freier Vogel wie «le muß
doch zugeben, bafe die Frau Fangarme hat, die trotz
ihrer Weichheit sich wie eine eiserne Fessel um den
Mann legen können." , ,

„Ach, doch nicht so, daß es geniert, sagte HanS
und lachte. „Und am wenigsten, wenn sie so recht
fest klemmen." , . . „ . . ,

„Fa Die find noch so jung. Und doch — setzen
Sie den Fall, es passier« Ihnen, daß irgend eine
Frau die Sie rein erotisch anzoge, wenn Sie |te

auch vielleicht gleichzeitig verachteten . . . eine Dirne,
vielleicht so eine Amme, bie Sie in der Unschuld

Hebt Ihnen ja wirklich etwas Märchenhaftes an.
Keine Familienrücksichten! Keine Gesckjwisterplagenl
Keine wohlmeinenden Onkel und Tanten . . . frei
wie bet Vogel unterm Himmell"

Hans schwieg bestätigend.
Neergaard sank wieder in den Lehnstuhl zurück,

und es trat für einen Augenblick ein tiefes Schweigen
ein.

„Sie scheinen wirklich ein selten bevorzugter
Mensch zu sein, Herr Sidenius. Wenn man nicht
so alt und hinfällig wäre, könnte man in Versuchung
geraten, Sie zu beneiden. Frei und unbekümmert
in allen Verhältniffen. Und mit einem Appetit auf
das Leben wie eine Schwarzdrossel in einem Kirsch-
baum. Ja, so soll es fein! — Und doch? Was
nützt das alles? Die Fesseln, mit denen wir Men-
schon nicht geboren werden, die legen wir uns selber
im langen Lauf unseres Lebens an. Wir sind und
bleiben ein Sklavenstand. Wir fühlen uns nur
heimisch hinter Schlafe und Riegel und in Ketten.

Slaven Rechnung tragen mußte, da eS militärisch rück- dem Junkerstaat Preußen den Kürzeren gezogen. Wohl genoß
ständig war — was ihm unb der Mitwelt bi» vor besten rnilitärifch-bureaukralische» Regiment nicht die Ennt-
Königgrätz freilich verborgen blieb — und politisch sogar patbien de» deutschen Volkes, vor allem nicht in Süd-
hinter Pceußen rangierte — wa» aller Welt bekannt deulschland. Aber Oesterreich war Preußen gegenüber
war? In Oesterreich waren aber nicht hlotz die Slaven nicht bloß um ein Gewehrinodell rückständig: Bismarck
unzufrieden; viel bedenklicher war die Stimmung hielt außer dem Zündnadelgewehr auch da» allgemeine
bet Ungarn. Sie standen unveriöhnt dem Wiener Wahlrecht in der Hand. Er wurde als derjenige an-
Hofe gegenüber, der sie ihrer Verfaffung beraubt gesehen, der dem Skandal der deutschen BundeSwirtfchaft
hatte, der ihnen die Rechte vorcuthielt, die sie sich ein Ende zu machen entfchlosten fei, und um dieser Hoff-
1848 errungen. DaS deutsch« Bürgertum Oesterreichs ' ' ' " ‘ * ' ’' “ " '
war zwar schwarzgelb bis auf die Knochen, aber be-
geistert vom Kriege war e» ebensowenig wie eine andere
Bevoikerungsklasse. Der AbsoluttSutuS herrschte un-
beschränkt unb sogar bie llunmeriichen Ansätze einer
Konstitution, bie das Schmeriittgjche Februarpalent
vom Jahre 1861 beschick, vcrschwanben alSbaid wieder:
Noch vor AuSbruch deS Krieges wurde bie „Verfassung"
sistiert, weil bie Ungarn unb später auch bie Tschechen
dem Zenlralpariameitt fcrnblieben unb auch sonst niemanb
recht für biefen Humbug sich ertoätmte.

So trat Oesterreich mit halben Kräften in den kriegS-
Proletariat, Bürgertum und Sozialdemokratie.
Dieser Unterschied aber zeigt mehr al» anderes,
daß Preußen der entwickeltere Staat mar, daß
sich seine wirtschaftlichen unb politischen Verhältnisse in
einem vorgeschritteneren Stadium befanden. Absolut
betrachtet, waren bie Zustände in Preußen sicherlich nicht

IHM M befriedigend; im Vergleich mit Oesterreich konnten sie es
den Augen jedes „Patrioten" Landesverrat war. Man fein. Auf die Relativität kommt es aber bei kriegerischen
war berat, treiwillig, ohne Schwertstretch pretSzugeben, Kraftleistimgen gar sehr an und deSbaib mußte Preußen
waS Italien nur durch einen gewinnen konnte: Es siegen, mußte Oesterreich znrückweichen.

half nichts, der Hof mußte diese für ihn erniedrigende bttlbl d,. .C-™
Demütigung einstecken, ohne das Ziel — Trennung ein KabinettSkrieg, eine Revolution von oben, wie sie
Italiens von Preußen — zu erreichen. Die Regierung heute nicht möglich wäre unb wie sie — zwischen Oester-
hatte sich umsonst prostituiert, und so klug ihr Schachzug reich und Deutschland — auch fernerhin auSgcschloffen
auch gedacht mar: int Effekte war er saudumm, benn er ist. Denn die „Wacht am Rhein" hat heute ihr rote»
offenbarte die Schwäche unb Angst des Wiener Hofe», " “ * ■ —
ganz abzusehen davon, daß diese» Anerbieten, einen Teil
des eigenen Staatsgebietes kampflos bem Gegner abzu-
treten, die Schwarzgelbett in Oesterreich für alle Zukunft

kompromittieren unb Pit beut Brandmal deS Landes-
verrats stigmatisieren mtttßte.

So impotent wie auf dem Gebiete der inneren



lichste Weise ihre Erledigung gefunden. Das sei in jeder
Hinsicht erwiesen. Derartige gänzlich iingerechlfertigte
Angaben aber seien geeignet, einen Zwiespalt zwischen
Partei unb Gewerkschaften herzn stellen; bas aber müsse
mit allen zu Gebote stehenbeii Mitteln vermieden werben.
Wenn bie Zeit dazu herangekommen sei, eins der
wichtigsten Kampfesmittel zu ittszenieren, müsse es einerlei
sein, wer die Führung habe. Zwischen Partei und Ge-
werkschaften dürfe daher irgend ein Gegensatz nicht vor-
handen fein. Gegenwärtig, wo die Reaktion von allen
Seiten droht, sei eL nicht angebracht, die Bewegung
auf den Boden des seichten Revisionismus zu
bringen, wie die Genossen Frohme, Lesche und
v. Elm in ihrem Hirtenbriefe versucht hätte». Die
Arbeiterschaft fühle sich bereit, mit andere», schärferen
Mitteln zu kämpfen. Die Auslaffungen Müllers gegenüber
den russischen Revolutionären seien geradezu beschämend
für die deutsche Arbeiterschaft. Seine Aiisichl gehe dahin,
daß in der nächste» Zeit schon vollste Klarheit über die
vorliegende Frage geschaffen werden müsse. Die Genossen
selbst sollten ihre Meinung fuiibgeben, wie sie sich zu der
Frage stellen. (Aiihaltenbes Bravo.) Genosse Klüß
nahm ebenfalls energisch Stellung gegen die gänzlich un-
begründeten Rnslassuiigen Pani Müllers. Die von ihm
aufgestellten Behauptungen seien einfach ersnnden. Aus
alle Fälle werde sich der bevorstehende Provinzialparteitag
mit der Stellungnahme Mullers zu beschäftigen haben.
Bezüglich der Frage des Massenstreiks glaubt Redner
nicht, daß die Gewerkschaitsvoi stände für ihre Ansicht
die Maffe der Biitglieder hinter sich haben. Im großen
ganzen sei er mit den Ausführungen des Referenten
einverstanden. Nach einem Schlußwort des Referenten
sonnte der Vorsitzende konstatieren, daß die Versammlung
der Ansicht des Referenten sei, von einer Resolution
könne deshalb abgesehen werben.

Ltrhlliiüllüigti! iits Lkklliilts jii LMdurg.

Sitzung vom 18. August.

Vorsitzender: Rat Dr. A. Schön.
Beisitzer: die Kapitäne Auhagen, Mehring,

Sutor und Jeraiau.
Prototollsührer: Behrens.
Es wird zunächst verhandelt über die S t ran -

düng deS in Hamburg registrierten Schoners
„Monantha", Kapitän Straßburg, die im
August vorigen Jahres in der Südsee bei der Mozun-
gan-Jnsel bei den Salomonsinseln stattfand. Der
Kapitän hat über den Hergang des Unfalles folgen-
des berichtet. Das Schiff verließ am 16. August
1905, Morgens, die Mozunga-Jnsel. Bald versagte
das Schiff, über Stag zu gehen. Der Keipitän wollte
nun halsen und ließ zu dem Zwecke die Segel hinten
am Besahnmast verringern. Im kritischen Augenblick
ließen aber die schwarzen Matrosen irrtümlicherweise
Klüver und Siagsegel herunter. Dadurch wurde
das beabsichtigte Manöver vereitelt und das Schiff
geriet in Gefahr, auf die Riffs zu treiben. Der
Kapitän ließ nun den Steuerborbanker fallen und
ließ ein Boot aussetzen, um auch den Backbordanker
auubringen zu lassen. AIs das Boot im Wasser war,
brach die Kette des Steuerbordankers und der Kapitän
ließ nun noch einen zweiten Backbordanker aus-
bringen. Das Schiff trieb jedoch auf das Riff und
schlug mit dem Bug auf. Durch das heftige Stampfen
des Schiffes wurde dasselbe während der folgenden
Stunden so schwer beschädigt, daß der Aufenthalt
auf demselben lebensgefährlich wurde. In der
folgenden Nacht zeigte man Notsignale, worauf am
nächsten Morgen die Eingeborenen von Mozungan
tarnen und Hülfe leisteten. Die Besatzung, die aus
zwei Weißen und 14 Schwarzen bestand, wurde ge-
rettet und auch ein großer Teil der Ladung konnte
geborgen werden. Tas Schiff ging vollständig ver-
loren. Die „Monantha" ist im Jahre 1896 in Eng-
land erbaut und fuhr bis zu ihrem Ankauf durch
eine deutsche Reederei unter britischer Flagge.

Der Spruch des Seeamts lautet:
„Der Sckwner „Monantha" ist int 16. August

vorigen Jahres auf der Fahrt von der Mozungan-
Jnsel südwestlich Bnka nach Lord Howe (auf einer
der Salomonsinseln) auf ein Riss geraten und
total verloren gegangen.

Der Unfall ist darauf zurückzuführen, daß das
Schiss, vermutlich infolge von Stromwirkung, die
Wendung versagte, und daß bei dem bann ver-
suchten Halsen die schwarze Besatzung infolge
eines Mißverständnisses die Vorsegel niederwarf.

Die Schiffsleitung trifft kein Vorwurf."
Ferner wird verbandelt über einen Unfall, von

dem die zur Reederei von Mentz, Decker & Eo. in
Hamburg gehörige Bart „Vidar", Kapitän Ger-
litzky, während einer Reise von Hamburg nach
Guahaquil betroffen ist, indem am 2. November
vorigen Jahres während eines sehr schweren Sturmes
Nachts 2st> Uhr eine fürchterliche Sturzsee über das
Schiss wegging. Durch bie See wurden bedeutende
Verwüstun ien auf dem Deck des Schiffes angerichtet.
Mehrere Matrosen wurden verletzt und der Zimmer-
mann Johannes Ernst Wilhelm Haß, geboren ant
1. April 1886 zu Altona, wurde über Bord gespült.
An eine Rettung des Mannes war bei dem schweren
Wetter und in der dunklen Nacht nicht zu denken.
Strecktaue waren nicht gezogen. Die Schiffsjungen
waren bei Ausbruch des Sturmes unter Deck ge-
sckiickt, und einige der an Deck efchäftigten Leute
hatten sich festgebunden. Auch Haß hatte sich sestge-
bunden, aber er machte sich nachher selbst wieder los.
Der Unfall ereignete sich auf 44 Grad 10 Fuß N.
und 11 Grad 26 Fuß W.

Ter Spruch des Seeamtes lautet:
„Der Zimmermann Joh. Ernst Wilhelm Haß

ist am 2. November 1905 auf der Bark „Vidar"
durch eine schwere Sturzsee über Bord gerissen
und ertrunken.

Rettungsversuche waren bei dem herrschenden
Wetter unmöglich und es trifft niemanden für
den Unfall eine Verantwortung."

Aus den 5dniffciiflcrid)tciL

18. August.
Keine Nötigung. Am frühen Morgen des

1. Mai wurden die Kutsckier und Arbeiter einer

Kohlenfirma sich einig, daß sie an dem Tage feiern
wollten, und der Kutscher Koch wurde beauftragt,
dem Arbeitgeber die Mitteilung zu machen. Der
Arbeitgeber erklärte, daß die festangestellten Arbeiter
durch das Feiern kontraktbrüchig werden und ihrer
Kaution verlustig gehen würden. Nun arbeitete
Koch weiter, während seine Kollegen, darunter auch
der nicht festangestellte 5>loos, den Arbeitsplatz ver-
l'eßen. Als Koch dann einige Stunden später mit
feinem Fuhrwerk vor einer in der Hammerbrook-
straße belegenen Gastwirtschaft hielt, kam Kloos mit
einem Eimer voll schmutzigen Wassers Iferaus und
goß ihm den Inhalt über den Körper. Kl., der heute
unter der Anklage der Nötigung vor dem dritten
Schöffengericht (Amtsrichter Dr. Grallert) steht, er-
klärt, daß er nicht daran gedacht habe, den K. zum
Niederlegen der Arbeit zu zwingen, sondern, daß
er nur einer plötzlichen Eingabe gefolgt sei; denn
es habe ihn geärgert, daß K. am Morgen bei der
Abmachung das große Wort geführt habe. Der
Amtsanwalt hält K. jedoch int Sinne der Anklage
für schuldig, hält aber, da der Angeklagte unbestraft
ist, eine Geldstrafe von J< 10 für genügend. Das
Gericht meint, daß Kl. sieb zwar verdächtig gemacht
habe, hält ihn aber nicht für überführt, und spricht
ihn kostenlos frei.

D i e gefundene Abonnementskarte
'st schuld daran, daß heute ein Werkmeister wegen
Betrugs vor Gericht steht. Eines Tages fand er eine
auf den Namen „Emil Helbing" ausgestellte Abonne-
mentskarte der Straßenbahn, mit der er wider-
rechtlich nach Hamburg fuhr. Gleich bei der ersten
Tour will er abgefaßt worden sein, daß er unter
falscher Flagge fuhr, doch zweifelt man daran, daß
dies der Fall ist, vielmehr glaubt man an eine
längere Benutzung der Karte. Der AmtSanwali be-
antragt 5 Tage Gefängnis, das Gericht erkennt aber
nur auf JH 15 Geldstrafe.

Vereine und Versammlungen.

Sozialdemokratischer Verein Altona. Ver-
sammlung um 15 August im „Englischen Garten". Zu-
nächst macht der Vorsitzende das Ableben der Genossen
Gundlach unb Eberle besannt, bereit Andenken in üblicher
Weise geehrt wird. Ueber den Parieitag in Mannheim
referiert Genosse E. Fischer. Redner bemerkt ein-
leitend, baß aufsälligerweise diesmal bie bürgerliche
Presse sich fast gar nicht mit unserem Parteitage be-

schäftige ; vielleicht habe das darin seinen Grund, daß
trotz der „Sauregurkenzeit" es an Stoff nicht mangele.
Der poliliirtte Massenstreik, der die Bürgerlichen doch
sonst interessiere und durch wAchen sie immerhin Hoffnung
auf Spaltung in unseren Reihe» haben, wird in erster Linie
den Parteitag heschäfiigen. Diese ungemein wichtige Frage
muß bcbaltierl werden, und wird ohne Zweifel zu einer
gründlichen Aussprache führen. Ueber den politischen Massen-
ftieif, der also diesmal die piece de resistance ist, wird
der Vorwärtökonflcki den Parteitag jedeiifalls nur kurze
Zeit in Anspruch nehmen. Beim parlatnetiiarischen Be-
richt wird der „Borussia-Fall" den Delegierten Ver-
anlassung geben, unsere ReichSboten einmal recht ernstlich
an ihre Verpflichtungen zu erinnern. Tas Schulgesetz,
ferner das Re'erat des Genoffen Haase über Sirasrecht
und Strafvollzug werden ebenfalls wichtige Punkte der
Tagesordnung fein, die Maifeier, die bei beji vorher-
gehenden Parteitagen meist kurze Zeit in Anspruch nahm,
wird diesmal zu lebhaften Debatten Veranlassung geben.
Redner erörtert anSfübrlich Entstehung und Zweck der
Di ifeicr, unb unterzieht bann bas Verhalten diverser
Gcweikschastsführer in Köln als auch gelegentlich der
Konferenz der Gewerkschafisborstänbe in Berlin einer
Kritik. Geradezu unversiändlich sei es, daß Gewerk-
schaftsführer für eine Beseitigung der Maifeier sein
könnten, da doch die Maifeier - Demonstraiio» dem
Arbeitcrschutz, einer gewerkschaftlichen Forderung,
in erster Linie gelte. Ebenso unverständlich
ist eS, daß sich die Partei in puncto Massenstreik unb
Maiseier nach den Beschlüssen der Gewerkschaften richten
solle, nach Beschlüssen, die bann leicht von indifferenten,
politisch nicht organisierten Massen gefaßt fein könnte».
Tie F.age des Massenstreiks und der Pkaiseier, bie zu
Reibereien geführt, hätte sich bei etwas gutem Willen
sehr leicht erledigen lassen. Referent kritisiert die er-
wähnte Berliner Konierenz, bie tatsächlich einen geistigen
Tuistaud einzelner Führer gezeigt habe. So habe »tau
dort von einem Gegensatz zwischen Partei und Gewerkschaft,
von „gegen die ffiemerfj "^.lülbiftrcbungcn arbeitenden
Paiteituhreru" gesprochen, ein Unding, das nur in den
Köpfen einiger Gewerkschaftsführer existiere; in Wirklich-
keit ist ein solcher Gegensatz nicht vorhatideii. Eine»
Sozialdemokraten, welcher de» »Riitzcn der Gewerkschafts-
bewegung nicht anerfiiim, kann cs einfach nicht geben,
Partei und Gewerkschent müssen als gleichwertige
Faktoren neben- und miteinander marschieren. Die „ein-
heitliche Gewcrkschaststhcoric", von der ebenfalls auf der
ermähnten Konferenz gesprochen worden, sei eine Un-
möglichkeit, wenn man sich zum Beispiel nur
die verschiedenen Geiverkschaiisorgaiiisatimien, wie
Hirjch-Tniicker, Christliche rc. re., betrachte. Redner kriti-
siert noch die „Zweijeetcntheorie" diverser GewerkjchastS-
führer, die zu gleicher Zeit ReichSboten iinb, und als
solche den Kölner über den Jenaer Beschluß stellen.
Reibereien, vielleicht verquickt mit persönlichen Aii-
zapsuugen, werben also auf dem Parteitag nicht fehlen;
doch hoffe und wünsche er, daß sich bie Streitenden auf
das unS allen' gemeinsame Ziel besinnen unb die De-
batten durch eine gründliche Aussprache zu einem guten
Resultat sichren werden. (Lebhafter Beifall!) Eine von
Glöckner (bereits im Tagesbericht ermähnte) eingereichte
Resolution steht mit zur Debatte. In der sich aiischljc-
benden Diskussion spricht zunächst Siebers im Linne
des Reserenten, nur bezüglich dis Wertes der durch ge-
werkschaftliche Kämpfe erzielten Lohnerhöhungen ist er
anderer Meinung. ES seien nur einzelne Gewerkschafts-
führer, in deren Köpfe» sich divergtereude Dkeinunge»
zwischen Partei und Gewerkschaft vorfinden, die große
Biasse kennt keine Treniiittigspunfte. Es wäre wün-
sch, nswert gewesen, • wenn Frohme unb Lesche
in di ser Vcrsamintiing ihre 'Meinung betreffs Blasscu-
streiks fuiibgegcbeu hätten. Redner empfiehlt seine Rc-
soliiiion zur Aiinahnie. Thomas behandelt eingehend
die Frage des Vlasseiistreiks, der nur von Erfolg jein

was er mit feinem Nachlaß anfangen solle — der
übrigens aus nichts weiter bestehe als aus etwas
Mobiliar, ein paar mittelmäßigen Bildern, einigen
Büchern . . . ungefähr so, wie es hier aussah. Der
Familie wollte er es nicht hinterlassen. Er wollte
nicht, daß die Sachen irgendwo aufbewahrt würden,
wo sie Gefahr liefen, ein Gegenstand von Pietät
zu werden. Er stellte die Bedingung, daß alles aus-
nahmslos auf bie Auktion gebracht, verkauft und in
alle Winde zerstreut werde. Das sei nun in letzter
Zeit zur fixen Idee bei diesem armen Manne ge-
worden, und da seine eigene Familie wohlhabend
sei und sich außerdem seinen Wünschen widersetzen
werde, weil das meiste von dem, was er besitze, alte
Erbstücke seien, so habe er davon gesprochen, es einem
anderen zu vermachen, dem man ein wenig damit
nützen ober doch eine frohe Stunde dadurch bereiten
könne.

„Und da habe ich nun einen Einfall: Dürfte ich
Sie nicht in Vorschlag bringen? Ich bin überzeugt,
daß er, falls er Sie kennte, von selber auf denselben
Gedanken gekommen sein würde. Sie sind genau
so, wie er sich oft selbst gewünscht hat zu fein. Frei
und frank und unbekümmert. Nein, ich bitte
Sie . . . falls Sie etwas gegen meinen Vorschlag
einzuwenden haben, dürfen Sie nichts sagen. Wir
sprechen dann nicht mehr darüber. Wie gesagt, das
Ganze ist nicht weiter von Bedeutung ... es handelt
sich höchstens um ein paar tausend Kronen, wenn
die Schulden und andere Verpflichtungen reguliert
sind."

(Fortsetzung folgt.)

Knust, Wisscnsdjlift und Leben.

Neber die sexuelle Frage in der Pädagogik
äußert sich der bekannte hervorragende Psychiater
Professor Forel in Zürich in seinem neu erschiene-
nen Buche „Die sexuelle Frage" folgendermaßen:

Es unterliegt keinem Zweifel, daß das sexuelle
Empfinden und der sexuelle Trieb eines jeden Men-
schen aus zwei Elementargruppen besteht: 1. aus den
ererbten oder als Anlage mit auf die Welt gebrach-
ten phylogenetischen Elementen (erblichen Mneme)
unb zweitens aus den durch die Einwirkung äußerer
Reize, der Gewohnheit und der Uebung im Lauf des
Lebens erworbenen Elementen. Die ersteren schlum.
mern zuerst im Menschen, zuerst als Keimesenergien
oder Anlagen unb gehören zu seinem Charakter. Erst

bei der Geschlechtsreife geschieht das tatsächliche AuS-
schlüpfen der meisten derselben und ihre weitere Ent-
wicklung auf Grund der Einwirkung äußerer Reize
und deren Verarbeitung durch das Individuum und
seinen Willen, d. h. durch das Gehirn. Die zweiten
sind das Produkt der Einwirkung erotischer Reize
und der Gewohnheit ober Uebung auf bie ersten. An
den ersten kann bie Pädagogik nichts ändern. Sie
liegen einmal vorgebildet da und bilden bie Grunb-
lage für bie Erziehungstost. Die Aufgabe ber letzte-
ren kann also nur bie fein, die genannten erblichen
sexuellen Anlagen in möglichst zweckmäßige, gute
unb gesunde Bahnen zu leiten. Wenn ganz perverse
Anlagen vorhanden sind, wird höchstens die ethische
Erziehung im allgemeinen etwas für den Chan Her
tun und das, was den Trieb reizt, bekämpfen können.
An seiner Qualität jedoch wird sie nichts ändern.
Man bars sich hier keinen Illusionen hingeben.
Ueberall, wo normale Durchschnittsanlagen vorhanden
iinb, kann bagegen bie Erziehung sehr viel dazu tun,
daß pathologische Abwege unb Gewohnheiten ver-
micben unb der Trieb normal entwickelt unb in nor-
male Bahnen gelenkt werbe.

Wir wissen, baß bie Angewöhnung an gewisse
Sinneseindrücke bie erotische Einwirkung berselben
stetig minbert, unb daß umgekehrt der Erotismus, die
Libido sexualis, durch ungewohnte Anblicke unb son-
stige Sinnesreize ober Vorstellungen, bie bas anbere
Geschlecht betreffen, besonders angeregt wird. In
ber Erziehung ber Kinber pflegt ber Mensch immer
wieder den gleichen Fehler zu machen, nämlich seine
Gefühle (die Gefühle des Erwachsenen) unbewußt
in das Kind hinein zu verlegen. Dasjenige, was
einen Erwachsenen sexuell reizt, läßt ein sexuell un»
reife? Kind vollständig indifferent. Man kann daher
in einer gewissen Weise sehr gut mit ihm darüber
sprechen und es ihm bekanntgeben, ohne es sexuell
zu reizen. Im Gegenteil, dadurch daß das Kind
sich daran gewöhnt, in harmloser Weise sexuelle Ver-
haitniffe und Dinge als etwas Natürliches zu be-
trachten, werden seine Neugierde und sein Erotismus
später viel weniger dadurch erweckt, weil sie den Reiz
der Neuheit verloren haben. Die Eltern sind sich
leider selten der Tragweite ihrer Unterlassungssünde
bewußt, wenn sie ihre Kinder mit Ausflüchten, Aus-
reden und Lügen über ihre naiven Fragen bezüglich
sexueller Dinge abspeisen. Womit und wann soll
man damit beginnen? Durchaus nicht unmittelbar
vor der Hochzeit, sondern womöglich in der Kindheit.
Theoretisch gibt man zu, daß man die Kinder nicht

anlügen bars, wie man will, daß sie ein unerschütter-
liches Vertrauen zu ihren Eltern haben unb selbst
bie Wahrheit sagen sollen. Selbstverständlich kann
man einem kleinen Kinde nicht alle Details der

sexuellen Frage erklären, aber man kann seine Frage
feinem Alter entsprechend wahr beantworten, und
wenn das Kind weiß,, baß man so tut, wirb's ge-
legentlich bie folgenbe Antwort gern annehmen: „Du
bist noch zu Lein, um bies zu begreifen, ich werbe es
Dir sagen, wenn Du größer bist."

Jebes Kinb fragt einmal seine Mutter, wenn es
offen mit ihr sprechen darf, wie die Kinder zur Welt
kommen. Darauf kann diese um so leichter ant-
worten, als das Kind dies selber bei Haustieren, In-
festen usw. zu beobachten Gelegenheit hat. Warum
soll ihm nun bie Mutter verheimlichen, bah es bei
ben Menschenkinbern sich gleich ober ähnlich verhält
wie bei Tierkinbern? Es legt barin keinen der bösen
Nebengedanken, die unser Erotismus nachträglich
damit verknüpft hat. Die Kinder sehen viel besser,
als wir glauben. Ein kleines Mädchen, das man mit
ber lächerlichen Storchgeschichte abgespeist hatte, sagte
einmal zu ihrer Mutter: „Nkarna, ich freue mich so,
Großmama bekommt gewiß ein Baby." Die Mutter
erschrak. „Aber ja," sagte die Kleine, „sie hat gerade
einen so großen Bauch wie unsere Katze, wenn sie
bald Junge kriegt."

Man kann auch bie Botanik unb die Zoologie zu
dieser Einweihung benutzen, bie aber weniger leicht
ist, als bie erste. Ich meine, man könnte in ber
Schule ebenso über bie Fortpflanzung bes Menschen
sprechen, als über biejenige ber Pflanzen unb Tiere.
In der Tat wäre das der beste Weg, vorausgesetzt,
daß der Lehrer und die Lehrerin dies taktvoll anzu-
greifen verstehen. Ich füge hinzu, daß die Auf-
tlärung bet Kinber über bie sexuelle Frage natur-
gemäß so zu geschahen bat, bar ber Vater ober ber
Lehrer bie Knaben und bie Mus*^pder bie Lehrerin
die Mädchen aufklärt, soweit es wenigstens möglich
ist. Es gibt Eltern, die weniger aus Ueberlegung,
als aus feiger Angst vor der Schwierigkeit, sich mit
ihren Kindern auseinanderzusetzen, zurückschrecken,
dieselben rechtzeitig aufzuklären.

Es ist zu bedauern, daß so wenig Pädagogen
sich mit dieser Frage befaßt haben, und daß man c3
ben unlautersten Quellen,, den schlechten Dienstboten,
den verdorbenen Kameraden und schlechten Büchern
überläßt, seine eigenen Kinder über bie sexuelle

Frage aufzuklären.
Daburch entsteht eine sehr schädliche, das beider-

Cuxhaven, 18. August, Dlorgens.

gekommen: Schlepper Neptun.
Nach

b. Nordsee
Boston
Cardiff
Grimsby

Groningen
Newcastle

Liverpool
Gothendurg
London

1, 5 Helen Heidmann (T.) Grintsby
3,20 Herman Sauber (D.) Leith
3,25 Weimar (D.) do.
3,40 Cressida (D.) London

, Elben (DZ Christiania
Ferner seewärts: Schlepper Norderney mit den Loggern

Hummer und Seehund, Schlepper Beowulf mit Leichter Pe<
irolina — Fama wurde durch Cuxhaven bugsiert. — Ab-
wärts gekommen: Schlepper Olga mit engl. Scho, grosse-
wen, Dampfer Willkommen.

Holtenau meldet: In den Kanal eingelaufen:
17. August Kapt. von

N. 2,55 Leander |D.) Lange Riga
5,— H. <5..Riehn iSffslpp.) Bröker Riet

. Johanna Kiehn «Leichl.l Grube Holtenau
8,10 Anna (d. Regler) Wichers Schleswig

„ Claus (d. Segler) Koppelmannn Kappeln
„ Alma (d. Segler) Haase Riel
, Tora (b. Segler) Ariens Neumühlen

Angekommen am 18. August. Rapt.
B.

N. 12.35 Jmbros (D.)

10,— T-rweut (D.)
11, 5 Flensburg (D.)

Tepledge
Suhr

Bon
Goole
Adelaide
Niornevideo
Bratta
Bilbao

Kuhwärder; 12.80

11,40 T-nedos (D.)
11,45 Patricia (P.-D.)

„ Cmma (D.)
N. 12,30 Kobra (T.)

. Lotte Menzell (D.)
8,10 Triton (Schl.)

„ Nr. 46 u. 72 (Kähne)
„ I Kahn

8,25 Jupiter (F.-D.)
8,30 Dr. Giese <F.-D.)
3,40 Seestern (F.-D.)

Wind: West, leicht. Wetter:

Nach
Grimsby
Malia
New-Dork
Cardiff
Hörnum
Lüderitzbucht
Bremerhaven

do.
do.

d. Nordsee
do.
do.

12,— Cap Roca (P.-D.) Bruhn
12.35 Jmbros (D.) Heinrichs

bedeckt. — Barometer:

1.80 Piuzon (D.) Hernandez
Bon hier aus: 10,30 Uhr Schlepper

Uhr Dampsb. Flensburg; 1,30 Uhr Post-Dampfb. Cap Roca;
1,45 Uhr Tampfb. JmbroS. — Ferner auf: 10,15 Uhr Ewer
Maria iMargareiha. — 8,40 Uhr: Nichts in Sicht.

In See gegangen am 18. August
B. 9.35 Lidham ,D.)

eingelauken:

SB.
Bon

Kiel
Kappeln
Eckernförde
Kappeln
Neumühlen

18. August.
, 8,25 Johanne (d. Segler)

„ Albert (d. Segler)
„ Johannes (b. Segler)
„ Helene (d. Segler)

Kapt.
fvloje
Jones
Barlels
Schröder

„ Amandus (d. Segler) Koppelmann
Helgoland meldet: Wmd: West, leicht. Wetter: wolkig.

755,9. Thermomeier: + 21,6 0 6.
Holtenau meldet: In den Kanal

Versammlungs-Anzeiger.

Unter dieser Rubrik veröffentlichen wiralle Verycnnnllungen
von denen uns Kenntnis gegeben wird.

Vereine:

Sonntag, den 19. Anguss, Nachmittags 3 Uhr:
Arbeiter-Radfahrer, Altona-Ottensen, bei Paasch,
Tonncrftraße. — Radfahrer, Kan 5, 2. Bezirk, Ver-
sammlung in Ottensen, in der „Dviinei bürg", Don» erstraße.
— Nachmittags gi Uhr: Distrikt Finkenwärder, bei
H. Külper. — Nachmittags 4 Uhr: Distrikt Moorburg,
hei Blankan Wwe. — Abends 74 Uhr; Distrikt Neuen-
gamme, bei Springstübe.

Montag, den 20. Lingnst, Abends 84 Uhr: Distrikt
Eiinsbiiticl, bei L. HallwawS, „Vereinslokal", Frucht-
allee. — Distrikt Harvestehude, bei Geveke Wwe.,
Hoheluft - Chaussee 54. — Distrikt Eppendorf-
DZinterhude, bei Th. Buchholz, Bannbeckerstraße 163.
— Distrikt Uhlenhorst, bei R. Linke, Mühleiikamp 41.
— Distrikt Barmbeck, im „Viktoriagarten", Ham-
bnrgcrftraße. — Distrikt Eilbcik, im „Gasthaus zur
Mühle", Wandsbecker Chaussee 162. — Distrikt Hohen-
felde, bei Fr. Kelling, Jfflandstr. — Distrikt Hamm,
bei L. Sieberling, „St. Petersburg". — Distrikt
Rotenburgsort, in P. Bocks Etablissement. — Distrikt
Bcddcl, bei H. Ohlmeier, „Veddeler Hof". — Distrikt
Billwärder, bei Ch. Pein. — Distrikt Bergrdors, bei
W. Stille, Sachsenstraße. — Distrikt Fuhlsbüttel, bei
B. Gorgas, Langenhorn. — Distrikt Cuxhaven, bei
Ph. Tcvant, „Hotel Stabt Hamburg". — Distrikt
Geesthacht, bei Tietze Wwe. — Arbeiter-Abstinenten,
im „Holsteinischen Hause",Kohlbösen 16. — Altona, bei
Feis, Bürgerstraße 106. — Tande, bei Timm Wwe.
— Schuhmacher, bei Hilmer, Gänsemarkt 3ä. — Abends
9 Uhr: Banschlosscr von Hamburg, Altona und
WandSbeck, im „Hamburger Ballhaus", Neustädlerstr.

TienStag, den 21. Anglist, Abends Uhr: Fabrik-
arbeiter, Tchissbeek, bei F. Morg. — Metallarbeiter,
Blankenese, bei David, Dockenhuden. —Möbeltischler,
bei Springborn, Valentinskamp 41. — Abends 9 Uhr:
Gärtner, Lokstedt-Hoheluft, bei Lewerenz, Wrangel-
ftraße 64.

Mittwoch, den 22.August, Nachmittags 5Uhr: Verein
Hamburger Gastwirte vou 1871 und Vereiu
Altonaer Gastwirte, im „Konvenlgarteii", Fuhlen-
livicte. — Abends 8j Uhr: Arbeiter-sslbstinenten,
Eimsbüttel, bei ffluütler, Eimsbütteleistrabe 36, Altona.
— Abends 9 Uhr: Kouditoreu, bei Stange, Zeughaus-

niarkt 31.
Donnerstag, den 23. August, Abends 8j Uhr: Ban-

Anschläger, bei Springborn,Valentinskamp.— Schisss-
tischler, bei Stange, Zeughausuiarkt 31. — Maurer,
bei Springborn, Valentinskamp 40.

Freitag, den 24. August, Abends 8t Uhr: Volks-
versammlung für Eimsbüttel, Harvestehude und
Eppcudors, bei Geveke, Hoheluft.

Sonnabend, den 25. August, Abends 8^ Uhr:
Mafchinenarbeiter und Kistenmacher, bei Hoffmeyer,
Fehlandstraße 42.

Sonntag, den 26. August, Nachmittags 3s Uhr:
Volksversammlung in Finkenwärder, bei M. Slruß,
Auedeich.

Wasserstand der Obereibe.

Muffig 18. August — 0,39 m
Dresden.... 18. , — 1,69m
Barby 18. , + 0.62 m
Magdeburg . . 18. , + 0.88 m
Wittenberge. . 18. „ + 1,00m
Dörnitz 18. , + 0,43 m
Lauenburg. . . 18. „ + 0,58m

Boden gestürzt; er wurde bewußtlos aufgehoben und
das Blut lief ihm auS Nase, Mund und Ohre». Sofort
wurde der Unbekannie inS St. Georger Krankenhaus
gebracht, wo er bald st a r b.

Beim Angeln im Zollkanal geriet einem 12 Jahre
alten Schulknaden ans dem Rademachergang der Angel-
haken in den rechten ÜDiittelfiiiger; der Haken konnte nur
mit Hülfe eines Arztes entfernt werden.

Wegen gewerbsmässiger Unzucht wurde ein
Ehepaar festgenommen, bei dessen Vernehmung es sich
heransstellte, daß eS bei einigen Abzahlungshändler»
Waren in Höhe von X 800 Kredit entnommen, diese
stets gleich wieder zu Geld gemacht hat. Nachforschungen
der Polizei nach diesem Schwindlerpaar wurden dadurch
bisher erschwert, daß die Verhasteien von einer Straße
in die andere verzogen und sich nicht polizeilich ab- und
ummeldelen.

Ztvci Eunbrrcher wurden verhaftet. Tie
Festnahme des einen erfolgte am Schühenhof und die
des anderen in der Diederichstrahe. Sie beide haben
kürzlich einen Einbruch bei einem Schuhmacher am Heins-
kamp begangen und den Laden so ziemlich auSgeräumi.
Es konnte ihnen nachgewiesen werden, daß sie noch eine
ganze Anzahl Einbrüche mehr verübt Haden. Auch sind
die Verhasieieii schon vorbestraft.

Harburg und LiZilbelinsbnrg.

r. Der Sozialdemokratische Verein des
17. Hannover scheu Wahlkreises, Ortsvcrciu
Harburg, hielt am Mittwoch, 15. d. MtS., im Lokale
von Gutwirt seine monatliche Dlitgliederversammlnng
ab. lieber deit Parteitag in Mannheim sprach der Ge-
nosse E. Köpke- Harburg. Aus der Vorschlagstiste als
ParteilagSdetegierte stauben die Genossen H. B a e r e r,
E. Köpke- Harburg, O. Niebuhr und Fr. N ü d e-
m a n ii - Wilhelmsburg. Es erhielten Stimmen: H.
Baerer 166, E. Möpse 140, O. Niebuhr 49 und Fr.
Rüdemann 12 Tie uri Juli d. Js. siaitgehadle G-neral-
versaminlung (Delegierlenversammlnng) hat beschlossen,
zwei Delegierte zum Parteitag in Blaiiiiheim zu ent-
senden. Und zwar sprach die Generalversammlung den
Wunsch aus, einen aus Harburg und einen Delegierten
aus Wilhelmsburg zu wähle». Ten Ansschlag bei der
Wahl Haden nun die Wilhelmsburger Genossen in der
am Dienstag, 28. August, staufindenden Mitglieder-
versammlung in den Händen.

Die städtischen Kollegien hatten am Freitag eine
Plenarsitzung unter Vorsitz deS Oberbürgermeisters
Tenicke. In derselben wurde zunächst beschlossen, die
hiesige llslufige höhere Mädchenschule zu einer
lO’tnfigcn nach dem Muster der Stadl Haiinover umzu-
gesiallen. — Die B e st e u e r u n g der @iifliDirl =
s ch a s l s k o n z e s s i o n e n ist ein Plan des Magistrat-.
Ta die Konzession nach den hiesige» Erfahrunge» sehr
begehrenswert ist — es wurden im letzten Jahre 127
diesbezügliche Anträge gestellt — so wird die Besteuerung
für angebracht gehalteii. Die Beratnngen sollen dem-
nächst fortgesetzt werben. .— Mit Dank nimmt die
Stadl die Fran Emma Eger-Sliftung von X 20 000
an. Diese Slüinng hat Fabrikant Eger ans Anlaß
der 60. Wiederkehr des Geburtstages seiner versiordeneu
Frau der Kommune vermacht und zugleich X. 1000
Stempelgebühren etugezahlt. — Die Provinzialabgabe
ist durch das neue Gesetz um 1 pZt. erhöht worden ;
danach sind zu der in den Etat eingestellten Position
von X. 105 000 X 8878 nachzubewilligen ; dies geschieht.
— Der hiesigen OriSgruppe deS Teutsch-evangeliichen
Frauenvereins wird für den von ihr zu unterhaltenden
Kinderhort ein 1442 Onadratmeler großer Platz unent-
geltlich überlassen. — Für die Zwecke der Kanali-
sation wirb eine Maschine bewilligt, die den etwa
50 Kubikmeter pro Tag betragenden Schlamm, der aus
den groben Resten der Kanalabwässer entstehen soll, forl-
zuschaffen geeignet ist. In Frattksiirt a. 3)1. hat man
mit einem gleichen Apparat gute Erfolge erzielt.

r. Verunglückt ist gestern im Freihafeiigebiet der
Arbeiter Janukowiak, a!8 ihm beim Entladen eines Fahr-
zeuges eine schwere Kille gegen das linke Bein schlug.
Ter Mann, der eine Verletzung am Knie davonirng,
wurde auf seinen Wunsch nach seiner in Wilhelmsburg
belegenen Wohnung gebracht.

Schleswig-Holstein.

Wedel. Ortsverein Wedel deS Sozial-
be in o k r a t i s ch e n Z e n i r a 1 v e r e i n s. Nliiglieder-
versammlung am 15. d. M. beim Genossen Wiesderger.
Ausgenommen wurde» drei, übergeschrieben zwei Ge-
nosien. Zur Statiikenberatung erhielt Genoffe Ei Iken
das Wort. Er begründete die einzelnen Paragraphen,
inwiefern sie geändert werden solle». Von der Ver-
sammlilng wurden die §§ 3, 4, 8 und 11 angenommen.
Abgelehnl wurden die §§ 6 und 15, unentschieden blieb
§ 5. AIS Anträge an die Generalversammlung wurden
gestellt: Zu § 4 Abs. 1 der Zusatz: „auf Antrag des
Ortsvereins". Zu § 15: „Ein Ortsverein bis zu
100 Mitglieder kann einen, bis 250 Mitglieder zwei,
von 250 bis 500 drei, von 500 bis 800 vier, von 8oO
bis 12o0 fünf, für jedes vierte Hundert über 1200 einen
Delegierten zur Generalversammlung entsenden. Unter
Punkt „Verschiedenes" wurde vom Sen offen Ansorge
der Bericht von der letzten Stadtverordueteusitzung ge-
geben.

in. Kiel. Der politische Massenstreik
beschäftigte die letzte Mitgliederversammlung des So-
zialdemokratischen Vereins * ür Kiel.
Referent war Genosie Niendorf. Nach längeren
Ausführungen über de» politischen Massenstreik zu den
Vorgängen auf der Konferenz übergehend, meint Redner,
daß sich schwer entscheiden lasse, ob die von Silber-
schmidt geschehene Formnlierung der sechs Thesen mit
den Ausführungen Bebels übereinslimnie. Anzunehmen
sei, daß Bebel mit dem Augeiiblick gerechnet habe. Gatiz
entschiedenen Wideriprilch fordere dagegen die Stellung-
nahme des Genossen Paul fRütter ans jener Kon-
ferenz heraus. ES sei absolut unwahr, daß
die Kieler Genossen jemals gegen den Genossen
Legien persönlich Stellung genommen und in-
direkt gegen ihn geb tzt hätten. Diesen Angaben des
Geuosien Dküller müsse gang energisch entgegeiigetreten
weiden. Niemals sei die Person des NeichstagS-
abgeorbneten Genossen Legien persönlich getroffen worden,
etwaige sReinuiigSverichiedenheiten hätten auf die sach-

könne, wenn er aus ben tiefsten Tiefen ber Massen
hervorgehe. Weiter bespricht Redner die fiunbgebung
von v. Elm, Frohme unb Lesche im „Hamb. Echo".
Von einer beabsichtigten Gegenerklärung int Namen der
Wähler habe er abgesehen, da bie betreffenden Ab-
geordneten ihre Ansicht bereits korrigiert hätten. Ferner
kritisiert Redner noch die Gcbeiinhaltnug bes Protokolls
durch die Gewerkschastler. Heinrich konstatiert, im
Gegensatz zu den Ausführungen Thomas', daß die er»
wähnten Abgeordneten ihre Meinung nicht korrigiert,
und im übrigen ihre eigene Ansicht, nicht die ihrer
Wähler haben funbgeben wollen. R u ß ist ebenfalls
der Meinung, daß die Abgeordneten behufs Bekanntgabe
ihrer Stellimz zum Massenstreik in der Versammlung
hätten sei» müssen, und ver»eist auf Frohme? Aeuße-
rungen in der Hamburger Zimmererversammlung. Ferner
kritisiert er die Anfeindungen gegen die Genossin
Luxemburg, die durch ihr Vorgehen jedenfalls mehr
Mut als mancher andere bewiesen habe. In
ähnlichem Sinne spricht Kahle. In seinem Schluß-
wort geht Fischer auf einzelne AuS'ührungen der
Vorredner ein. Er findet es begreiflich, daß man
seine Abgeordneten bei solch wichtigen Fragen in ber
Versammlung haben wolle; es gehe einfach nicht, baß
sich die Führer mit ihrer Meinung in Gegensatz zu ihren
Wählern stellen. Hieraus wird die Mefeiution Glöckner
einstimmig angenommen. Ein Antrag Gießler, auf die
Tagesordnung des nächsten Parteitages die Alkoholfrage
zu stellen, wird von Kirchner kurz begründet und ohne
Debatte angenommen. Ein Antrag Barge (im Tages-
bericht erwähnt) wird ahgelebnt. Auf die Vorschlagsliste
zuni Parteitag werben einstimmig Kahle und SieverS
gebracht.

Schiffs-Nachrichten.

Zn Cuxhaven ein- und entlaufende Schiff«
(Teutscher RelchSteleyiaph.)

In See gegangen am 17. August
N. 4,40 Elbe (FD.)

b,66 Peterderough (D.)
6,25 2>lonfolbale (D.)
7,55 Leieester (D.)
8,— Snrmö (T )

11,— tzunze IX (D.)
„ Gracie (D.)

11,30 Fama (norm. Bk.)
18. August.

V. 12,45 Bremen (D.l
1,— Adolph Meyer (D.)

, Granton (T.)

Wind: Süd, leicht. Wetter: halbbedeckt, diesig. — Baro-
meter: 754,5. Thermometer: + I3L" C.

<4 lixUolitit, 18. August, Bormttlag«
Augetouimeu am 18. August Rapt.

V. 6,15 Florence Pile iD.) —
„ Guahyba lP.-D.) Brandt

Bon
Novorossisk
La Plata

6,20 Krautsand (Schlepp.) Tiemann
. Lahn (Leichter) Zickermann

7,— Ranzani (D.) Armstrong
„ Centaur (Schlepper) Köhler
, Nachrichten (Leichter) Schlichting
„ Bvrsenhalle ^Leichter) Freese
, Nerissa (D.) Brorken

7,25 Bruno ($.) Lawson
8, 5 Zephir (engl. Scho.) —

, Bulcan (Schleppen Löwe
„ Nr. 46, 63 u. 78 (Kähne) —

Rotterdam
6o.

Newcastle
Bremen

do.
do.

London
Hull

Bremerhaven
do.

8.10 Johanna (d.Gaffel-Scho.) — —
8,50 Coburg (D.) Tait Graugemouth
9,10 Jrwell (D.) Braham Govle

Bon hier aus: 7,30 Uhr Dampfer Florence Pile; 8 Uhr
Tampser Guahyba und Schlei; 9,15 Uhr Schlepp. Cuxhaven,
— 9,40 Uhr: Nichts in Sicht.

In Lee gegangen am 18. August. Nach
B. 6,50 Cuxtiaven (D.) —

Norm. Bk. Fama ankert hier. — Abwärts gekommen:
Dampser Patricia.

Wind: West, leicht. Welter: bedeckt. Barometer : 755.
Therouimeler: + 21,4 “ 6.

Holtenau meldet: In den Kanal eingelaufen:
18. August Kapt. Bon

B. 8,15 Johannes Körner (Schlepp) Schmidt Aarhuus
, Fortschritt (Leichter) Nathke dd.
. Johanna (Leichter) Behrmann Holtenau

Helgoland meldet: Wind: SW., schwach. Welter:
Regen. See: leicht bewegt.

fettige Vertrauen erschütterwbe Entfremdung zwischen
Eltern unb Pädagogen auf der einen unb Kinbcrn
auf ber anberen Seite. Auch frühzeitiger Entfaltung
eines ungesunben Sexualtriebes wirb man nicht
durch Prüderie, vage Vioralpredigten, große strenge
Augen, wenn das Kind etwas davon verrät, und
dergleichen mehr, sondern durch Offenheit und Liebe
wirksam entgegenarbeiten. Mit Ausflüchten und
sogenannter Strenge erreicht man nur Entfremdung,
und das ist von Uebel."

Professor Behrings neueste Tnberknlose-
Forfchung. In Marburg waren französische Aerzte
zu Besuch. Bei deren Empfang äußerte sich Behring
nach der „Frkft. Ztg.": Es sei ihm> gelungen, aus den
Tuberkelbazillen ein „Tulase" genanntes Präparat
zu gewinnen, das vom Kochschen Tuberkulin prin-
zipiell verschieden, und mit Hülfe dessen es ihm ge-
lungen fei, im Experiment Tiere gegen eine Infektion
mit virulenten Tuberkelbazillen zu schützen. Die Gc.
winnung eines Serums, etwa ähnlich dem Diph-
therieserum, ist bisher nicht gelungen, unb die Mög-
lichkeit der Gewinnung eines "solchen ist auch für die
Zukunft zweifelhaft. ES ist nicht unmöglich, daß es
auch durch Verfüttcrung ber Tulase gelingen wird,
Schutz- unb Heileffekte zu erzielen. Die bisherigen
klinischen Untersuchungen aber, bie ergeben haben,
daß das neue Mittel bie skrofulösen unb tuberkulösen
Erkrankungen ber Kinber sehr günstig beeinflußt,
finb lebiglich mit Einspritzungen ber Tulase unter
bie Haut angestellt worben.

Geh. 9lat v. Behring erklärte zum Schluß: „Ehe
nicht burch exakte klinische Untersuchungen genau
festgestelli ist, welche Anwenbungsweise ber Tulase
sich am nützlichsten erweist, wirb ba5 neue Mittel
nur an geschlossene Krankenanstalten unb Kliniken
abgegeben, in denen die Airwenbung desselben über-
dies von der Erfüllung bestimmter Bedingungen ab-
hängig gemacht wird."

Privatdozent Dr. Römer demonstrierte den fran-
zösischen Aerzten daS von ihm und Dr. Much neu
ausgearbeitete sogenannte „Perhydraseverfahren",
das es ermöglicht, alle Bakterien in der Milch, auch
die gefährlichsten, zu vernichten, ohne Anwenbuiig der
bisher gebräuchlichen, hygienisch bedenklichen Er-
hitzungsmethoden. In ber Bekämpfung bet Säug-
lingssterblichkeit dürfte durch dieses neue Verfahren
ein bedeutender Schritt vorwärts getan sein.

Vuxsiaven, 18. August. Nachmittag».

See: ruhig.

lleberfretidie S chisisdewegnngen.

Prinzessin vietoria Luise, Brunswig, am 17. b. In
Trvmsoe. — Ccenna, Pleyer, am 17. d. in Hammerfest. —
Meteor, Schwamberger. am 17. d. von Cuxhaven nach Nor-
wegen in See. — Amerika, Sauermann, nach New - Kork,
am 17. d. von Cherbourg. — Blücher, Dempwols. von
New-Dork, am 17. d. Dover passiert. — Bosnia, Schmidt,
von Baltimore, am 17. b. 1 ouer passiert. — Artemisia,
Niss, am 17. d. von Philadelphia nach Hamburg. — Hol-
satia. Reimer, am 17. d. von New-Orleans. — Aiitoniua,
Breckenfelder, von Westindien, am 17. d. in Havre — Fürst
Bismarck, Lotze, nach Havana und Diexiko, am 17. d. von

Havre. — tsseorgia, Piüller, am 17. d. in Progreio. —
Ealedonia, Periell, am 16. d. von New-Orleans. — Troja,
Poock, am 17. d. von Dionievid'o. — Parthia, Rolin, nach
Südbrasilien, am 18. d. von Cuxhaven in See. — Lene-
gnuikin, Peier, nach Ostasien, am 17. d in Penang. —
Lieiiia, Oesterreich, nach Persien, am 17. d. Ix Antwerpen.
— Pernambuco, Kühler, heimkehrend, am 17. d. Oueffant
passiert. — Lalita Fe, Schulz, ausgehend, am 18. d. von
Antwerpen nach Bilbao. — Dalmntia, Rolin. rückkehrend,
am 17. d. in Lissabon. — Kenilworth, Clelland, ausgehend
am 17. d. in Montevideo. — Gduard Woermann, Äleyer,
ausgehend, am 17. d. Dover passiert. — Präfideut, Tepe,
ausgehend, am 17. d. Dover passiert. — Liuda Woer-
uiautt, Tethlessen, ausgehend, am 17. d. in Zighinchor. —
Lucie Woermann, Schade, ausgehend am 17. d. in Tene-
riffa. — Crtiift Woermann, Fasten, heimkehrend am 17. d.
von Swakopniund. — Gretchen Bohlen, Campen, heim-
kehrend am 17. d. in Las Palmas. — Thekla Bohlen,
Hoff, heimkehreud vm 17. d. in Las Palmas. — Karibib
am 16. in Duaia. — Kanzler, Pohlenz, heimkehrend am
16. d. von Zanzibar. — Neichstag, Kopplstatter. am 17. d.
von Zanzibar. — Bielefeld, Bähr, am 17. d in Mar-
seille, — Enos, Konow, am 17. d. von Rodosta nach
Dedeagatsch. — LemnoS, Biahncke. am 17. d. von Kon-
stantinopel nach Sulina. — ThasoS, Starke, am 18. von
Malta nach Piräus. — Athos, Holm, am 18. von Malta
nach Hamburg. — Milos, Erichsen, am 16. d. von New-
castle nach Bordeaux. — PyloS, Menssen, am 17. d. in
Novorossisk. — Woglinde, 3)!ohr, am 16. d. i Jaffa. —
Bcnezia, Steuer, am 17. d. von Ancona. — Bruno
Mengest, Livoni, am 17. d. in Marseille. — Alster.
Krause, rückkehrend am 17. d. von Swakopmund nach LaS
Palmas. — Hnns Woermnu», Beche., heimkehrend am
18. d. in Hamburg. — Eli« Vienzell, Friedrichsen, heim-
kehrend am 17. d. von Lagos. — Lotte Meujell, Paysen,
am 18. d. Cuxhaven passiert. - Alexandra Woermann,
Heldt, ausgehend am 18. d. Oueffant passiert. — General,
Alühlbauer, am 18. d. Mts. in Bombay. — Marlgraf,
Kapt. Bolkertsen, heimkehrend am 17. d. Oueffant passiert. —
Bergedorf, Saegerl, ausgehend am 18. d. von Kapstadt.
— Cheiunitz, Stern, am 18. d. M. von Baltimore nach
Galvenon. — Prinzess Irene, Dannemann, am 17. d. von
Neapel nach Gibraltar. — Coblenz, Muhle, am 17. d. von
Oporto nach Antwerpen. - Königin Luise, Bolger, von
New-Bork, am 17. d. Vellas passiert. — Noon, Meiners,
von Ostasien, am 18. d. Hurst Castle passiert. — Friedrich
der Grosse, Bleeker, von Slew-Vork. am 18. d. M. Lizard
passiert. — Neichenfcls, Poaltzaft, am 17. q. von Bombay
nach Karachi. — Iuchteith, am 17. d. von Baffein nach
Port Said s. O. — DanucnfeiS, Lnhde, am 17. d. von
Porl Said nach Hull. — Argenfels, Oltmann, am 18. d.
auf der Reise nach Hull. Dover passiert. — WutenselS,
Diedrichsen, am 14. d. M. von Manila nach Ragasati. —
Sonnenburg. Bremnie. am 18. d. von Raflbourne nach
Aliona. — Stahleck, Beyersdorff, am 17. d. ausgehend
Dover passiert. — Lichtenfels, Frerichs, am 16. d. von
Hamburg nach Antwerpen. — Prinzess Irene, Danne-
mann, nach New-Dork, am 17. d. in Neapel. — Gneiseiinu,
Bolte, am 16. d. von Genua nach Neapel. — Sigmaringen,
Pliltzlaff. nach Australien, am 17. d. M. von Fremantle. —
Hessen, Mundt, von Australien, am 17. d. von Soerabaqa.
— Brandenburg, Wilhelmi, nach Baltimore und Galveston
am 17. d. von Bremerhaven in See. — Gern, Prosch, nach
Australien, am 17. d. Gibraltar passiert. — Prinz Ludwig,
v. Binzer, nach Ostasien. am 17. d. PI. in Antwerpen. —
Wolfsburg, Nehls, am 16. d. vom La Plata nach St.
Vincent s. O. — Braunfels, Pfeiffer, am 17. d. in Hamburg.



A «krigen.

(Mts». ältrftcü

ll«djwrisun8s Kontor,
nrnr. 182S von C. Lüthge Wwe.,
fiirljt nbfohit kostenfrei für hier ititb

iibcrftctfd) Mädchen jeder 91 rt.

ÄS« Bermann Feldner,

j-tzt 8cWM t>, pt., und

Süiöciiplfiü 31/33, yt.

Liicdlige Dknstmüdcben
jeder Ari finde» uncntfleltlid) gute Slcllungd. den

Hamburger Hansfranenvercin,
-- _ Tcmiiulorstrußc 13, SDiitklbauS. ■

Prämie für 5jährigen Dienst.

Auguste Pieper, LlreWns '11,
Gesiudevermielrrin. Feriijpi. A. III, 3438.

Sache kostenfrei für gute dclonnle Stelle»
Mädchen jeder Art, viele Stellen bei einzelnen
Leuten u. bei einer Dame, zu sofort u. später.

Tie Putzarbeit
erlern, jg. Mädch.n. Frauen, Daiter4Woch.,Iägl.
2 Stunden ii. Garantie. 91nmrlbiing erbeten
bia 2(». 91 nun ft von 9—11 Uhr Wiorg.
B. voi; Veit, Lchanzenstr. 34, III.

/(8ef. eine Lchetterfran f. Oormittags.
Qsterstr. 121, Laden.

/iS eg. Vergütung inirb e. jung. Mädchen
™ vo» achtbare» Eller» als Lehrling für
Matnrfakturwaren gesucht.
Wilh. Harloff, Uhteich.,Herderstr.23.

Ä* cfiidit für diemische Fabrik jüngerer
kräftiger

Arbeiter.

Zu melden Vorm. 10—11, Nachm. 4—ft
Bnsedowstr. 22, b. Billwärder Slcindamm.

Zwei Schneid, such. bell. Pl. Gr. Bleichen 73,3. l.

^üdjtiger Westeilfchneider gesucht.
~ s. Blocker, Ferdiiiandsti. 1 L I.

(Sejudit kl» Lluhlmchkr
Aug. Colbau, Tt. Pauli, Stcuiftr. 81.

ASefudU zwei tüdjtigc Trehpentischler.
Lorenzstr. 25/31.

fliesscrer Schuhmach, sucht guten Platz.
O Off. mit. G.W. B. a» d. Exp. d. Bl.

Uhlculjorst-Burmbeck.

Humboldtstraße 6.

Roh -Tabak.

WM^KoiilstlktttS reichhaltiges

KF-lager ausgewähl^ guter

ZE^uud preismrter Tabake

Pfund von SO Pfennig an

bis 7 Mark per Pfund.

Bei größerem Bedarf gebe

Rabatt, event. Extra-Preise.

Empfehlenswerte neue Lorten»

$?orftculana=® ,f$M'Slt

eunmtrfc^Vi

Sumatra - Vollblatt, dunkel, 2. Länge,
k Pfd. M, 1,15.

Boruro-Blatt, hell, ä Pfd. M. 1,40 u. 4L 3.

Alois Schneider,

Uhlenhorst-Varmbeek,

IIiiniboldtstraHse 6.

. ----- . ' ■ -

320 Ilm Parterre-Räumlichkeiten

Näheres: Carl Steinke, Alstertor 16

Brautleute

Für ZiqarettenraiKfier!

rinnnii 3 Zimmer mit ZnbehSr, Mk. 300 M

BlCyüll, Amandastrasse 48

K 5S4
Nur da» Gute bricht sich »ahn!

Arbcitck-Hoskii AnzahlungK

»Ä» 1 - >* ■ '

Zu Perm. e. wt6bl. Htm., paffend f. 2 ffreunde.
urrkurstraßc 9, 4. Etage, bei Esch.Markurstrahe

Grote- Zimmer und Küche. Schlachterbnden 18.

feinste

HaE. m., engt. Bett. b!ll.J»li»sstr.35,3.I., Alt.

Pfg

Zigarette

«dufall! Herren- und Damenrad, neu,
O soll bW. Vf. in. Sdtliinip 28, II. r.

«od.Sos«,Bettli.m.Fdr.,Spik,els<brk.u.Spiei.,sch lkinderbettst. m.Fdr. sos.d. Marschnerllr.8Wirte
llmst.ff.Herrenadf.K 43j.bf. Na«el»wex 4»,Sell

Dllmen-«uf

Abzahlung

Blusen . AnzahlungWoche
Von an. an.Von

Xadakstengel w. gek. u. abgeh., ZentnerK 6. Ebke, Schulterblatt 24, H l, p.

iWohmings - Anzeiger

tÄ

fc-iieHänd

Reizend. Hausstand, p. f. Brautleute,
und prachtvolles Piano (um) soll billig
Vers, werden. Stciudamm 132, 1. lks.

2llt. Gold, Silber, Gebisse kaust EimSb.
Ehauffee 54, ütesch, u. Hohei., Äärtuerstr. 109.

3-m neu. sreizele». Grundstück, Borstelmanu».
UMjlll.f.n.W»hug.m. Balk. A270-330z.v.

mittel ..
Umblatt

mit Ä 70

Grober Hnvana-filrns , .

St. Felix-Brasil, sehr blattig

»egen

Votflerfiifiet

Saison

P»

ermäßigten

Preisen.

2 lllod. engl. AkttsikSk« Federrabi»,
a jK. 25, engl. Kleiderschrk. M 25, Waschtisch
mit Marmor X. 22, mod. Sosa 4t. 20, Phan-
tasieschrk. X4o. Alt., Blumenftr. 48, Httzs. 1,1.

I. neu. Kdstck Eppendorferweg 359 ».
Wi angelst. 65 a eeleg.W

5 Fenuter NtreReenfront, nie WirtacIenAvrKaine, nach paauemd für Mübelanetellaaj, auf

Wunsch der tteflektanten n nch geteilt, per solort oder spÄter in vermieten.

Jlfit. hübsch. Plüsch- u. Tafchen^arn., Phantasie»
T schrank, Trum, bill. vcrk. Heincstr. 25, I. 1.

01 fiel Grstkl. Herrenrad 1906 billig
*» V lj» Holstein. Kamp 12, 2. r., Barmbeck

Zigarren V. M 25 pr. Mille aufwärts.
Hamburg 11, Herreugraben 86.

1 Laden sofort billig ju vermieten in ver-
kehr-- »nb pikunktrreicher Segenb, paffend für
Grünwareugefdiäst, auch all Tipuh-
reparatur - Werkstatt geeignet Näherer
Wendenstraje 3*4»—a/1, pari.

2 Mkhtv. ntflt xfijrröDtr, ^u7d"'
Dameeurad, sdrl.-Rii«t»r., dtl., dr. Adler,
Brennab., M 45. Spaldingstr. 82, pt. l.

Lux. Herren- n. Damen-Räder, Därkapp .« 85.
Freil. u. Rücktr. Qsterstr. 150, park.

Billig fu »craiden 2», 3-, 4.Zimn-.er-Wobn.
K«K», MO, 410. Bader,erstr. I, t. Laben, Ha-i.

Z. verm. 1. Ott. Herderstr. 17 Wolm
»40 276, 3»2, hübsch frbl. .t»e b»!.Uif

mit unr Ä 50 — Anzahlung
1,30—8,00
1,00—1,30

-,90—2,60
-,80—2,40
—,80—1,15
-,90-1,30

Kleiderschrank,

Sofa oder Vertiko,

Spicgelschrank u Spiegel

2lof. z. verk. fein, »euer HaitSst., paff. s. Braull.
v Mk 200. Unflenillee 60, Kischgesch

Lunchs. Herren- u. Damenrad, w.neu, bill.
V ju »erf. kteindamm IW, 1. IM.

Gcibclftratze 8—10
8—3 Zim.-Wohn» u. Zudctz. im Preise v. M 2*0
biß 400 zu verm. Näh, das, beim 23tjt Testi.

s'nk.r , Z:cnnTerTtc?
miethen will, verlange persönlich, pr. Post-

Fahrräder

auf Teilzahlung liefern
Celdecbraidt i Miitlni,

Hehr Bleichen 13.

jQ8F" billig iit verkaufen,
jir- zllhrrnöL „„l.str Ifni

Aoh-Tnbnk-^agcr.
Emil Bente, Kl. Bergstr. 47, All.

. . Pfd. 85 4

. . Pfd. 1)0 V)

/Km Wohnkeller, 3 Zimmer it. Küche
vT jst für X 250 zu Vermieten.

GeiMler, rchwabeustr. 33.

Fahrräder, -«ähmaschiuen, Uhren kaust
yi Reese, Seilerstrabe 22, pari.

Fahnen-Banner

Fahnenschleifen, Schärpen elc.
Vereins-Abzeichen

C. G. Ulrich Nacht,
Hamburg, Neuer»all 39, II.

Gegründet 1680.
Ailtuin KoiitiUekerii-AUliir.

Herren-M«.

ISuglings - Anzüge,

Knaben-ANzüge

jggy Billig zu verkaufen 2 WinterrSlke,
1 Ueber fieber, Schwarzer Anzug,
1 Dezimalwage.

Holfteuflraffe 68, Zigarren!.^ Altona.

K 860>

—290 Mi. z. verm. pr. 1. Oft. Etg. u. Part.
»1U 3 3. ic. 4>citm«nnftr.67/öbd., Katzow.

On vermieten eine Parterre-Mohuung
O zum 1. Oktober, enth. 2 Zimmer,
Küche, »peisekammer u. VtaAnn«. Aäh.

enJUetiberf, «eetw.ete 32, LeRar.

äder! Nähmaschinen!
lauft" men nur in bekannt, solid.
Geschäft., die reelle Garantie in
Wirklichkeit leisten. — Ste können
nirgends günstiger kaufen als bei

Leiiermann, 3*i»trb*att 109.
Gräbt. Lager neuer Mafchin. aller Syst.

- ii: Gelegeiiheitsiänten.

Vetl-Utc!

Peilender stansstand
mit moderner Plüfchgarnitur, Salon-
tisch, Trum., kompl. engl. Schlaszim.,
Küchenschrank, Küchentisch n. 2 Gtühle
für den «vottpreis von M 280 zu ver-
kaufen. Lagerung frei.

Tteindaunn 36, 3 Treppen.
Sonntag Von 10 bis 6 Uhr zu besehen.

Ferdinandstrasse 64,68 und Alstertor 14/16
, Rind

VsWorscrßMk 32, SstdiK,
moderne 2 und 3 Zimmer-Wohnungen
im Preise von jH. 280—400, skachel-
küche, Balkon n. GaSavl., zn« I. Cft.
zn bwrnt. Das. e. grotz. Laden, paff, für
Barbier-, Milch ob. Griinwarengefch.

event, auf Teilzahlung ohne Breis-
erhöhunfl, gebe. Räder in Kegenzahlmig,
prima Mäntel A. 3,50 dis A 8,—,

Schläuche M>. 2,50 bis M. 5,—.
liknkee Motor- u. ^astrradhanS,

•t. Pauli, Wilholmineeiftr 40.

eer* »amtliche «iurichtnngeu find überfichtlich ausgestellt. "W

Einzelne Möbel wöchentlich *V l^— an.

Hneneereteiedaeim 28

Part.-Laden m. Wohn. JL 380, stellcr-Laden m.
Wohn. 250. Näh, das. HauS l.parl. Stotfan.

W Plüsch- ob. Taschengarnit., Ting.-« Slähmasch. bill Spaldinj

Mahagoni-Sekretär, dtV. gebrauchte
Mobilien, Betten billig zn vorkaufen.

Hütten 70, Bo».

Unerreicht gegen jede Konkurrenz!
Gr. Posten Fahrrad-Mäntel u. Schländte
X 2 an. Pr. PSare für Spottpre»» zu
Geld, »pakdingstr. 82, pt. I., k. Laden.

Zignrrenltistcnlllger.
Pr. Fricke, GustaVstr. 69, Altona

flöegen Abbruchs deS Gartenhauses
Waudsbeekerstieg 55 mod. Zimm.-

Situ. 4t. 120, Slciderfchr. X 26, Piano A 160,
2^ eg. Beilst.. Nascht., Gardin., Tepp.

Roh-Tabak!

Sumatra-Deckblatt, ganz hell 1,50—5,Oo

Um in der Qualität unserer

Epirus=Zigaretten
nicht zurückzugehen, insonders aber
auch, um den bei uns beschäftigten
Zigaretten - Arbeiterinnen trotz Inkraft-
treten der Banderolensteuer nach wie
vor Arbeitsgelegenheit zu bieten, heben
wir uns entschlossen,

keine Zigaretten-Maschinen
anzuschaften und erlauben wir uns, die
geehrten Zigarettenraucher darauf hin-
zuweisen, dass unsere Epirus-Zigaretten
wie bisher, so auch in Zukunft aus-
schliesslich

in reiner Handarbeit

hergestellt werden.
Nach Inkrafttreten des Banderolen-

steuergesetzes ist es nicht mehr möglich,
eine 1 Pfennig-Zigarette in Handarbeit
herzustellen und mussten wir deshalb die
bisherige Preislage: 10 Stück Zigaretten
10 Pfge., auf 8 Stück 10 Pfge. erhöhen.

Zigarettenfabrik „Epirus“,
Dresden.

Vertreter: Carl F. W. Reinke, Hansaplatz 9.

Gtrefowstrasje 109.
Zu« 1. Oktober schäner Laden m. Wob»,

u. Laaerkeller, wo seit Jahren ein Broigesch.
m Enolg bett., Miete M. 408; daselbst schöne
»ohmwß-n von M 240—372.

Nur haltbare, erprobte C.iieli-
tfiten, etsensest und gediegen
gearbeitet, zu sehr billigen,

festen Preisen.

Altttttr HoijettiHiUH,

S. Schwerzweiss,

Altona, Gr. Elbstraße 22.
Nur gegenüber der Altonaer

Atlchhalle.

Albert Mathiasen,

Roh-Tabak,

Altona-Ottensen,

Grosse Rainftraße 17,
empfiehlt als besonders preiswert:

Sumatra, hell, 180 4.
Sumatra, hell, 270 4.
Brasil 85, 90, 95 bis 120 4.
Java-Umbl. u. Einl. 85 bis 90 4.

Sieg. Phantaffeschrauk mit Spiegel
JL 40, »leiderschrank K 18, starke
Kommode X. 18, Sopka and Vier
Stühle, eleganter roter Bezug, X 42.

Wexstraste 29 b, im Laden. _

Java
St. Fel.-Brasil

do. geschnitten
Seedleaf

do.
do.

* 2 polst. Sofa X 4, Bettr.X. 2,50,
»ll l in und auffer dem Heuse.

Möller, Gnderstr. 48, Led Kari« genügl.

Zigoireukisten-Lager.
ll.IrÄHkel,«ltoiia,@r.!neofcitftr.71.

Uamilienverhältnist. h. sof. zn ver
kaufen gebt. Hausst. m. 1 Taschen-
garnit. m. Stiihl., gek. X 160
für X 90, 1 Sviegelschrauk, 2 gr
Kunstbilder (101 96), 1 Piano,
8 engl. Bettst-, Schrank, 1 Dielen-
aarderobe. Treokowstr. 56, IV. I.,
6et der Osterstraste.

Nähmaschinen
Zwecke in jeder Preislage.

H. I». W. ÜI611er,
nur Schulterblatt 11.

kaufen ihre Wohumtgs - Einrichtung

billig nnb gut auf

LoSgut, rein amerik., gesund „—,80

sowie u. a. Domingo, Rio Grande, Carmen,
Mexiko, Cuba und Bibnndi (O»al. Tabak!)

zu bekannt billigen Preisen.

Ad. Hinsch, Mouü>idjfnM.

Java-Kin Inge Pfd. SO <4 Losgiit, rein, Pfd. SO

Ix« Adler & €o«, Vrrelnns.tr. »4.
Fernsprecher: Amt II, 838.

Trotz, der billigen Preise noch 2 pZt. Rabatt 1

Filiale Ottensen, Papenstrasse 48.
Filialleiter: Carl Ramm.

Das Blatt enthalt Meta die grafte Auswahl
tn vermiethender Wnhn- und Gesrdiäft»-
rhume, wird Jedem gratis verabfolgt, euch
retfleileelg grratl» und fraaUe in s
Heus gewedl. ICxpeditloe ; ; ABC-
Stresse 57; Altes«: RstSheusirsrkt L

eö* Billig zu verkaufen "WW
Anckelmannstr. 9<2. I., od. Cbcn Borg-
felde 30, ptr., 1 Witin, 1 Bettstelle mit
Nahm., 1 Sosa, 2 Sessel, 4 Stühle.

ßkttjMl. .M» I8br2,— milX 1 »st,-«»Miliz
Da Ion, Et st timm er, Wohn- und Schlafzimmer, Küche.

Zigarren en gros-Lager,
reellste Bezugsquelle für Wicderveikäuscr,

alle Fassons in jeder Preislage und Packung.
Upinr Krnhn Balentinskamp 99,
nCIIII. MUIIII, Eingang im Torweg.

Selowsky’s

„Bolero“

lifiuj Ssistdm!
AiiSw. 1 Pesten Mänt. 1,50, Schl. 2 X an,
wegen vorgerückter Saison Räder, neu u. gebr.,
äufeerft biätfl. Aiingmannstr. 10, Eilbeck,
und 2n«pstr^»9, Waiidstb. G. Schwlen.

Btjtn itorfiM«
Eckschr.5,2 Polsterstühl.10,2 1 schlengl.Bettst.28,
Fantasieschr. 43, Tisch st, Ausziehtisch 18, Sota u.
2 Stühle 30, Frcischw.12, Karnit. m.Herrens. 165,
Komm. 16. Telcmannst.9,III.r., b.Stellingerweg

kamsrestrgsik 38/40, id,.
Zum 1. Oktbr. zu verm. frenndl. 3 Zimmer-

wetznung, zrohe stachelküche, Gas, sehr trocken,
X 420—44» Ititzere» dejcldst bfim Vize

reklti«, 1. etye.

du verm. zum 1. Oktober : Barm deck,
O Ltückeustraste und Lan»ettreqm, fimb««,
Eckhaus, schdne Lage, elegant einoerichv-te
3 Zimmerwohnungen, Leucht- und Rocfiuo?,
Kachclherd und Kachelküche, für de» Preis
von X 370—400. Näheres daselbst und
Stückenstraste 32, I.

»Z Rohtabak-Lager. &

Carl J. F. Scholz, iBarmberf, Heitmannftrafre 22
Sumatra-Decke, hell, 3. Länge, Vollblatt, 200 4.
Brasil-Decke HO, 140, 170 4, Avfarbeiter 115 4.

M. Charmatz & Co

Hamburg,

Steinstratze 117

I. und II. «tage.

Gelegnchritskauf
fir Brautleute!

Wegen größerer Zahlungen soll sofort ein neuer
Hausstand mit eleganter Taschen-Garnitur,
Salontisch. Phantasieschrank, Trumeau, mod.
englisches Schlafzimnter und komplette Küchen-
mbbd fir den enorm u *1 WO »erkauft
billigen Preis »on »erden.
Hamburg, Gr. Burstah 35, II linkst.

Somnag von 10—4 Uhr zu besehen.

Direkt oder Fabrik:
Siu Posten Küchrngarbiu. St. X 1,00

„ 2schläf. Vettveck. . „ 6,50
«leg. Kard. Fach X. 3,50, Reste 30 4,
Spitzen Mtr. 10 4.Griudelstieg L.

">n d. Neubau Paleniinsfamp 91 sind per
V» I Oktober Wohnungen, euih. 2 Zimmer,
Küche K. zu X 350 sowie ein Loden zu X 300
inkl. Wafferg. zu verm. Näb. sow. BeennetnngS-
plan bei 3. Wagener im Vorderhaus 92, II.

KT»» 7D §rvorzngte 6 ^.Zigarre,
1x1» / 0 Sumatra m. Brasil, uns., bei

J.Sclmeider, ISgcrstr.27.

»tttf f-ino ikinlitflfnnck besteh, ans: 1 Sofa, 4 Stühlen in Plüsch,
klSk frlUt yinilfyl'lny, 1 ralontisch, 1 «ertikow, 1 Spiegel,
1 Unters^, 2 elcg. engl. Bettstellen, » Kedeerahmen, 1 Kleiderschrank

mit Spiegel, 1 Lvaschtisch mit Marmor, 1 Küchenschrank, Tisch, Tritt
und Stuhl in tMpelloser Ausführung.

r.v.it.o N»IW- »es« •* *• »ettr. 2,50,
X,l|ljirr im M. anst. » Haufe, reelle Arb.
H. Hemm, Gothenstr. 8, vast 3. Haust

Von der Hammerbrookstr^ flnrtc genügt.

2—6 Pf9"

pololofllo^
3-io pfg■

TÄ-.

2"6 1 c |)(yrt
ptyirus'kl

2 l ^is-Bll8Scn
ppirus 4

2 Pf9■ . n(Tjiosff

^S'^100pf9 ~25 StcK , pz-,

yeptune 3 ™

Apis 4 pfgi

’• * dtäbe dkl Haienst e gr.
Stadt Recklenbnrgst, i. dem

gegenw. e. Zigarrcnhandliing m. gutem Erfolg
behebt, u. d. sich für jedes Geschäft eignet, soll
wegen Zurruhesetzunt d.Des. bei ger. Anzahlung
Verkauft »erden. Nur Gelbkrefteftenten er-
fahren nibere» auf Offerte unter B. A. 1 705
an die Expedition des „Meckl. Tagesbl."
in Wistmar.

k . In großer Auswahl. Hcrren-Anzüyk, AaimfN-Gar-eroben rc.

-< =, Teppiche, Gardinen rc. =

"" = Rranufakmrwaren. x> Kinderwagen

Pfand-Auktion
über verfallene Pfänder diese stvoche
Mittwoch. Prolongieren nur bis Diens-
tag Abend. St. Pauli, Schnincksir. 7-9.

sXS« Amanilastratze 48
bis 26. Juli 1905 Versetzte Pfänder.
Etnläsung od. Prolong, bis 21. d. Mts.Gesetzlich geschützt!

Nur Handarbeit!

Kredit

tu. Möbel- n. Waren-Kredit-Hlttls

C. Reimers & Co.

Verzollte* Tabak-Lager.

H. Schnack, Stimmt 58.

WoL?" 61 Morg. 8 bis Abends 7 Uhr.

ff. Sumatra-Deckblatt, 2 T deckend,
160 4 per ®.

H. Trumpf, hm Mm 64.

Für stdrholnngstbedürftige!
Wohnungen: 3 Zimnicr, Küche, Kell., Bod.,

«avL, Wafferl. x. X 250-820 z Oktbr. ev.
früh «. d Luriipei»auffee, to «inumi v. d.
elcklr. Uffotzo, Lau« 31. ««!. *•(. «r. 1 i. d.

Drogerie oder bei« Mechaniker SohrBder,
Grotz-Floubeck, Wetdensiretze.

12Q I. U. n. Kchntterblatt I. n. II. 10ft
* ' gegenüber Belle-Allianee 1 rw L J

Bequemste Abzahlung! Ans Wunsch keine Kassierer!
Diskrete freie LiesrrunH! Freilager» bis Oktober!

Wir liefern, al» Beweib, vast wir wirklich konkurrenzlos billig liefern,

nachstehend verzeichnete KoMpltttcWoljNNNgS-EinrichtKNyeN,
bestehend aus: 1 Sosa, 4 Stühlen, 1 Tisch, 1 Spiegel, I Untersatz, 1 Kommode,
2 Bettstelle», 2 Matratze», 1 Kleiderschrank. 1 Küchenschrank, 1 Tisch, 1 Stuhl,

zum WF" billige» Preise '"iS® von

S 3G0,— mit .Mi Anzahlung

St. Georg-Leihhaus,
BrennerNtra#Ne 31.

Sf fi5cl)$ter UorscftuH
aus Wertgegenstände aller Art

Fahrräder,
(Jahre Garant , M 45, L\- : 'Ä
Pauiüien-NihmK-h., W - >
5 Jahre Garant, X 27, eC* v il
Laufdecken. 1 jährig *“
Garantie, Qual., X 2,90, Luft-
schläuche X 2,36 bis zur aller-

besten Qual. Vertreter meiner Fabrikate
erhalten neues Motorrad f. ermässigt. Preis.

Schoir,,
Fahrradwerk Steinen a. 0. W. 37/38.

E. Sanner,

StHiliimm 101, Lttchr. A«! III, 1616.
I eich tri, Zllarii e, samt

Giiz.statii« l X 110,
galt Äattltl 3,»0,

e rott JI 4.
. Schläuche
4, m X ‘2,MO n.

jfrfxr.iit!. Iti.
Srrir. f Rliio».
Hut Fahrtidte
io« X 65 an.
Teiltahlung

ohne »nischlag. Kaffe 5 *34. Mobaft.
Verlangen Ile Prachtkataloge giaiis.

Konkurrenz einfach ball!

4 Nähmaschinen k
X 25 billiger ab Lager.

xi X. 45, X. 65, X. 75, X. 95, X. 105. j,

£ Fahrräder ab Lager «
g Modell 1906, H u. ».-Räder, S

X. Vt. X 85, X. 95, X 126.
N Teilzahlung gestattet. S'

R.paratliren sämisicher Fabrikate.

4 GarlRetzlaff, Steis^simiuä?, 1 -
H Filiale: Hammerbrookstr. 71.
3 Telephon: Amt 111, 55.

S

Rohtabak = Lager

Wilhelm Puchtier,
Altona, Paiilstr. 14, Ecke Bleichcrstraße.
Speiialiläl: HelleSiunalra 1,20bis .*13,20.

Brasil 85, 95, 110, 120.
Alle übe. Sorten zu änstersten Preisen.

Rohtabak,

He Schütt,

Waudsbelk, Haniburgerstr.16.

Helle, nnttelsarbige und dunkle Deeken
offeriere id) nach wie Vor zu den bis-
herigen billigen Preisen.

Besonders empfehle 10 Ballen
3. Länge gut brennendes und mit 2 K
derkendes helleö Blatt für 1 70 4 pr. K.

Neue Tomingos, leichtes llmblatt
95 4, Seedleaf Umblatt Von 95 4 au.

Offeriere 18 Ballen neue, ganz leidste,
wollige Javas, Einlage mit Umblutt, für 95 4
pr. Pfd. Andere leichtbrennende Javas, Umbi.
mit Einlage 90 Umblutt 100, 105, 120

pr. Pfulld-

Rohtabak-Lager.
A. Röpke, Tchweiiekestraffc 21.

Achtung!

AusNlMk-Wrlt!

20 Ballen Borneo,

hell, leicht und schneeweißer Brand, mit

1| D deckend, ))(♦ 11) tM).
sowie alle gangbaren Tabake in
bekannter Güte und Preislage
empselsteii

Hengfoss & Maak,
Ottensen, BiSmartkstr. 28/32.
Altona, Große Freiheit 22.
Hamburg, Schweinemarkt 27.
Eimsbüttel, Barteisstraße 109.



er.

M

soweit Vorrat

344

Leibwäsche geeignet Meter 52,

Maocotuoh, f. feine Leibwäsche, Meter 62,

Louisianatuch, za. 82 cm Meter

n 1,

Dta. 5,10-H.

n n

Meter 62, 58,za.

Dtz. 6,90 ■K’.»

n

Dta. 8,9» J(’.i,

Dtz. 2,10*

LakendowlaS,sehrkräft,za.l40cmMeter
Dtz. 3,65 *

Dtz. 6,50*

za. 140 cm
Betttuch-Reinleinen,

Dtz. 3,95 *
za. 160 cm

42^

*6,50,

=y

Kaffee-Gedeck mit Franse,

2,10*für 6 Personen

Kaffee-Gedeck, farbig,

2,95*für 6 Personen

Kaffee-Decken mitHohisaum,

.4,25 *140X140

im Preise ermässigt.

Waarenhaus Hermann Tietz

Gr. Burstah 12/14

VlneiitflrMjchPriVntnnierricht

Vertreter: Eduard Wörmbcke, Altona, Eimsbüttelerstr. 45.
Telephon :

Altona No. 2310.

ona,

Ad. MauseEcke Schleiden- u. Lohkoppelstrnße

Fernsprecher Harburg 533. R. HofTnieyer.

Sonntag, den 26. August. Nachmittags
ach Helgoland (am Dienstag, den

Um 9 und. 11 Uhr Fran<;ai8e. Wilh. Jalass.
Anfang 4 lT hr. Entree frei!

U

K'

für Bettwäsche,

sehr dauerhaft^

130

140

160

in grosser Mnster-

.. Meter 88, 75, 55,

95,

115,

1,28,

Hamborg, Kaiser Wilbelmstr. 77.
Altona, Wilhelmstr^8S.

Meter

12

Ein grosser Posten

einzelner

Fr.Buck8 leslilL, Gastw., M-Lcial
„Zur Parkha 11e", Weidestrasje 75,

vis-a-vis btm Barmbtcker Stadlpark.

Am Preetzer KeUer.
Wnftinirtf rfinft it. t?riibflitrf31of«f

Fr. Steenfatt, TtereinSsirasie 13.

Qual., für Bettücher,

Betttuch-Halbleinen,

H. Hess, DeslillaliOD d. Klub-lokal,
„3ht dimohälititr Sßih«". Femsp. Amt II, 848.

Zahlstrlle deS TraiiSportarbeiler-BcrdandeS.

Bettsatin,

für Bettwäsche

in ganz neuen

Streifen,

Bettdamast,

in allerneuesten

Dessins,

Muter krältifter Mittagstiich '^@5
nur priiua B3are wird ucrnbfolflt.

Nlichaelisstr. 72, part.

Meter 98

.. 105

für 6, 8, 10, 12 Personen,

bis zu

bei
P.

Amandus Pingel,

Destillation und Bierausschank.

<hen rocrten $arieigtnofh’n ioroit Klub- und
* Vereinen bringe meine Lokalitäten zur
Mhaltung von Versammlungen und Vcr-

gniigungen in gefällige (Erinnerung.
Zwei Tale mit Piano zur Bcriiigung.

?Illono,Fanil Fels, Gr.Bcrgsir. 136,Altona.
Verkehrs- u. Versammlungslokal vieler

Gewerkschaste».

Destillation

Billhoruer Röhre »dämm 181,
W Müller.

AnSschauk und Verkauf bester warm
destillierter Lpirituosrn der bekannten
Firma llelnr. Schacht.

za. 130 cm

1 >, 140 „

,, 160 ,,

Z V

-L

S *
s e

T »<
I*

W. Möller,

Gastwirischast, Frühstücks- u. Slubloknl.

33 Tüppclftrnhe 33.

Pour la saisou : Grand Elixier de Pries I

Augendrell-Handtücher, Reiniein.,
48/110 cm Dtz. 6,JU*

Augendrell-Handtücher, Halbiern.,
47/110 cm Dtz. O,20*

lein-Jüthorn

im Wanrtsheck.Oehölz.

Heute, sowie
jeden Sonntag:

Im Garten: Grosses Konzert.

Im Saal: Tanzkränzchen.

J, Thies, EriMlistt 63,
Gastwirtschaft und Friihstückslokal.

Klubzimmer mit Piano, za. 60 Personen fassend,
noch einige Abende in der Woche disponibel

55, 45

75,

105,

1,85,

Restaurant „Produktion“,BaFmbeök.
Meine großen, schSn dekorierten GescllschaslSräume, die bequem 200 Personen

Raum bieten, halte ich den werten Klub», Bereuten und Gewerkschaften zur Abhaltung von
Festlichkeiten, Versammlungen rc. bestens empfohlen.

82 cm

130 „

140 „

160 „

Ein Posten Tischservietten

mit Hohlsaum,
bedeutend unter Preis.

komplett

in jede Balge passend

.H 12,
innerhalb der letzten

8 Monate

140 000 Stück
verkauft!!

(f.flHaiirtfdjftftFranzSchöbe
v-Z fhithariueuftraste, tiMe Lei«er,i»ikit.

=^liib;immer mit $im =
noch für einige Tage in der Woche frei.

Alle diese Tücher sind gesäumt

und gebändert

48^

58 4

384

684

884

1,10*

504

78 4

98 4

1,10*

904

1,10*

1,85*

98 4

1,15*

92 4

95 4

1,75*

1,95*

Wiästorfer Park, Harburg.

Schönstes und grösstes Gartenetabllssement von Hamburgs Umgegend.
Für Sommer-Saison 1907 noch einige Sonntage frei. Alles Nähere durch Zirkulare.

Hinnlmrgischv Gesellschaft

zur Beförderung der Künste nnd nützlichen Gewerbe

Ausstellung von Aimrnrrpstanzen,

Lindenthal, Wandsbeck,
Ahrensbargerstr.78,3 Miti.v.d. Strassenb. Linie 1.

Am Mittwoch, den 22. August, finbtt
eilt F.xtra - Konzert der Hamburger
Lladttdeaier-Kapelle statt (Opernabcnd), wozu
freundlichst einladet 0. Rohlfzhagon.

Somäag. Grohe TllnmM
im obigen Lokale.

Weltthoudiunß und DfHillntion

A. Boenchendorf,
Tilbcrsackstrastc 66, Ecke Hürmautistr.,

impf, neu renov. Lokal m, Kiudjimmer.

III. Stenographentags*,^Stolze Schrey

vom 24. bis 29. August in Hamburg.
Vorsitzender des Ehrenausschusses:

Reichskanzler Fürst V. llülow, Duichlaucht.

Mittagsiisch

60 4> Sonntags 70 4-

Carl Schwarz Restaurant,
Kielerstrasee 70.

Barmbecker Gesellschaftsbaus, im Markt 28

Jeden Sonntag: <*r. Halimiisik.
Zwei grosse Säle. Zwei Doppel-Hoch-ilegrlbahue». Der groste, vordere Saal
ist völlig ueu, hochelegant und modern dekoriert.

Frau W. Keller Wwe.

Erholung«
Hammerlandstr. 20 (früher Bleyer Wwe.).

Sonntag r Tanzmusik.
Ergebenst L. Soltau.

Küchenhandtücher, grau, Reinleinen,

45/115 cm Dtz. 0,8-

Stubenhandtücher, Halbleinen-

Jacquard, 48/110 cm

Stubenhandtücher, Reinleinen-
Jacquard, 48/110 cm

Stubenhandtücher, Reinleinen-

Jacquard, extra gross," 50/125 cm .

Geschirrtuch, Halbleinen,

58/58 cm

Geschirrtuch, Reinleinen,

60/60 cm

Geschirrtuch, Reinleinen-Köper,

60/100 cm

Geschirrtuch mit Inschrift,

60/60 cm

Garten-Konzert«

Irden Montag, Mittwoch und Donuerötag : Kinderfest.
A. Biikowiecki.

Admiralitätstrasse 72

Probewaschen jeden Mittwoch von 3—7 Uhr. —

Zum schwarzen Bären.
Wandsbeck.

Sonntag! Gr. Tanzmusik.

Hochachtungsvoll

Lndwlg Httttcher.

NB. Für KIndS «nd Vereine habe
ich noch einige Sounadende frei.

E. Stange’s Gcskllschastotzans,

Hamburg, Zenghansmarllt 31.

2 groste Säle mit grvster Theaterbühne und elektrischer Velenchtin^i, Neuer
Parkettsuschoden. LM" Diverse Klubzimmer; vollständig neu dekoriert. "W

Für die Wintersaison noch einige Sonnabende und Sonntage frei.

Htust, Sonntag: MrosteS O?xtra-Konzert.
Im Saal: Gr. Ball. Erg. Th. Waweroosky.

MÄ Hamburg,

Zeughausstr. 38 39

Claus Tiedemann,

Hamburg - St. Pauli. Trommelstrasse 23—24.
Fernsprecher: Amt I, No. 5318.

Wein- und Spirituosenhandlung*.

Fabrik feiner Tafelliköre.

■■ ■ - Alkoholfreie Getränke. ; *

am Sonnabend, den 25. Augnst (lieeinn 8 TJhr Abends
im Konzei'thims Haniburg

(Preis der Karte 50 4, an der Abendkasse 75 4)>

ein Festball

unter Mitwirkung von Frau U. Fos#liag-Mchrild<-r und des
Herrn I.. Anepitr vom Stadt-Theater,

am Sonntag, den 26. August (Beginn 8 Uhr Abends)
im lionxerthaus Hamburg statt.

(Preis der Karte Jt. 1, an der Abendkasse * 1,50.)
Wettechreiben am 26. August, Vormittags 8—12 Uhr.

Destillation

F. Krume, lütt n. lütt,
Billh. BrückenNtr. 22 26.
Ansschank u. Verkauf bester warm
destillierter Spirituosen der be-
kannten Finna II. Schacht.

Paul Bock’s Etablissement
j.LU1 , , i, .. (beim AVasserturm).

Sonntaff: Gartenkonzert, »L- Tanzmusik, $oRS£
wozu freundlichst einladet Pani Bock.

Jeden Mittwoch Grosses liinderverffiiüffen mit abwech-
selndem Programm.

Taschentücher

reinleinen,
mit kleinen Fehlstellen.

Serie I, wen bis * 3,50.. 1,95 *

Serie II, wen bis * 5,- 2,85*

Serie III, wen bis * 3,85 *

Serie IV, wert bis * 8,so 4,85 *

, 150 „ „
za.140 cm

HerndcntUCh, za. 80 cm breit, bewährte
Elsässer Qualität Meter 52, 42, 36

Rcnforee, anerkannt gute Qualität, für

Spezial-Marke, za. 160 cm

Vollkarten zum Preise von -H. 12,— und Einzelkarten sind vorher erhältlich
den Herren Hilcken, Speersort 15, G. Baumann, Düsteruatrasse 5, und
Bendschneider, Steindamm 64.

Dem Hau^tausscliÄSSSs
B. Sartori, 1. Vorsitzender. Dr. II Basedow, S. Vorsitzender.

Schfinstes nnd grösstes

M a. Versammlnnis-Lokal
am Hafen

„Zum Störtebecker“

Brauerei Bellbrook

Hamburg 22
empfiehlt ihre aus nur prima Malz und
Hopfen nach dem bayerischen Brau-
gesetz hergestellten Lagerbiere

Pilsener nnd Münchener Art.
Fernsprecher: Amt Wandsbeck 241.

Anmeldungen zum Festessen (am Sonntag, den 26. August, Nachmittags
4 Uhr, Couvert Jt 4,—) und zur Fahrt nach Helgoland (am Dienstag, den
28. Augiist, Preiz M. 6,50) werden umgehend mit Beifügung des Betrages an Herrn
Auff. JIenck, Jungfrauental 7, erbeten.

Aktien-Brauerei Eübeck

empfiehlt ihre aus feinstem Hopfen und Malz nach dem baye-

rischen Braugesetz erzeugten Biere in Gebinden und Flaschen.

Etablissement Mühlenkamp
Irden Sonntag, Anfang 4 Uhr:

Ütore’s Etablissement,
23 Valentinskainp 40/42.

Jeden Sonntag1 : SSF” Grosser Ball "^3®
niit bedeutend verstärktem <>rcliester. Anfang 5 Uhr,

I^Salon Carlsriab Ottensen»
Am Felde 5.

lÄJÄ. Grohe öffentliche Tanzmusik. S"ffig
Hierzu ladet freundlichst ein W. Lassen.

grost u. frisch, 24 Stück 120 4,
Ulli, Grasbutter, allerfeinstc, ti 114
u. 124 4. Margarine, fr., T 44 4.

316 Lager Niedern straste 10

fir. Extra-Ball

Zur Teilnahme an der

E=E Festsitzung

(Vortrag des Hern Studienrat Dr. Amsel (Bensberg): „Einsatz n. Gewinn bei Erlernung dar Stenographie“)

am Sonntag, den 26. August, Mittags 12 'A Uhr,

im Konzerthaus Hamburg1 , St. Pauli,
und zum Uesuoh der

Stenographischen Ausstellung

und Ausstellung von Schreibmaschinen etc.
• im „Feensaal“, Grosse Bleichen Nr. .32, O

geöffnet vom 25. bis 27. August, Vormittage 10 Uhr bis Abends 9 Uhr,
erlauben wir uns, alle Freunde der Kurzschrift und Schriftgenossen höflichst ein-zuladen.

Nach den geschäftlichen Verhandlungen findet ein

palmen-Saal, Altona, =

Grosse Freiheit 58 60. Heu renovaeytl

Heute, SDinitstfl, Li LH.
Dienstag, Donnerstag: 51 ► y je j m e- AI*. *

Ten geehrten vlrwcrkschafteu und Vereinen stelle meine neu renovierten
Lokalitäten zur Abhaltung von Bällen und sonstigen Festlichkeiten unter kulanten
Bedingungen zur Verfügung.

Habe für die kommende Wintersaison noch einige Sonnabende frei.

Hochachtungsvoll Anglist I$Öttchcr, i. V.

Z ur neuesi Weit!
Fehlandstr. 42/44. Tel. I, 1737.

Drei grosse Säle, 6 Klubzimmer.

Saison 1906 07 noch einige Sonnabende und Sonntage frei. R. Hoffmeyer.

anerkannt gut

Pique-Barehend
Auswahl

Jeden Sonntag,

Montag und'Donnerstag:

Stosse Canzmusik

C. Melching Wwe.

Walter

und Polka

lehre in 2—3 Stunden,
sämtl. Rundtänze in 5—6 Std.

zu jeder gewünschten Zeit
unter Garantie des Erfolges.

H Dörth nl Tanzlehrer,- Ddl ItiCl, St. Pauli, Talstrasse 45.

Dritte Ausstellung

Sonntag, den 26. August, bis Dienstag, den 28. August 1906.
Annahme der Pflanzen Sonntag von 8—10 Uhr Morgens im grossen Saale deS

Zoologischen Gartenö, Eingang Tiergartenstraste (beim Restaurant).

Sag Preisgericht wird hervorragende Leistungen prämiieren.
An jede zur Ausstellung gebrachte Pflanze ist eine Karte mit dem Namen und der Adresse
deS Besitzers zu befestigen und eine zweite Karte mit gleicher Aufschrift lose beizugeben, die
abgestempelt wird und alS Legitimation bei der Zurücknahme der Pflanze dient.

Der AuHKchnss.

Nene Jager
MatjeS-Heringe

(feinste Castlebap), ®t. 10, 15, 20 u. 25 4
In Postfässern zum Versand:

A Faß * 2,50, 3,—, 4,—, 4,50.

Matjeö-Wrackhcringe,
Etiick 5 4. Dutzend 50 4.

Dekika tes-MatjeS-Wrackhcriuge,
2 Stück 15 4, Dutzend 75

A r...' L. Caffamacherreihe 86,. Frericns Sieindamm 101,
I ul Iuliu, Lübeckcrstraßc (05.

Storchnest, •'"‘““‘•'ffiE 9!r ' 100’

SSTeSST Grosser Ball.
Für die kommend» Winter-Saison habe ich noch einige Sonnabende, sowie

beide Weihnachistage an Kinds resp. Vereine zn vergeben.

Hochachtungsvoll II. Sielk.

it « n 4. ö und folgende Tage Beginn
" A v der neuen Kurse.

Honorar müflsig. Frfolg garantiert.

J I ßniiMlUnnM Tanelehriiistitut,■ j« M^UHBCFgi Griiidelallee 100, I.

Meter 135.

„ 1,65,

,, 2,10,

« £ s» <2. 1 Gesellschaftsbaus
O B ena (vormal* Klett)

■ w w V Wexstrasse 5.

Nach vollständiger Renoviemng und glänzender Neudskoratlon

Akadem. Musik-Institut

Bimsbütteier Chaussee 15,111.

Aufnahme neuer Schüler täglich. Sprechst. Morg. 10—12, Abdd. 6—8 Uhr.
Unterricht wird erteilt in allen Fächer» der Musik. — Prospekte gratis!

Klavier- und Violine-Sonder-Abteilung
für Kinder wenig bemittelter Filtern monatlich Ulk. 5,—.

Näheres siche Prospekt!

fltri'fHnil P Tahnlrp Organist, Mitglied des Mustk-
tllllllDIl Q. Jdlinne, pädagogischen Verbandes.

Jeden Sonntag:

Or. Kall-Mn stil
Anfang 8 Uhr: j» beide» Sälen.

Original-Schauspiel in 4 Akten. Carl Däneelte«

V Sehen muss man die Leistung ai=v
trotz des billigen Preises und der Ausführung der

fiondon’s

Non plus ultra

Waschmaschine

Einzelne Qari/iQtfQn in Drell, Jacquard oder Damast
Dutzende OGI VIGLLGIl Dutzend 6,75,

etNclier’s Gesellschaftsbaus,

Altona, Mr. Pooscnstr, 2—6, Altona.

tir. Ballmusik. TÄ
2 Orchester, Streich- und MiNtärmnsik. Hl

Entree: Herren 30 4, Damen 20 4, wofür Tanz nnd Garderobe frei.

Pier Glas 10 4, Erlanger Glas 15 4.

Horner Park»

und Festtag: Großer Hall.
Achtungsvoll Georg Schaardt.

St. Petersburg;
Hamm.

Jeden Sonntag: —

Grosses Gartenkonzert und galt
Anfang 4 Uhr. J. Sieberling.

Am Montag, den 20. August:
Letztes diesjähriges

Kindervergniiyerr.
Brnrfiz deS beliebten Arrangeurs Th. Schacht.

Großes Kin der- Grün.

ratis-Brausebäder, warm und kalt,

hat jedermann im eigenen Hause bei Gebrauch der „Buckeye „Bade-
matte mit Rand D. R.-G.M. Preis * 6,50. Sensationelle amerik.
Neuheit, leicht, billig, praktisch für Haus und Reise, zusammenrollbar.

Zu haben bei der Amerik. Buckeye Bade-Cab G.m.b.II., Ferdlnandstr. 10.

erhalten Damen »nd Herren, welche sich noch zu

* B.$Uiibe’$CanZ'£6br-Kur$enfiir Arbeitet *
* melden. /Volle Garantie t

Ks ! »es Srsolgcs. /



Verbandstlig der Schneider.

h. p. Berlin, 17. August.

Fünfter BerbandlungStag.
Aus den gestrigen Verhandlungen ist noch fol-

gendes nachzutragcn: K ä m i n g - Berlin wendet
sich gegen die Auffassung einzelner Redner, welche
dem Vorstand einen Vorwurf daraus gemacht haben,
daß er die Situation und die Stimmung der Mit-
glieder nach der Aussperrung nicht sofort auSgenutzt
habe. Wenn damals eine so bedeutende Beitrags-
erhöhung verlangt wurde, so dürfe nicht verkannt
werden, daß das zum guten Teil Strohfeuer gewesen
sei. Wäre den Wünschen der Kollegen damals
Rechnung getragen worden, so wäre jedenfalls sehr
bald eine Ernüchterung erfolgt. AuS diesem Grunde
habe der Vorstand cs für richtiger gehalten, mit der
Beitragserhöhung bis zu dem diesjährigen ordent-
lichen Verbandstag zu warten. Redner kommt dann
auf die Anträge zum Streikreglement zu sprechen und
betont, daß der VerbandStag in Dresden insofern
einen Fehler gemacht, als er die Strcikunterstütnmg
generell viel zu hoch hinaufgesetzt habe. Dem Vor-
stand waren dadurch bei dem Streik im mittel-
deutschen Konfektionsgebiet vollständig die Hände ge-
bunden. Es sei eine Ungerechtigkeit ohnegleichen,
wenn den Kollegen in solchen zurückgebliebenen Ge-
genden, wie dem Taunus, dem Spessart usw., Streik-
unterstützung von M 18—20 bezahlt würde, während
der sonstige Arbeitsverdienst dieser Kollegen M 10
bis jt 12, höchstens jK 15 betrage. Genau so hätten
die Verhältnisse in Wernigerode gelegen. Dem
Vorstand müsse das Recht eingeräumt werden, die
Streikunterstützung unter Berücksichtigung der ört-
lichen Verhältnisse festsetzen zu können.

Der als Gast anwesende Kollege Mathias»
London mutz Umstände halber heute Abend abrciscn
und hält aus diesem Anlatz noch eine kurze Ansprache,
worin er betont, daß er hoch befriedigt nach England
zurückkchre. Habe er doch aus den Verhandlungen
des Vcrbandstnges die Ueberzeugung gewonnen, daß
unter den deutschen Kollegen das ernste Streben vor-
Handen sei, die Lage der Arbeiter und Arbeiterinnen
des Schneidergewcrbes auf eine immer höhere Stufe
zu bringen, und daß man sich von diesem Ziele durch
die Gewaltakte der Unternehmerverbände nicht ab-
bringen lassen wolle.

Es wird dann verhandelt über: „Agitation
und Organisation in der Herrenkon-
f e k t i o n." Mirus- Frankfurt schildert ausführ-
lich die Lage der Konfektionsarbeiter in Frankfurt
und seiner weiteren Umgegend. Die Lohnverhält-
nisse in der dortigen Gegend seien überaus traurige.
Es wäre deshalb eine Notwendigkeit für uns ge-
wesen, einmal für diese Aermsten der Armen ein-
zutreten. Der Verband der Kleiderfabrikanten
Mitteldeutschlands habe sich verpflichtet, seine Mit-
glieder zur Innehaltung der vereinbarten Tarife
anzuhalten. Wenn man deshalb alle diese er-
schwerenden Umstände gebührend würdige, so könnten
wir mit dem Erfolg der Bewegung zufrieden sein.
Die Ji 45 000, die der Verband für den Streik habe
zahlen müssen, seien nach seiner Meinung sehr gut
angelegt. Redner begründet dann eine Resolution, in
welcher ausgesprochen wird, daß c5 sich empfehle, in
den Bezirken, wo unsere Hauptforderung, die Er-
richtung von Betriebswerkstätten, nicht durchführbar
erscheint, vorläufig sich auf die Forderungen zu be-
schränken, welche schon heute realisierbar seien. Und
da sei die Hauptsache, daß erst einmal menschen-
würdige Löhne gezahlt werden.

Weiler- Leipzig, der Gauleiter für Sachsen,
schildert die Zustände in den sächsischen Konfektions-
orteiuin der Ober-Laujctz usw. Redner ist im Gegen-
satz zu Mirus der Meinung, daß wir in erster Linie
die Einführung von Werkstätten fordern müssen,
vorher sei an eine durchgreifende Besserung der Ver-
hältnisie doch nicht zu denken. Ferner müßten die
Verwaltungen der Arbeiter-Konsumvereine veranlaßt
werden, ihren Bedarf an Konfektion nur von solchen
Firmen zu beziehen, welche die Forderungen der Ar-
beiter erfüllt haben.

Möhr- Berlin schildert in eindringlicher Weise
die Zustände in der Berliner Konfektion. Demnach
werden in Berlin allein in der Herren- und Knaben-
konfektion 8—10 000 Arbeiter und Arbeiterinnen be-
schäftigt. Diese sind bei nur wenigen hundert
Zwischenmeistern beschäftigt. Werkstätten gibt eS
gar nicht. Die meisten Zwischenmeister arbeiten mit
10—40 Frauen und Mädchen, welche zu 80 pZt. Heimtz
arbeiterinnen sind. Die Löhne sind sehr niedrig,
weil die Zwischenmeister den Löwenanteil von dem
Lohn bekommen. So werden z. B. bezahlt für
Paletots c< 2,25—8,50, Jacketts M 1,25—6,50. Bei
diesen Löhnen muß die Arbeit natürlich eine sehr
intensive sein. So liefert ein Zwischenmeister mit
acht Hülsskräften, darunter zwei Mädchen, 200
Jacketts pro Woche, ein anderer mit fünf Mann 150
Jacketts, ein dritter mit 15 Hülsskräften 200 Paletots
und 100 Jacketts. Ein Bügler muß, um einen Tages-
verdienst von -F 6 zu erzielen, 40 Jacketts ä 15 I
abbügeln, eine geradezu unheimliche Arbeitsleistung.
Die Organisation macht unter diesen Umständen nur
langsame Fortschritte. So sind von den 8—10 000
Arbeitern und Arbeiterinnen der Berliner Herren-
konfektion bis jetzt nur 600 organisiert.

Käming - Berlin erklärt, daß der Vorstand
sehr gern bereit sei, für die hauptsächlich in Betracht
lammenden ÄonsektionSbczirke tüchtige Kollegen an-
zustellen. Die Schwierigkeit liege nur daran, daß
sich kein wirklich tüchtiger und fähiger Kollege in
diesen Gegenden anstellen lassen wolle. Zur Durch-
führung unserer Forderungen bei den einzelnen Kon-
fcktionsfirmcn müsse einmal ganz energisch mit der
Waise des Boykotts den Geschäkten zu Lewe gegangen
werden. Es gibt hier in Berlin Detail-Firmen, die
einen Jahresumsatz von 5—6 Millionen Mark haben.
Betreffs der BetriebSwerkstätten für die EngroS-
Firmcn stehe er aus dem Standpunkt, daß man den
Firmen ruhig gestatten könne, die Werkstätten auf
dem Landgebict anzulcgcn. DaS sei z. B. in der
Tabakinduitrie durchweg der Fall. Damit fiele dann
auch der Einwand der Kollegen in den Landorten,
die immer erklären, daß sie doch unmöglich jeden
Morgen und Abend mehrere Stunden mit der Bahn
nach dem Sitz der KonfcktionSfirmen hin und zurück
fahren könnten. Die Leute seien dort einmal an-
sässig, hätten teilweise ein Häuschen und etwas
Land zu bebauen, und man könne nach der Richtung
hin den Leuten gern entgegenkommen. Zu diesem
Punkt spricht eine außerordentlich große Anzahl von
Rednern, so daß das Bureau des VerbandstageS
gezwungen ist, dem VerbandStag vorzuschlagen, mit
einer einstündigen Mittagspause bis 7 Uhr Abends
zu tagen. Dieser Vorschlag wird angenommen.

Die weitere Diskussion bewegt sich im gleichen
Rahmen tote vorher. Darauf tritt dann die Mittags-
pause ein.

In der Nachmittagssitzung gibt zunächst Stüh-
inet einige Aufklärungen betreffs unserer Stellung
zu den Konsumvereinen. ES seien zur Zeit zwischen
dem Vorstand unseres Verbandes und dem Verband
der Konsumvereine Unterhandlungen im Gange, um
die strittigen Fragen zu regeln. Er ersucht deshalb
die leitenden Kollegen in Sachsen, im beiderseitigen
Jnteresie den scharfen Ton zu vermeiden. Nach einer
weiteren kurzen Diskussion wird die Debatte über
diesen Punkt der Tagesordnung geschlossen.

Zur Annahme gelangen folgende Anträge bezw.
Resolutionen: „Der 9. VerbandStag spricht sich in
bezug auf die Agitation in der Herrenkonfektion
dahin auS, daß er eine ebenso umfassende wie
energische Agitation in allen KonfektionSzentren für
geboten erachtet und den Hauptvorstand beauftragt,
mit den betr. OrtSverwaltungen in stetiger Fiiblung
über diesen Punkt zu bleiben und ausreichende Mittel
zur Verfügung zu halten, um die Agitation fort-
laufend uird ausreicheitd gestalten zu können. Der
VerbandStag fordert von den Konsumvereinen, daß
sie mehr als bisher geschehen, den in der Resolution
52 c des Kölner Gewerkschaftskongresses aufgeftellten
Forderungen entsprechen. Insbesondere verurteilt
es der Verbandstag, daß ein Teil der Konsumvereine
bei den Lohnbewegungen in der Konfektion zum
Teil jenes Zusammenarbeiten mit der modernen Ar-
beiterbewegung habe vermisien lassen, welches auch
von ihnen als Teil derselben gefordert werden muh.
— Der VerbandStag fordert die Kollegen allerorts
auf, soweit da- bisher noch nicht geschehen ist, un-
verzüglich die Mitgliedsckmft in den Konsumvereinen
zu erwerben und innerhalb derselben für t»ie Forde-
rungen der Kölner Resolution emergisch Propaganda
zu machen."

Betreffs unserer Forderungen an die Stört-
fektionSfirmen macht der diesjährige VerbandStag
die Resolution des Dresdener VerbandstageS zu der
feinigen. Die Resolution lautet in ihren wesent-
lichen Punkten wie folgt:

„1. Sämtliche Maß- und Lagerkonfektion wird in
eigenen, den modernen Anforderungen der
Hygiene entsprechenden Werkstätten hergestellt.

2. Die tägliche Arbeitszeit darf 10 Stunden nicht
überschreiten.

3. Der Stundenlohn ist für die Arbeiter und
Arbeiterinnen in Groß-, Mittel- und Klein-
städten je nach den örtlichen Verhältnissen ein-
heitlich zu regeln.

4. Ueberstunden- und SonntagSarbeit ist nur in
ganz dringenden Fällen zulässig, und werden
Ueberstunden mit 25 pZt. und SonntagSarbeit
mit 50 pZt. Ausschlag bezahlt.

5. Sämtliche Arbeitsgeräte und Furnituren sind
vom Arbeitgeber zu liefern.

Die Einhaltung dieser Forderungen ist auf eine
bestimmn! Zeitdauer zu vereinbaren, und sind örtliche
Kommissionen zur Ueberwachung einzusetzen. Zur
Regelung des ArbeitSvcrhältnisieS ist ein einheitlicher
Arbeitsvertrag einzuführen.

ES ist nicht ausgeschlossen, in einzelnen Bezirken
oder Branchen für die Einführung fester, möglichst
einheitlicher Lohntarise zu agitieren, sofern die Mehr,
zahl der in denselben organisierten Kollegen und
Kolleginnen überzeugt ist, dadurch eine vorläufige
Besserung ihrer Lohn- und ArbeitSverhältnisie er-

zielen zu können."

Die übrigen Anträge zu diesem Punkte sind ohne
öffentliches Jnteresie.

Zur Beratung gelangt nunmehr „Die wirtschaft,
liche Lage der Arbeiter und Arbeiterinnen der
Damenkonfektion bezw. der Damenschneiderei im
allgemeinen". Referent zu diesem Punkt ist
Knoop, Berlin. Die Verhältnisie in der Damen-
konfektion sind ungefähr die gleichen, wie die der

P

Wochenplauderei

Vaterländische Geschichte.

Der König kam von England her,
Der Kaiser kam vom Nord;
Sie trafen sich in Homburg dann.
Das ist ein schöner Ort.

Der König trug ’nen grauen Hut,
Der Kaiser Uniform.

Das Volk war voll Begeisterung»
Der Jubel war enorm.

Sie grüßten sich und küßten fich,
Der Kaiser und der King,
Worauf dann das erlauchte Paar
In die Gemächer ging.

Der König reifte wieder ab,
Der Kaiser blieb am Ort
Und weihte noch ein Denkmal ein,
Worauf auch er ging fort.

Herr Schmock schrieb sich die Finger wund
Schon wochenlang vorher;
Siachdem die Entrevue vorbei
Schreibt er noch sehr viel mehr.

Und Wölffchen drahtet voller Fleiß
Nach Süd, Nord, Ost und West
Vom Kaiser und vom König und
Vom Denkmalweihefeft,

Was Englands Presse dazu sagt
Und was der „Figaro",
Die „Wjedomostt", der „Herald",
Sowie der „Secolo".

Das pattiot'schc Duseltier
Studiert das alles dann
Und denkt, wie vieles wiederum
Das Deutsche Reich gewann.

DaS patriot’fche Duseltier
Nährt sich von Heu und Stroh.
Ein keckes Spottlied pfeift dazu
Citi Vög'lein frei und froh.

Uff 1 Wenn ich nur zurückdenke, wie viele Depeschen
ich diese Woche habe lesen müssen, dann schaudert mich
die Haut. Wölsichens Depeschenjuiigen mußten laufen
wie die Windhunde und Pack auf Pack flog auf mein
Pult. „Cronberg" — „Homburg" - -Homburg —
.Ciouberg" — immer dieselbe Datierung. „S. M. der
Kaiser" — „S. M. der Kötiig" — „I. H. die Prinjesiin"
— der Ches des Geheimen Zivllkabinetts, Wirklicher 1

3ntcrnßtioiifl(cr Sutarbkitkr-Koilgretz.

Frankfurt a. M., 16. August.
Vierter VerhandlungStag.

Den Vorsitz führt C l o s s e t - Brüffel. Es kommt
zunächst ein Antrag von Brasilien zur ^Beratung:
Die Gelder, welche dem belgischen Verbände während
ber Aussperrung geliehen worden sind, sollen liqui»
dien werden.

Metzschke meint, dieser Kongreß habe wohl
nicht daS Recht, einen dahingehenden Beschluß zu
saften; baS sei Sache bet nationalen Verbände, die
daS Geld geliehen haben. Deutschlanb werde wohl
daS Geld nicht zurückverlangen.

ESpanet stimmt Metzschke bei; aber er bittet
die einzelnen Nationen, den Wunsch der Belgier zu
ersullen, damit sie von einer drückenden Schuld be-
freit werden.

Pobrahski- Wien regt noch an, bie Nationen,
die Belgien keine Gelder geliehen haben, möchten die
belgischen Kameraden in der Weise unterstützen, daß
sie ihnen eine Summe zur Verfügung stellen. Die
Sache ist damit erledigt.

Ein anderer Antrag von Brasilien betrifft
die Abschaffung der Stückarbeit und die
Einführung der Tagesarbeit auf bet Basis beS Acht-
stundentages. Der Antrag wird von Frau ESpanet
kurz begründet. Meyschke meint, baß sich wohl
alle Delegierten über die Schädlichkeit ber Stück-
arbeit klar seien; es bedürfe darüber keiner Dis-
kussion. Es genüge, wenn beschlossen wird, daß der
Kongreß die Anregung zustimmend zur Kenntnis
nimmt. Bordet- Lyon meint, daß bas Haupt-
gewicht wohl auf die Einführung des Achtstunden-
tages zu legen fei, weshalb es sich empfehle, an einem
Tage eine Demonstration für den Achtstundentag zu
veranstalten. jM e tz s ch k e : DaS haben wir ja schon
im 1. Mail) Mallaieu-Denton sagt, da sich der
Achtstundentag doch nicht so leicht durchfuhren lasse,
sollte man die Propagierung der Sache den einzelnen
Nationen überlassen. Reina- Monza hält diese

Zweite Beilage zum Hamburger Scho Nr. 192.
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Geheimer Rat Dr. v. Lucanus" — und so weiter. Wie
interessant!

Jetzt ist noch die Flut der Leitartikel zu überwinden,
der Leitartikel, die sich mit der Wirkung der Monarchen-
entrevue auf daS Verhältnis zwischen England und
Deutschland beziehen. Der eine Schmock verkündet mit
pfiffig an die bemerkenswert vorspringende Nase ge-
legtem Zeigefinger, „daS Verhältnis der beiden stamm-
verwandten Völker ist inniger denn je und fein Wölkchen
trübt mehr den Horizont unserer freundschaftlichen Be-
ziehungen." Der andere Schmock sagt tiefsinnig: „Wenn
auch die politischen und wirtschaftlichen Gegensätze der
beiden Länder nicht auSgeschaliet sind, so ist ihnen doch
die verwundende Spitze abgebrochen, die so lange wie
ein vergifteter Pfahl im Fleische unserer Weltpolitik steckte
und eine Schlinge am Fuß deS AareS war, wenn er
einen Nagel einschlagM wollte, um fein Rüstzeug daran
zu hängen, ein Heuiuischuh am zur Sonne steigenden
Luftschiff unseres weltumspannenden Interesses."

Auch die Flut her Leitartikel wird vorübergehen.
Die Feuilletons werden ebenfalls zu überstehen sein.
Denn die kommen auch. In Homburg ist nämlich
daS Denkmal eines Landgrafen von Hesien-Homburg
enthüllt worden und die dabei gehaltene Rede be-
schäftigte sich mit der Geschichte der Landgrafen und
des von ihnen beglückten und begnadeten Volkes.
Daß die Feuilletonisten der verschiedenen „großen"
Blätter nun sofort an der Hand deS Konversations-
lexikons ihre spezialgeschichtlicheii Kenntnisse dokumeiitieren
werden,, daran kann nur der zweifeln, der Boni
journalistischen Handwerksbetrieb keine Ahnung hat.
Die alten Landgrafen von Heffen-Hoiuburg, der mit dem
„silbernen Bein" und die anderen, werden als fürstliche
Musterktiaben dargestellt werden, denn, sagte der Ober-
bürgermeister Maß von Homburg, „mit Liebe und Ver-
ehrung hat Hornburg allzeit an feinem alten, Heim-
gegangenen Fürstengeschlecht gehangen und wird daS
Gedächtnis daran in treuem Herzen bewahren." Zur Zeit
der letzten Landgrafen kam nämlich „Geld ins Land". Sie
waren )o feine Oekonouieii, daß sie in Homburg eine
Spielbank konzessionierten, die viele fremde Gäste aulockte,
von deren verlorenem Geld auch ein Teil in die Taschen
der braven Bürger floß. Daß diese selbst nicht von der
Spielbank gcschröpsr würden, dafür war durch ein weises
® c l l’6 tzkforgt, das die Einheimischen vom Spielsaal
ausichloß. Im benachbarten Nasiau bestand ein ebenso
weiseS Gesetz. Die Folge war, daß die Landgräflichen
ins Herzogtum, und die Herzoglichen in die Landaraf-
schasi gingen, um sich schröpfen zu lasten, war Monsieur
Blanc an beiden Orten mit gleicher Sicherheit besorgte.

Wahrscheinlich ist deswegen dem letzten Landgrafen
— Ferdinand hieß er — „die Liebe und Dank-
barkeit seines Volkes in hohem Maße" zu teil
geworden.

Aber der Bürgermeister hat nicht nur das auS-

Herrenkonfektion, so daß wir auf eine Wiedergabe
de? Referats sowohl wie auch der nachfolgenden TiS
kussion verzichten können. Ter Referent beantragt
folgende Olefulutüm, welche vom VerbandStag ein-
stimmig angenommen wird:

„In Erwägung, daß sich nach eingehenden Unter-
suchungen dre wirtschaftliche Lage bet Arbeiter und
Arbeiterinnen in bet Damenkonfektion in den letzten
Jahren immer mehr verschlechtert hat, was in erster
Linie auf die widersinnige ProduktionSform, welche
die Arbeiter und Arbeiterinnen dieser Branche einem
rücksichtslosen Zwischenunternehmertum auSIiefert,
zurückzuführen ist;

in fernerer Erwägung, daß die bisher erlassenen
BundeSraisverordnungen teils durch die AuS-
führungSbestimmungen der Landes-Zentralbehörden,
teil" durch die unzureick-ende Kontrolle vollständig
wirkungslos geblieben sind, hält der VerbandStag
die unverzügliche Schaffung eines durchgreifenden
Heimarbeiterschutzes für dringend notwendig.

Der VerbandStag ist sich aber auch darüber klar,
daß erst bann an eine wirkliche Verbesserung ber
Lage bet Arbeitet und Arbeiterinnen in der Kon-
fektionSindusttie gedacbl werden sann, wenn daS
Datafttäte Zwifchenmeistersystem beseitigt und die
Errichtung gesunder Betriebswerkstätten bureb bie
unmittelbaren Unternehmet erfolgt ist. Deshalb
forbert der VerbandStag nadifcrüalidj folgendes:

1. Einführung und Unterhaltung von Betriebs-
Werkstätten, derart daß die beschäftigten Ar-
beiter und Arbeiterinnen in unmittelbarem
Arbeitsverhältnis zu dem wirklichen Unter-
nehmer stehen.

2. Verkürzung bet täglichen Arbeitszeit auf neun
Stunden.

3. Einführung von Wochen- resp. Zeitlöhnen.
4. Ueberstunden und SonntagSarbeit sollen nur

in ganz bringenden Fällen zulässig sein und
müssen dann mit entsprechendem Aufschlag be-
zahlt werden.

5. Sämtliche Arbeitsgeräte und Furnituren
sind vorn Arbeitgeber zu liefern.

Zur Ueberwachung dieser Vereinbarungen sind
örtliche Kommissionen einzusetzen. Zur Regelung
des ArbeitSverhältnisieS sind einheitliche Arbeitsver-
träge einzuführen.

Um dies zu erreichen, ist eS Pflicht aller Ar-
beiter und Arbeiterinnen in ber Damenkonfektion,
sich dem Verbände anzufchließen und tatkräftig an
der Durchführung dieser Forderungen mitzuarbeiten,
denn nur aus eigener Kraft kann erst eine menschen-
würdige Existenz errungen werden."

Zur besseren Förderung der Agitation unter
den Arbeiterinnen deS gesamten Schneidergewerbes
wird noch ein Antrag angenommen, der den Vor-
stand verpflichtet, bie Mitgliedschaften anzuweisen,
ihm geeignete Kolleginnen in Vorschlag zu bringen,
welche zu Agitatorinnen herangebildet werden
können. Der Vorstand wird ermächtigt, begabten
Kolleginnen die Mittel zur Verfügung zu stellen,
damit diese die von ber Generalkommission errichteten
Unterrichtskurfe besuchen können.

Damit hat auch bieser Punkt ber TageSorbnung
seine Erledigung gesunden.

gestorbene Fürstenhaus gepriesen (de mortui» nil nisi
bene), was natürlich ebenso leicht ist wie daS Rühmen
der „guten alten Zeit", die gerühmt wird, weil sie vor-
bei ist — der Bürgermeister gab auch den Gefühlen der
heffen-homburgischen Nation für die Hohenzollerndynastie
beredten Ausdruck.

Dabei sind jedoch die Hessen-Homburger, um mich
so auszudrücken, Sühnehessen. Sie wurden den
Preußen als Opfer dargebracht für bie Sünden der
Darin heften.

Die Sache ist nämlich so: Der brave Sanbgra :
hatte nach verschiedenen rühmlichen Taten — Aufhebung
der 1848 geschaffenen Verfassung, Wiedereröffnung der
durch DundeSexekution zwangsweise geschlossenen Spiel-
bank, auS deren unversieglichern Brunnen er alS hoher
Herr reichlich schöpfte — den vortrefflichen Einfall, gerade
im Frühling 1866 zu sterben. Hätte er ein paar Monate
länger gewartet, so wäre er in böse Schwulitäten mit
den Hohenzollern gekommen, in deren Dienst seine in
Gott ruhenden Vorfahren mit verschiedenem Erfolg, aber
immer gleichem Eiser gefochten hatten. Hätte er länger
gelebt, so hätte ihm vielleicht Wilhelm II. nicht so
anerkennende Worte nachrnien können. So aber starb
der Landgras Ferdinand, und fein Reich fiel durch Erb-
recht an die Familie, die die Darmheften regiert. Be-
kanntlich werden ja in Deutschland die Untertanen genau
so durch Erbschaft in anderen Besitz übertragen, wie in
den Städten die Kanarienvögel und weißen Mäuse, auf
dem Lande die Ochsen und Schweine. Also die Hessen-
Homburger wurden darmhessilch, und als 1866 der Krieg
anSbrach, marschierte ihr Kontingent mit gegen die Preußen
„für die gerechte Sache". Die Preußen aber hatten auch
eine „gerechte Sache" und außerdem Zündnadelgewehre,
während die sämtlichen Heften und sonstigen „biindeSlreuen"
Truppen nur veraltete Vorderlader hauen. Demgemäß
entschied sich der „Gott der Schlachten" für bie Preußen
und ihre Zündnadelgewehre, und nun ja, jetzt
schlossen die Tarmhessen mit den Preußen Frieden und
traten ihnen die eben ererbten Homburger Hesse» nebst
Spielbank und sonstigem Zubehör, ab, gewissermaßen als
Sühnehessen für bie anderen Hesse». So kam c8, daß
die Homburger nur einige Monate da» Glück hatte»,
dem erlauchten Darmstädter Fürstenhaus die loyale
Untertanentreue zu widmen, und _ daß sie jetzt aus
vollem Herzen ihre» Tank für bie Wohltaten
einer vierzimährige» preußischen Herrschaft stammet»
könne». Die Spielbank hat mau ihnen
bis 1872 gelassen; bann wurde dem Skandal
ein Ende gemacht. Ma» muß jetzt, wen» man
cftveliirement spielen will, in die „kleinen Garnisonen"
oder auf die großen Rennplätze gehen, beim das preußische
Regiment ist seit 1872 ein moralisches Regiment und
duldet nicht, daß Monsieur Blane die Spielleidenschaft
auSnütze. Im Ucbrigen gibt eS eine königlich preußische
StaatSlotterie und den Totalisator, sodaß alen berechtigten

Pflicht für geboten; aber eine Demonstration an
einem bestimmten Tage zu veranstalten, hält er nicht
für zweckdienlich. Podrahski hält eine Spezial-
demonstratio» der Hutarbeiter ebenfalls nicht für
zweckdienlich; für diese Demonstration sei der 1. Mai
da. An diesem Tage sollten auch die Hutmacher
demonstrieren. Er beantragt au8 diesen Gründen,
den Vorschlag abzulchnen.

Der Kongreß beschließt, die Frage der Ab-
schaffung ber Stückarbeit soll von den einzelnen
Nationen studiert und das Material auf dem nächsten
Kongreß erörtert werden.

Für die in Buenos-Aires und Brasilien seit
1. Mai in brutalster Weise ausgesperrten Hutmacher
wird eine Sympathieerklärung beschlossen.

Der Antrag der Franzosen, Esperanto als
Verkehrssprache für daS internationale Sekre-
tariat und spätere Kongresse einzusühren, wird von
A l l i b c r t« Paris begründet. Die Zweckmäßigkeit
einer solchen Verkehrssprache werde tvohl am besten
durch Diesen Kongreß demonstriert. Döan solle des-
halb alle Kollegen aufforbern, Esperanto zu lernen.
PobrahSki beantragt, in Berücksichtigung der An-
regung Alliberts geht der Kongreß über den Antrag
ber Franzosen zur Tagesordnung. E s p a n e t macht
den Vorschlag, baß wenigstens bie Sekretäre der
Nationen Ec-peranto lernen und als Verkehrssprache
benutzen. Mallaieu sagt, die Sekretäre sollten
statt Esperanto Englisch lernen. Der Antrag
Podrahski wird angenommen.

Ronzer - Bukarest regt bie Schaffung eines
Fonds an, mit dessen Hülfe man Fabriken aufkaufen
und arbeitslose Kollegen darin beschäftigen solle.
Reina-Monza steht der Idee der Genoßenschafts-
betvegung stmrpathifch gegenüber; in Italien habe
man auch bereits einige korporative Hutbetriebe,
aber einen Beschluß in dieser Sache könne der Kon-
greß nicht fassen. Müller warnt entschieden vor
derartigen Gründungen und beantragt, über den An-
trag Ronzer zur Tagesordnung überzugehen. Der
Antrag silonzer wird abgelehnt. Dagegen wird ein
Antrag Retna angenommen, der der Genosienschafts-
betoegung im allgemeinen seine Sympathie aus-
brücki.

ES tritt hierauf eine Mittagspause ein.

In ber NachmittagSsitzuug, bie von Allibert-
Paris präsidiert wird, werden noch einige auf die
Geschäftsführung des internationalen Sekretariats
bezügliche Anträge beraten. Mallaieu beantragt,
jährlich bis zum 30. Juli die Statistiken ic. der na-
tionalen Verbände an den internationalen Sekretär

zu schicken, damit dieser in ber Lage sei, rechtzeitig
den Bericht fertig zu stellen. Es entsteht darüber
eine längere Auseinandersetzung. Podrahski
meint, die Regelung überlaste mau am besten dem
Sekretariat selbst. Schließlich einigt man sich, baß
die Berichte drei SDionatc vor dem Kongreß dem
internationalen Sekretär zugeschickt werden müssen.
Weiter beantragen die Teutschen:

Verbände bis 1500 Mitglieder haben min-
destens einen, bis 2000 Mitglieder zwei, bis 3000
Mitglieder drei und über 3000 Mitglieder vier
Delegierte zu entsenden. Doppelmandate sind
ungültig.

Auch darüber gibt eS eine lange Auseinander-
setzung. Allibert - Paris fc,)cicimet ein solches
Vorgehen al" undemokratisch. ES sei nur geeignet,
die kleine» Nationen ntederzustimmen. M e tz s ch k e
erwidert, daß sie eine Belehrung darüber, waS demo-
kratisch fei, ablehnen müssen. ES sei nur ein Akt
ber Gerechtigkeit, wenn bie starken Verbänbe, die
doch auch entsprechend ihrer Stärke Pflichten zu er-
füllen haben, eine proportionale Vertretung und Ab-

stimmung »erlangen. Ta eine Verständigung nicht
zu erzielen ist. zieht Metzsckcke schließlich seinen An-
trag zurück mit dem Hinzufügen, daß eS jedem Kon-
greß überlasse» bleiben soll, über den AbstimmungS-
modu? zu beschließen. Weiter wirb von Teutsch-
lanb beantragt:

Verbände, die mit ihrer DeitragSleistung an
daS internationale Sekretariat über ein Jahr im
Rückstände sind und trotz Mahnung ihren Pflich-
ten nicht nachkommen, haben auf dem Kongresse
nur beratende Stimmen.

Dieser Antrag wird angenommen.
Ein Antrag Bordet- Lvon, dem Sekretär

fortan fein Mandat mehr zu übertragen, wird durch
Üebergang zur Tagesordnung erledigt.

Damit sind die Anträge erledigt. AIS Tagungs-
ort für den nächsten internationalen Kongreß 1909
wird Wien bestimmt. Hierauf wird ber Kongreß
geschlossen.

?ie Zklitral-Kttilkkn- unb Lttrbklch

der TllWkrer mih ncrro. KerllssgenMN

?tuWands

bat ihre Generalversammlung hont 12. bis 14. August
in Frankfurt a. M. abgehalten. Aus dem Vorstaitbs-
bericht ist zu entnehmen, daß die Kaffe in Deutschland
120 eigene Verwaltungsstellen mit über 9500 Mit-
gliedern und ein Vermögen von K 176 000 besitzt.
Die Kasse hat sich ganz gleichmäßig von Jahr zu
Jahr entwickelt, ist auch eine der wenigen Hülss-

saften, die keine Altersgrenze bei der Aufnahme der
Mitglieder kennt und nur in besonderen Fällen die
Beibringung eines ärztlichen Gesundheitsattestes bei
dem Beitritt verlangt. Die Krankenkasse ist nur
eine VerufSkasse, die daraus sieht, baß ausschließlich
Berufsangehörige der Kasse beitreten. Die Kasse,
die schon jahrelang de» Reservefonds hatte, mußte
diesen vor einigen Jahren angreifen, weil die In-
anspruchnahme der Kasse eine außerordentlich große
Ivar. Beitrag und Leistung deckte» sich sehr gut; in
den letzten Jahren jedoch konnten nicht die gesetz-
lich notwendige» Rücklagen zum Reservefonds

gemacht werden. Nach § 10 des Statuts hatte der
Vorstand das Recht, sofern von den laufenden Bei-
träge» die nötigen Rücklagen nicht gemacht werden
konnten, vierteljährlich in der Höhe eines Wochen-
beitrages einen ©rtrabeitrag zu erheben. Von diesem
Recht mußte der Vorstand bie letzten Jahre Gebrauch
machen.

Allgemein war die Stimmung auf ber General-
versammlung, den Beitrag so zu normieren, daß die
Erhebung be8 Extrabeitrages nicht notwendig sei
und vorerst von einer Erhöhung der Unterstützung
Abstand z:i nehmen. Nach einer eingehenden, sehr
sachlichen Debatte wurden folgende Beschlüsse gefaßt:

1. Klasse 2. Klasse 3. Klasse
Beitrag pro Woche 75 4 50 4 25 4
Unterstützung pro Woche... 16,80 jH 12,— X. 5,10
Sterbegeld „ 120 „ 90 „ 50
Nach lOjähr. Mitgliedschaft. „ 150 „ 120
Zuschuß an die im Kranken ¬

hause Untergebrachten ... . 1,50 „ 1,20 „ —,60
An die Angehörigen mindestens K 6 pro Woche.

Bei der ersten Klasse, die Jahre hindurch schlechter
arbeitete, ist bet Beitrag von 66 auf 76 j,, der
zweiten Klasse von 45 auf 50 „Z und ber dritten Klasse
von 20 auf 25 .5 pro Woche erhöht werden. Da je-
doch bei den bisherigen Beiträgen noch die Extra-
beiträge, bie gezahlt werden mußten, hinzugerechnet
werden müssen, so ist die Erhöhung der Beiträge
außerordentlich gering.

Der Antrag, den Sitz der Kasse nachBerlin zu ver-
legen, wurde abgelehnt, da von den Antragstellern ab-
folut keine durchschlagenden Gründe vorgebracht wer-
den konnten, weswegen bie Kasse, bie in Hamburg
gegründet und 22 Jahre hindurch ihren Sitz in Ham-
burg hat, verlegt werden sollte.

Für die Beamten der Kasse wurde eine Gehalts-
ordnung eingeführt in folgender Weise: Das An-
faiigSgehalt soll fernerhin «L 2040 betragen, steigend
jährlich um <M 120 bis zum Höchstgehalt von Jt 2700.
Den jetzigen Beamten, die feit sechs Jahren keine
Aufbesserung erhalten haben, soll die erste Zulage
vom 1. Oktober ab gewährt werden. Die General-
Versammlung war von 38 Delegierten, 2 Vorstands-
mitgliedern und einem Vertreter des Ausschusses be-
sucht. Nackidem noch eine Reihe innerer Saften«
angcicgcnbeiten, bie für bie Auhenstehenbeii kein
Jnteresie haben, erledigt waren, wurde konstatiert,
daß tm Verhältnis zu dem Beitrag die Leistungen
bie höchsten mit sind, die eine Krankenkasse, bie dem
§ 75 deS KrankenversicherungsgesetzeS entspricht, zu
leisten im stände ist. — Die Geiieralversaminlungen
finden alle drei Jahre statt. Da die nächste General-
versammlung mit dem fünnmdzwanzigjährige» Be-
stehen der Kasse zusammenfällt, so wurde beschlossen,
die nächste Generalversammlung in Hamburg abzu-
halten.

Arbeiterbewcqnn^.

Streik und Aussperrung.

Zuzug ist fernzuhnlten von:

BalihnlfSarbeitcrn nach Hamburg-Altona;

Dachdeckern nach Hamburg-Altona;

Hafenarbeitern nach Hamburg;

Holzarbeitern: von Möbeltischlern, Drechslern unb

Maschinenarbestern nach Lübeck;

Küpern (Böttchern) nach Hamburg-Lltona-
WandSbeck-Harburg.

istewerkfchaftliche NnterrichtSkurse.

Die Generalkom misston der Gewerk-
schaften Deutschlands versendet Stunden- und
LektionSplan ber UnterrichiSkurse, die von der General-
kommission für bie Gewerkschaften und die Gewerkschafter
veranstaltet werden. Einen Begriff von dein Wesen
dieser UnterrichiSkurse dürste schon die Aufzählung der
Lektoren geben und der Gegenstände, über die sie lesen
oder sprechen werden.

So wird Genosse Legien reden über: Geschichte
-unb Theorie bet deutschen Gewerkschafts-
bewegung, Paul Umbreit über: Die gegne-
rischen Gewerkschaften in Deutschland.
Eduard Bernstein behandelt: Die Gewerk-
schaftsbewegung im Auslande, lieber Ber-
stcherungSgesetzgebung sprechen Gustav Bauer
unb Robert Schmidt. Den Arbeiterschn tz
behandelt abermals Umbreit. Ueber den gewerb-
lichen Arbeitsvertrag spricht Katzenstein,
über Nationalökonomie Max Schippel, über
Kartelle und Unternehmerveretnigungeu

Rnsorderungen der Tugend sowohl als der Hasardierlust
Rechnung getragen ist und ein nette? runde? Sümmchen
heranSkommt für den königlich preußischen FiSknS.

Und nun bin ich leider Gottes auch in die GeschichlS-
Feuilletonschreiberei hineingeraten und habe meine Leser
gewiß gelangweilt. Aber das kommt davon, daß ich die
vermaledeiten Depeschen lese» muß! Wölffchen, Wölffchen,
daS hast Du auf dem Gewisse» I

„Gehl Pod? Bleibt Pod?" DaS ist neben der
Monarchenenlrevue die andere politische Frage. Pod
soll von maßgebeiider Stelle zum Rücktritt auf«
gefordert worden sein und resigniert gesagt haben:
„Viele Hunde sind deS Hasen Tod i" Pod mit dem
Bauch, vor den er sich nicht stoßen läßt, Pod mit den
eisernen Nerven wäre also ber Hetze erlegen ? Der
arme Pod l

Wer wirb künftig nun die Junker lehren
Schweine mästen und den Rebbach mehren,
Wenn der finft’re OrknS Dich verschlingt?

Aber hat er ihn schon verschlungen? Ich weiß eS

stellnng derShmptome. In einigenJahren kann der Versuch
auf Grund der gewonnenen Resultate in größerem Maß-
stabe wiederholt werden, um eine sichere Unterlage für
den späteren systematischen Kampf gegen die Rattenplage
zu gewinnen. Der Posten von M 80 000 für „reiften«
schattliche Expertise" wird alljährlich im Kolonialbudget
unter Samoa wiederkehren, und der Reichstag, der ja
nun feine Diäten hat und zufrieden ist, wird ihn an-
standslos bewilligen. Den» welche Forderung wäre
wohl populärer als die für den Kampf gegen daS
Kolonialungeziefer?

Adolf Woermann, „unser Adolf", ist ja nun auch
glücklich in den Bereich der Kolonialerörterungen gezogen
unb kommt gleich hinter TippelSkirch. What next?
fragt der Engländer.

Ich sage gar nichts. Ich schüttle den Kopf. Ich
denke an Wittwe Krupp und ihre Aeußerung, daß auch
der beste Brunnen versiege, wenn immer hohe Herren
komme» und schöpfen.

Nein, ich sage gar nichts mehr'

nicht.
Doch Erni ist wieder da, Erni, der Kolonialprinz,

ber sich, währenb bie Wogen der TippelSkircherei hoch
gingen, irgendwo auf Sommerurlaub befand unb
io von ber ganzen unangenehmen Kolonialgefchichie
nichts erfuhr. Tenn ber Leiter deS Kolonial-
amlS auf Urlaub ist fern von den Geschäften,
liest höchsten« daS „Kreisblatt" mit den Maul- und
Klauenseuchen-Bekanntniachungen und erfreut sich an
der üppigen sommerlichen Naiur. Aber jetzt ist Erni
von Hohenlohe wieder in Berlin, und nun sollt Ihr
einmal sehen, liebe Leute, wie der eiserne Besen sämt-
liche Ecken und Winkel auskratzt und wie die Kolonial-
lumpen nur so fliegen. Denn die Moralität ist Trumps
im Reich der Gottesfurcht und frommen Sitte, und
Pardon wird nicht gegeben.

DaS Kolonialungeziefer soll auBgerottet toerben-
Nach Samoa haben sie schon einen Reichs - Ratten-
fänger unter ber Amtsbezeichnung eine« „wissenschaft-

lichen Experten" geschickt, unb dafür sind X. 30 000 al«
Kosten in Ansatz gebracht. Diese -K 80 000 sollen und
müssen reit bezahlen, verehrter reichsdeutscher Leser, und
die Samoaner haben dafür den Genuß, zu sehen, wie die
kolonialen Natten nach streng wisseiischafilichet Methode
zur Strecke gebracht werden. DaS heißt, die uackpie
Generation wird erst daS Resultat gewahr.-». Zunächst
wird natürlich eine Versuchsstation eingerichtet. Daiiii
werden für eine angemessene Summe einige Ratten er-
worben und mit verschiedene» Stoffeii getmpft, die be-
stimmte Krankheiten, z. B. Ratten « Tuberkulosi«,
Ratte» - Knochenerweichung, Ratten - Asthma usw..
Hervorrufen solle». Daraus wird eine sorgfältige Beok-
achiuug eingerichtet mit regelmäßigen Temperatur-
Messungen an den Ratten und genauer tabellarischer Dar-

Die Stadt des Mammons.

Meine Eindrücke von Amerika. Bon Maxim Gorki.

n.

Da ich von dem nationalen Geist spreche, muß ich
auch von der Sittlichkeit der Nation sprechen. Aber
über diesen Gegenstand habe ich nichts von Bedeutung
zu sagen. Diese Seite bei Lebens ist für mich stell eine
harte Nuß gewesen. Ich sann sie nicht verstehen, und
wenn Leute ernsthaft darüber reden, kann ich ein Lächeln
schwer unterdrücke». Im günstigsten Falle ist für mich
ein Tugendrichler ein Mann, dem ich auS dem Winkel
meines Auges zublinzle unb, indem ich ihn bei Seite
nehme, in« Ohr flüstere:

„O, Du Halunke 1 Ich bin keineswegs ein Zweifler,
aber ich kenne bie Wett, ich kenne sie zu meinem Be-
UUUtlll. »

Der verzweifeltste Stttenpredtger, ber mir fe in die
Quere gekommen ist, war mein Großvater. Er kannte
alle Wege zum Himmel und predigte über sie beständig
zu jedem, der ihm in die Hände fiel. Nur er kannte
Die Wahrheit, und er suchte sie eifrig mit jedem Beweis-
mittel, das ihm in die Finger fam, in die Köpfe der
Mitglieder seiner Familie hineinzubringen. Bis auf ein
Tüpfelchen kannte er jegliche« Ting, das Gott verlangte,
und er pflegte selbst den Hunden und den Katzen beizu-
bringen, rate iie sich zu benehmen hatten, um die ewige
Teligkeit zu erlangen., Toch bei alledem war er geizig
unb boshaft, log beständig, war ein Wucherer, unb mit
ber Grausamkeit eine« Feiglings — übrigen« ein
Charakterzug, der jedwedem Moralisten tiftm ist —



Soziale Rundschau.

Ter Zcutralvcrband deutscher QrtSkraukcn-
kaffe» iritl am Sonntag in Düsseldorf zu feiner drei-
zehnten Jahresversammlung zusammen. Der Verband
umfaßte im vorigen Jahre 170 Ortskrankenkassen und
Kasienverbände mit zusammen 2608114 Kaffenmilaliedern
Bis zum 1. Juli d. I. ist die Zahl der dem Verbände
augehörenden Kaffen und Verbände auf 205 gestiegen
Schon aus diesem Grunde hat der OrtSkrankenkaffentag
eme größere Bedeutung. Bietet er doch den Vorständen
und Beamten der Kaffen Gelegenheit zum Au-iaufch
ihrer Erfahrungen im Dienste brr Fürsorge für erkrankte
Arbeiter. Auf der diesjährigen Tagung wird u. a. die
gemeinsame Regelung der Anstellungs- und GehaltS-
verhällnisse der Kassenbeamten eine hervorragende Rolle
spielen. Wir wünschen den Verhandlungen besten Erfolg.

1. Ttreikjustsz. Der Schlaffer Wilhelm Tröster
in Schweinfurt erhielt einen Strafbefehl, lautend auf
3 Tage Haft, weil er als Streikender in Gemeinschaft
mit einem anderen unter dem Schutze eines RegenschirinS
auf dem Trottoir gegangen ist und dadurch „Verkehrs-
störend" gewirkt bade. Das Opfer der Polizeijustiz
erhob Einspruch und glücklicherweise sprach ihn daS
Schöffengericht frei. — Es wird immer netter in unserem
„Rechtsstaat" Deutschland I

Tcr Chemnitzer Stadtrat fühlt sich beleidigt
und stellt Strafantrag. Gegen den Genossen Wendel,
als Verantwortlichen der .Volksstimme", hat der Rat

schlug er seine Dienstboten bei jeder Gelegenheit, wie
und womit eS ihm paßte.

Ich suchte meinen Großvater zu beeinfluffen, da ich
ihn milder zu stimmen wünschte. Einmal warf ich den
alten Mann anS dem Fenster; ein anderes Mal schlug
ich ihn mit einem Spiegel. Das Fenster und der
Spiegel zerbrachen: aber Großpapachen besserte fich nicht
Er starb als Tugendrichter. Seither betrachte ich alle
Auseinandersetzungen über Sittlichkeit alS unnütze Zeit-
verschwendung. Und überdies, da ich feit meiner Jugend
ein gewerbsmäßiger Sünder war, wie alle ehrlichen
Schriftsteller, was kann man da noch über Sittlichkeit
sagen.

Sittlichkeit scheint mir einem verschwiegenen Gesäß
zu gleichen, das mit einem schweren Deckel au8 Vor-
urteilen und Parteilichkeit luftdicht verschlossen ist. Ich
denke, jenes Gefäß verbirgt die besten Rezepte für ein
reine?, ethisches Leben, für den kürzesten und sichersten
Weg zur ewigen Seligkeit. Aber neben jenem Gesäß
stehen als Hüter seiner Reinheit immer Leute, die mir
kein Vertrauen einstigen, obgleich ihr blühendes Aus-
sehen meinen Neid erweckt. Sie sind solche geleckte,
rundliche, speckige Geschöpfe, so selbstzufrieden und so
fest auf ihren Füßen stehend, wie echte Wegweiser, die
auf bett Pfad zur Rettung der Seele binzeigen. Dennoch
ist nichts an ihnen aus Holz, mit Ausnahme ihrer
Setzen. Sie sind so elastisch, wie die Sprungfedern
eines kostbaren Kutschwagens, wie die Radreifen eines
hoch im Preis stehenden Automobils.

Wenn ich hier von Moralisten spreche, so möchte ich
gerne dahin verstanden werden, daß ich nicht jene im
Ange habe, die denken, sondern nur diejenigen, die
richten, Emerson war ein Dkoralist; aber ich kann mit
nicht vorstellen, daß der Geist eines Mannes, der Emerson
gelesen hat, nicht von dem Staub und Schmutz weltlicher
Vorurteile gereinigt sein sollte. Carlyle, Ruskin, Pascal —
der Namen sind viele, und die Bücher eines jeden von
ihnen wirken auf unser Herz, wie eine gute Bürste.
Aber da gibt es Leute, geborene Schufte, die sich auf«
spielen, als wenn sie der Welt Antvälte wären.

Der Mensch ist neugierig von Natnr. Mehr als
einmal habe ich den Deckel von dem Moraltopf herab-
getiommen, und jedesmal entströmte ihm solch ein wider-
licher, erstickender Gestank von Lüge und Heuchelei, Feig-
heit und Schlechiigkeit, daß eS über die Kraft meiner
Nüstern ging, ihn z>i ertragen.

Ich glaube gern, baß bie Amerikaner bie besten
Tugendrichter der Welt sind und daß selbst mein Groß-
papa cix Kind im Vergleich zu ihnen war. Ich gebe
ju, daß nirgends sonstwo in bet Welt solche strenge
Priester der Ethik uiib Moral zu finden sind, und des-
halb kümmere ich mich nm sie nicht weiter. Aber ein
Wort über die praktische Seite: Amerika brüstet sich mit
seiner Moral, und gelegentlich wirst es sich zum Richter
aus, augenscheiiilich in bet Annahme, daß c5 in seinem
gesellschaftlichen Leben ein nachahmenswerte- Sittengesetz
enigetührt hat. Ich glaube, dies ist ein Irrtum.

wegen einer Notiz her „Volksstimme" Strafantrag
gestellt. Jedenfalls geht die Verfolgung Wendels bom
Oberbürgermeister Dr. Beck anS, von dem in der Notiz
die Nebe ist.

Die bnNerische BctrugS- und Spirleraffäre
vor beut Kriegsgericht in Laiidnu. Vor dem
Kriegsgericht der III. bayerischen Division hatte sich
der Leutnant Muhe vom 3. bayerischen Chevaux-
lcger-Negiment zu verantworten. Der Angeklagte
ist 1883 in München als der Sohn eine» ehemaligen
Lazarettinspektor? geboren und seit dem 18. Veärz
1905 Leutnant. 65 wird ihm vorgcworfcn, sich 1.
eines Betruges und 2. eine» BctrugSvcrsucheS gegen
seinen Regimentskameraden, den 22jährigen Herzog
Ludwig Wilhelm, schuldig gemacht zu haben, indem
er diesen zu Bürgschaften über höhere Summen ver-
anlaßte. Erstens soll er sich einen rechtswidrigen
PermogenSvorteil verschafft Haden, indem er den
Herzog zur Bürgschaft für ein Darlehen von .< 30 000
bi» 35 000 veranlaßte durch das Bemerken, fein,
Mühcs, Onkel GernShcim würde zahlen, obwohl
dieser Onkel deS Angeklagten eben erst 2600 für
diesen gezahlt und für weiteres nicht aufkommen
zu wollen erflärt hatte. Dann soll Mühe den Herzog
zu einer neuen Bürgschaft über 40 000 und weiter
über cN 60 000 unter ähnlichen Vorstellungen ho-
mogen haben. Mühe erklärt, er habe im allgemeinen
zu erwidern, daß er nicht die Absicht gehabt habe,
unwahre Angaben über seine VermögcnSverhältniffe
zu machen und daß ihm nie im geringsten in den
Sinn gekommen sei, dem Herzog PermögenSnachteile
zu bereiten. WaS er gesagt, habe er im besten
Glauben gesagt und bleibe auch heute noch teilweise
dabei. KriegSgerichtSrat Maisel hält ihm
vor, er habe vor dem Ehrengericht die
Unwahrheit gesagt. Befragt, wie es kam,
daß er in mißliche VermögenSvorhältniffe
geriet, obwohl er erst ganz kurze Zeit Offizier war,
führt er auS, im September habe er mit der Zulage
nicht gereicht und sei auf die Idee gekommen, fich
durch Wechsel da» Nötige zu verschaffen. Erst wollte
er nur 1000 aufnehmen, dann 20 000, um die
Schulden auS der Welt zu schaffen. KriegSgerichtSrat
Maisel stellt fest, Mühe habe mit den Seutnant»
Vogel und Schmidt ein Kompagnicgefchäft
geführt. Sic wollten flott leben, und
dann kam die gegenseitige Wechselzieherei.
Um Weihnachten merkte Mühe, daß bie
Summe seiner Verbindlichkeit höher sei, al» er je-
mals gedacht. Er habe die Kontrolle vollständig
verloren gehabt. Maisel: Sie haben also Blanko-
wechsel ausgestellt und Ihrem Geldgeber hinüber-
gegeben, der hat daS hineingeschrieben, waS er wollte,
und hat Ihnen gegeben, soviel er wollte. Von den
verbürgten .<7 40 000 hat Mühe nach seiner Aussage
schätzungsweise im Marimum nur .< 6000—10 000
erhalten. Außer von seiner Mutter habe er auch
von seiner Tante hinter dem Rücken de? OnkelS nach
und nach etwa JI 10 000 erhalten. Er habe sich
weiter an den Prinzen wegen einer Bürgschaft über

35 000 gewandt, weil die Verwandten in letzter
Zeit soviel gezahlt hätten, und er glaubte, daß er
vorerst von ihnen nichts mehr bekommen würde, wohl
aber vielleicht in 1 bis 2 Jahren. E r habe e o r
allem auch bie Absicht gehabt, reich zu
heiraten. Der Herzog habe ihm zunächst gesagt,
eS sei ihm lieb, wenn er jemand ander» finde, aber
wenn nicht, so würde er seinen Kameraden nicht
im Stiche lassen. Er habe auf die Einwände des
Herzog? erwidert, wenn die Verwandten wirklich
nicht zu haben fein sollten, dann würde e» schon auf
irgend eine andere Weise gehen, durch Prolongierung
usw. Er, Mühe, habe geglaubt, daß zur Sicherheit
über Jü 40 000 da? Vermögen seiner Mutter auS-
reidien würde, und bann habe er ja auch auf die
reiche Heirat gerechnet. KriegSgerichtSrat Maisel
hält ihm vor, baß er da» Vermögen der Mutter mit
noch zwei Schwestern zu teilen gehabt haben würde.
Bezüglich der Heirat, äußerte Mühe, er habe wirklich
die Absicht gehabt, die Dame, eine Freundin seiner
Schwester, zu heiraten. Erst al» er erfuhr, daß daS
Vermögen, wie anfangs angenommen, nicht << 500 000
betrage, habe er Abstand genommen, aber dann nach
einer anderen Partie Umschau gehalten. Er habe
seit seiner Kindheit nicht» andere? gehört, al? daß
sein Onkel ihm sagte: Du bist wie mein Lohn, Tu
kannst Dich jederzeit auf mich verlassen. Der Onkel
ist etisentltch ein Großonkel ikstd 81 "Jähre äst. Desten^
Frau, die Tante, ist 79 Jahre alt und schwer leidend.
Der VerhandlungSführer rechnet au», daß auf' bie
Mutter Mühe? nach der Zahl der sonstigen Erb-
berechtigten nur etwa ein Achtundzwanzigstel deS Ver-
mögen? deS Onkel» fallen würde. Auf eine von dem
Kaufmann Hartmann eingebolte Erkundigung über
da» Vermögen de» Onkels CiernSheim habe er, Mühe,
angenommen, daß der Onkel mehrfacher Millionär
fei. Er war der Meinung, daß fein Onkel oder feine
Tante immer etwa? für ihn tun würden. Wenn
nicht der Onkel, dann doch die Tante.

In der Verhandlung wurde neben mehreren
anderen Offizieren der Prinz Ludwig vernommen,
der für den Angeklagten die Bürgschaften nur im
Hinblick auf dessen angebliche reiche Heirat und Erb-
schaft übernommen haben will. Ueber Mühes Ver-
mögen ist der Konkur» eröffnet. Ter Konkurs-
verwalter erklärte al» Zeuge: Es wurden zunächst

124 000 Forderungen gegen Mühe angemeldet. Es
ist aber noch ein ganz neuer Termin für Oktober
enberaumt, zwecks weiterer Forderungen. Sämt-
liche Forderungen sind von Mühe bestritten, da viele
Wechsel darin seien, die er nicht aberkenne.

Der Vertreter der Anklage beantragte 2 Jahre
4 Monate Gefängnis, das Gericht erkannte
auf Freisprechung von der Anklage des versuchten
Betruges und verurteilte Mühe wegen Betruges und
Belügung von Vorgesetzten zu 15Tagen Ge-
f ä n g n i ? und Dienstentlassung.

Tic Nürnberger LandeSansstelluiig wirb mit
einem Millioncndcfizit abschlicßen. Es wirb ans Nürn-
berg offiziell gemeldet: Der HauptgusstellungSauSschuß
beschäftigte sich in einer Sitzung eingehend mit dem
voraussichtlichen finanziellen Ergebnis des AnSstellnng?-
unternehmeuS. Leider ergab sich dabei die Gewißheit,
baß trotz der bedeutenden Mehreinnahme für Platzniiete,
Abgaben auf Getränke usw., durch welche die Baukosten-
Überschreitung gedecki wurde, der Ausfall an Eintritts-

geldern und bei der Rundbabn, der hauptsächlich infolge
deS schlechten Wetters während der ersten zwei Sionate
entstand, ein bedeutendes Defizit sich ergeben wird. Die
Höhe desselben ist auf rund eine Million zu schätzen.

Lohn für gesetzliche Betätigung. Der Zweig-
verein der Maurer tu AlSleben hat seine Mitglieder-
versammlungen für alle Sonntage nach jedem Ersten im
Monat laufend angemeldet. Da man am Palmsonntag,
8. April, mit Rücksicht aus die Konfirmation
eine Versammlung nicht stattfinden lassen wollte, ging
die Leitung deS Verbandes am Tage vor Sonntag dem
l. April nach der Polizei und meldete „gehorsamst", daß

die Versammlung am Sonntag, den 1. April, ftaitfinbe.
Die Polizei überwachte die Versammlung und unsere
gutmütigen Maurer glaubten damit dem Gesetz Genüge
geleistet zu haben. Sie erschraken aber nicht schlecht, al?
einige Wochen später fünf Genossen und auch der Gast-
wirt, bei deut die Versammlung stattgefunden halte, je ein
Strafmandat über je A 15 vom Bürgermeister wegen Ueber-
tretung deS VereinSgefetzes erhielten. Die hohe Polizei dedu-
zierte nämlich so, es habe eine Veriammlnng, in der öffent-
liche Angelegenheiten erörtert worden sind, ftattgefunbrn,
über die feiten# der Polizei keine Bescheinigung ver-
abfolgt worden sei. Gestern beschäiiigte die Sache die
Strafkammer und die StaatSauwalischafl erblickte darin
eine Erörterung der öffentlichen Angelegenheiten, daß
man über Ardeuerschutz gesprochen, zum Abonnement auf
das „Volksblatt" aufgefordert, kurzum, fozialdeinokratische
Agitauon getrieben habe. Der Verteidiger der An-
geklagten fand eS befremdend, daß die Polizei eine Der-
lammlung überwache, diese nicht auflöfc und hinterher
mit Strafmandaten komme. Das Gericht sprach sämt-

liche Angeklagten frei, da cS nicht annehme, daß in
jener Versammlung öffentliche Angelegenheiten erörtert
worden sind. — Für ihre Rücksichtnahme auf die Kirche
haben die Maurer aber „eine ganz nette Schererei" gehabt.

StaatSgcfährlickie TekorationSfähuchen. An
dem in Schlcttftadt am letzten Sonntag abgehallencn
Elsaß-LothringischcnLaildecverbandSturnfcste nahmen
zum ersten Male feit dem Jahre 1870 auch französi-
sche Turner teil und zwar die „Belforlaine von Bel-
fort". Schleltstadt, dem diese Ehre zu teil wurde,
bot alle? auf, die fremden Gäste würdig zu empfan-
gen. Unter anderem war auch ein Triumphbogen
errichtet worden, der fast sämtliche Wappen der ver-
tretenen Ortschaften trug, auch das der Stadt Bei-
fort. Und wie die übrigen, so war auch das Bel-
forter mit einem Fähnlein in den Landesfarben
geschmückt, hier also mit der französischen Trikolore,
soweit wäre alles ganz gut gewesen. Jedermann
konnte dieser Aufmerksamkeit nur beipflichten, bis
auf den Polizeikonimiffar, der bie blaue Farbe nicht
dulden wollte und darum auf Mittel und Wege
sann, das Vaterland au? der Gefahr zu retten.
Da? Fähnlein herunterzuholen ging nicht gut an;
doch wußte er anderen Nat. Die blaue Fahne wurde
um die Ätargc gerollt und mit Nägeln daran he.
festigt, so daß Belfort nunmehr unter dem elsaß-
lothringischen Banner stand. Und damit nicht un-
berufene pand dem Fähnlein seine Freiheit wieder-
gebe, wurde ein Polizist al» Wache hingestellt. Ein
Kommentar ist überflüssig. Der Gebweiler Polizei-
komniissar hatte offenbar von der Tat seines Kollegen
erfahren und auch ihm sollte bald Gelegenheit wer-
den, dem Vaterlande einen ähnlichen Dienst zu er-
weisen. Der Turnverein aus Rimbach, einem Ge-
birgSort in der Nähe Gebweiler», kam gestern Abend
7 Uhr preisgekrönt in Gebweiler an und zog mit
schwarz-weiß-roter Fahne und mit Lampions durch
die Stadt, um über da» Gebirge nach dem Heimats-
ort zu ziehen. Die Lampions sollten zur Beleuchtung
des Gebirgsweges dienen. Der Zufall wollte nun,
daß ein Exemplar darunter wieder die verpönte

Farbe aufmie». Düs jdiarfe Auge de§ Kommissars
bemerkte das sofort. Schnell zur Polizeiwache eilen
und einen Polizisten den nichtsahnenden Turnern
nachzuschicken, war da? Werk eine? Augenblick?. Sie
wurden noch in der Psr^atzt Blitmental^wenige"
Schritte vor der Einzweigung des Gebirgsweges,
eingeholt. Die aufrührerische Farbe wurde konfis-
ziert und so 'nnerhalb zwei Tagen durch zwei ver-
schiedene Volizeikoinmissare daS Daterlaird zweimal
gerettet.

KathoMlhe MittelstandSretterei. Der Verband
kaiholischer faufmänniidier Vereinigungen nahm in
seiner Generalpersaninilung in Barmen einen Antrag
an, an den Reichskanzler eine Eingabe zu richten, der
kolgende Gesichtspunkte zu Grunde gelegt werben sollen:
„Bei den zunehmenden Klagen über die wachsenden
Bedrohungen des kaufmännischen Mittelstandes in seiner
Gristenz durch die gesteigeric Ziinalnne deS Wettbewerb?
der Konsumvereine und Warenhäuser, durch das Filial-
iiiiwcsen, durch Wanderlager, durch Verschleuderung von
KonkurSinassen, ferner durch die willkürliche PreiS-
bestimniuug der Syndikate, Verkauf-vereinigungen von
Fabrikanten und Großhändlern und dergleichen hält der

Kongreß cS mr dringend notwendig, daß von der RcichS-
rgierimg eine Erhebung über die Lage deS kauf-
niänuischen Mittelstandes auf dem Lande, in kleinen,
mittleren und großen Städten unter öffentlicher
und wechselseitiger Anhörung der verschiedenen
Jntereffengruppen in die Wege geleitet wird,
um auf Grund der Umfrage eine Gesundung der
Verhältnisse deS Mittelstände? herbeizusühren." —
Dabei bestehen eine ganze Anzahl von katholischer Seite
begründete Konsuinvereine, die die Existenz tstS Mittel-
standes untergraben. ES klingt wie Ironie, daß man
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rüchtigten Statuten unterschreiben; von seinem Lohn
wird jede Woche ein Teil einbehalten; ebenso ist
die 14tägige Kündigung festgelegt usw. Welche Er-
fahrungen nun die Arbeiter mit diesem Kaffensystem
gemacht haben, davon können die Kohlenarveit'ir
Hamburg» ein Lied singen. Sie hören einfach auf,
freie Arbeiter zu sein, und werden zu willenlosen
totlnticn degradiert. Die Maiaussperrung hat uns
den Beweis gebracht, daß die Arbeiter der Firma
H. W. Heidmann Streikbrecherarbeit tun mußten.
Durch da» Kassensystem an Händen und Füßen ge-
bunden, können sie fich gegen nichts wehren und sind
willenlos dem Arbeitgeber überliefert. Ta» sind
zum Teil die Gründe, weswegen die Firma Heid-
mann jedes Jahr versucht, von den zur Entlassung
kemmenden Reservisten eine Anzahl einzustellen.
Diese jungen Leute, die noch oft recht unerfahren
sind, sind die besten Ausbeutungsobjekte, aus denen
sich noch recht viel Mehrwert herausschlagen läßt.
Auch erfordert es schon das System der Unter-
stützungskaffe, daß das Menschenmaterial stets ver-
jüngt werden muß, weil sonst die Ansprüche an die
Kasse zu hoch werden. Bezeichnend ist weiter die
große Zahl der gesuchten Arbeiter. Aber die
Firma weiß schon aus Erfahrung, daß die Hälfte
der jungen Leute bald wieder wegläuft. Dann wer-
den vielleicht einige alte Arbeiter ausgemerzt; haupt-
sächlich alle die, die fich den Organisationsbestrebun-
gen ihrer Klaffengenofseii anschließen und sich da-
durch bei der Firma unbeliebt machen, fliegen hin-
aus, denn Solidarität wird bei den Arbeitern der
Firma H. W. Heidmann nicht geduldet. Und so ist
die Firma dann nacki Ablauf eines Jahres wieder
so weit, frische Reservisten einzustellen. So geht es
schon seit Jahren, lind deshalb ist es wohl an der
Zeit, daß sich die Arbeiterschaft Hamburg-Altonas
etwas mehr mit den Praktiken der Firma H. W.
Heidmann öffentlich beschäftigt. Kollegen, Ar-
beiter! Alle, die Ihr Brüder, Freunde oder Be-
kannte unter den zur Entlassung kommenden Reser-
visten habt, warnt diese davor, bei der Firma Heid-
mann in Arbeit zu treten. Macht sie auf die Ver-
hältnisse aufmerksam, damit der Firma H. W. Heid-
mann das Handwerk gelegt wird, und sie nicht bi el«
unsere jungen Arbeitsbrüder durch ihr Kassen- in*
Arbeitssystem zu Lohndrückern und Streikbrechern
macht.

Die Amerikaner laufen Gefahr, sich lächerlich zu
machen, wenn sie beginnen, sich mit ihrer Gesellschaft zu
brüsten. Da ist durchaus nichts edüi-5 an ihr; die
Verderbtheit der „höheren Geiellfchaflsklaffen" ist in
Europa eint ganz alltägliche Sache. Wenn die Amerikaner
die Entwicklung einer „besseren Gesellschaft" in ihrem
Lande gestatten, so ist nichts Bemerkenswertes an der
Tatsache, daß auch die Verderbtheit zusehends wächst.
Und das keine Woche ohne irgend einen lauten Skandal
in der „besseren Gesellschaft" vorübergeht, ist fein Grund
dafür, mit der Ursprünglichkeit der amerikanischen Sitten«
lehre großzntun. Man kann all biete Dinge auch in
Europa antreffen. ES herrscht vielleicht weniger Heuchelei
in diesen Sachen auf der anderen Seite des Ozeans;
aber die Verderbtheit ist überall die gleiche: kaum irgendwo
ist ihr Grad ein geringerer. ES handelt sich um die
allgemeine Moral der Vertreter der „besseren Gesellschaft",
einer kosmopolitischen Raffe, die mit dem gleichen Eifer
die Erde in allen ihren Teilen besudelt.

Ich muß noch die Tatsache erwähnen, baß in Amerika
sehr häufig Geld gestohlen wird und gleich in großen
Mengen. Tas ist aber ganz natürlich. Wo viel Geld
vorhanben ist, gibt es auch viele Diebe. Sich einen
Dieb ohne Geld vorzusiellen, ist ebenso schwierig, wie
sich einen rechtschaffenen Mann mit Geld vorzustellen.
Aber auch das ist wieder eine Erscheinung, die allen
Ländern gemeinsam ist.

Aber genug: Es ist ein unerfreulicher Gegenstand.
Und hat nicht Edgar Allan Poe einst gesagt: „Sage
einem Dieb dauernd, daß er ein ehrlicher Mann fei, und
er wird Deine Meinung über ihn rechtfertigen."

Ich stellte Poes Behauptung auf die Probe, indem
ich mir einen Mann, der von feiner Ehrlichkeit durch
und durch überzeugt war, vornahm und ihm das Gegen-
teil glauben machte. Das Ergebnis bewies, daß die
große Tatsache immer stimmte. Hieraus folgere ich, daß
wir die Leute mild und freundlich behandeln müssen.
ES ist nicht von Wichtigkeit, wie sie mich behandeln,
wohl aber wie ich sie behandele. DaS Einzelwesen zieht
die Gesellschaft empor, das Einzelwesen erniedrigt sie.

Das klingt wohl paradox, ist aber die Wahrheit.

Ein großartiger Broadway, aber eine schreckliche
Ostseite. Welch unversöhnliche Gegensätze, welch tiefe
Tragödie: Die Straße des Reichtums muß notgedrungen
Anlaß geben zu harten und grausamen Gesetzen, die
aiiSgehcckt werden von der Finanzaristokratie, bett
Sklaven deS „Selben Teufels", um die Armut und ihr
Ouartier, daS „Whitechapel" von New-Dork, mit Krieg
zu überziehen. Die Armut und daS Laster der Ostfeite
ui äffen notgedrungen Anarchie erzeugen. Ich spreche
nicht von einer Theorie; ich spreche von der Entwicklung,
die Neid, Bosheit und Nachgier nehmen, mit einem Worte
davon, waS den Menschen auf das Niveau eines FeindcS
der menschlichen Gesellschaft herabdrückt. Diese zwei
unversöhnlichen Strömungen, daS Seelenleben der
Reichen und daS Fühlen der Armen, drohen mit einem

Zusammenstoß, der zu einer ganzen Reihe von Trauer-
spielen und Katastrophen führen wird.

Amerika befindet sich im Besitze eine? großen Vorrats
an Tatkraft, und deshalb entwickelt sich alle? in ihm, daS
Gute wie daS Böse, mit größerer Schnelligkeit, denn
sonstwo. Aber das Wachstum jener Art von Anarchis-
mus, von der ich spreche, geht der Entwicklung des
Sozialismus voraus. Sozialismus ist eine Kulturstufe,
ein Wirken auf der Bahn der Gesittung. Er ist die
Religion der Zukunft, die die ganze Welt von der Arinitl
und der brutalen Herrschaft deS Geldes befreien wird.
Damit ich recht verstanden werde, er fordert die beharr-
liche Anwendung deS Verstandes und eine allgemeine,
harmonische Entwicklung der geistigen Kräfte im Atenfchen.
Anarchie ist eine soziale Krankheit. Sie ist daS Gift, daS
in dem gesellschaftlichen Organismus hervorgebracht wird
durch daS der Natur zuwiderlausende Leben deS Einzel-
wesens und den Nkangel einer gesunden Ernährung für
seinen Leib und seine Seele. Zum Gedeihen deS Anarchis-
mus bedarf eS feiner geistigen Grundlage; er ist daS
Werf deS JnstinftS, und der Boden, auf dem er gedeiht,
ist Neid und Rache. Er müßte notgedrungen gerade in
Amerifa großen Eriolg haben, wo die sozialen Gegensätze
ganz besonders stark find und das geistige Leben ganz
besonders schwach ist.

Unreife Säfte int Körper zeigen sich äußerlich alS
eiternde Geschwüre. Lüge und Laster, die fich in der
Gesellschaft breitmadjen und unter ihrer Oberfläche
schwären, werden eines TageS, gleich Lavaströmen aus
Kot, auSgeworsen werden und jene Gesellschaft ersticken
und ertränken, nicht aber, wenn beizeiten Acht gegeben
wird, daS Leben der Massen, die von der Armut ver-
gütet werden.

Aber mich dünst, auch ich bin auf dem Wege, ein
Moralprediger zu werden. IDian sieht den verderblichen
Einfluß der Gesellschaft.

Die Kinder in den Straffen New-VorkS rufen einen
äusserst schlechten Eindruck hervor. Ball spielend hu
mitten deS Krachens und Donnerns von Eisen, inmitten
des Wirrwarrs der lärmenden Stabt, erscheinen sie
gleichsam als Blumen, von roher, grausamer Hand in
den Staub und Schmutz der Straffe geschleudert. Den
ganzen Tag hindurch atmen sie die Dünste der un-
geheuren Stadt ein, der Metropole des „Gelben Teufels".
Ein Jammer um ihre kleinen Lungen, ein Jammer um
ihre mit Staub verklebten Augen.

Die Sorgfalt, die bei der Erziehung der Kinder be-
obachtet wird, ist der beste Prüfstein für den Grad der
Kultur eines Landes. Die Lebensbedingungen, mit denen
Stoiber umgeben finb, bezeichnen ziemlich genau daS Maß
bet geistigen Entwicklung einer 'Nation. Wenn bie
Negierung unb bie Gesellschaft jebeS mögliche Mittel
anwenden, um aus ihren Kindern kräftige, ehrliche, gute
unb öerstänbige Männer unb Frauen zu machen, nur
bann verbleuen eine Regierung unb eine Gesellschaft
ihren Namen.

Ich habe Armut in Menge gesehen unb kenne genau
ihr blasses, blutloses, verhärmtes Angesicht. Aber bie
Schrecken bet Armut auf der Ostfeite sind ärger als alles,
was ich kennen gelernt habe. Kinder suchen sich aus
den Müllkasten an den Rändern der Bürgersteige ver-
schimmelte Brotreste heraus und verschlingen sie samt
dem Schimmel und dem Schmutz dort auf der Straffe,
in dem beißenden Staub und der erstickenden Luft. Wie
kleine Hunde kämpfen sie darum. Um Mitternacht unb
selbst später wälzen sie sich noch im Staub unb Schmutz
der Straße, biese lebenden Anklagen gegen den Reichtum,
bitfe büster-schmerzlichen Blüten ber Armut. Welche Art
von Flüssigkeit Riefet burch ihre Silbern? Was bürste
wohl bas chemische Gesüge ihres Hiriies sein? Ihre
Lungen finb wie Lumpen, bie von Schmutz starren; ihre
kleinen Magen gleichen den Müllkasten, aus denen sie
sich ihre Nahrung verschaffen. Was für eine Sorte von
Menschen kann an? diesen Kindern des Hungers und der
Not sich entwickeln? Was für eine Sorte von Bürgern?

Amerika, du Land, das mit seinen Millionären die
Welt in Erstaunen versetzt, schau erst nach den Kindern
auf ber Ostfeite unb benfe über bie Drohung nach, bie
sie für bich bilben: bie Prahlerei mit bem Reichtum ist,
so lange es eine Ostseite gibt, eine theoretische Prahlerei.

Trotzdem, „alles Schlechte hat seine gute Seite",
wie man in Rufelanb sagt, bem Laube ber Optimisten.

Dieses Leben deS Häusens von Golb, bieser
Götzenbienst bes Gelbes, biese etttsetzliche Anbetung des
„Goldenen Teufels" beginnen bereits den Protest des
Landes herauszufordern. Dieses hassenswerte Leben,
daS in ein Netzwerk von Eisen verstrickt ist unb mit
seiner traurigen Leere bie Seele unterbrückt, erregt ben
Wiberwillcn ber gefunben Leute, unb biese beginnen
bereits nach Mitteln unb Wegen zu suchen, um sich vom
geistigen Tode zu erretten.

Und so sehen wir, wie Millionäre und Geistliche sich
selbst alS Sozialisten hinstellen und Zeitungen und Zeit-
schriften zur Verbreitung des Sozialismus veröffentlichen.
Tie Schaffung von „Settlements" (Ställen sozialen
Wirkens) seitens ber geistig hervorragenben Reichen, ihr
Aufgeben beS Wohllebens in ihrem elterlichen Heim für
bie Wildnis der Ostscite — alles dies spricht für ein
Envachen des Geistes; er verkündigt den langsamen
Ausstieg des menschlichen Lebens in Amerika. Ganz
allmählich fangen bie Leute zu verstehen an, bafe bie
Sklaverei beS Golbes unb die Sklaverei der Armut
beide in gleicher Weise verderblich finb.

DaS Wichtigste von allem ist, baß bie Leute be-
gonnen haben, nachzubenken. ifin Laub, in bem ein so
hervorragendes Werk wie „Philosophie der Religion"
von JaineS, geschrieben wurde, sann denken. Es ist das
Land von Henry George, Bellamy, Jack Lonbon, ber
fein grofeeS Talent in ben Dienst bes Sozialismus stellt.
Er ist ein gutes Beispiel für baS Erwachen bes Geistes
deS „menschlichen Lebens" in biefeni jungen unb starfui
Laube, bas am Golbfieber leidet. Aber ber unroiberleg»
sichste Beweis bes geistigen Erwachens in Amerika scheint

mir Walt Whitman zu fein. Zugegeben, bafe seine Verse
nicht immer wirkliche Verse finb; aber bas Gefühl ber
heibnifchen Liebe zum Leben, die ans ihnen spricht, bie
hohe Einschätzung bes Menschen, bie Kraft ber Gebauten,
alles dies ist schön unb kühn. Whitman ist ein wahrer
Demokrat, ein echter Philosonh; in feinen Werken hat
er vielleicht den Grundstein gelegt für eine wirklich demo-
kratische Philosophie, die Lehre von der Freiheit, Schön-
heit und Wahrheit und ber Harmonie ihrer Vereinigung
int Menschen. Ein wachscnbes Interesse an allen Gegen-
stänben des Verstanbes unb beS Geistes, an Wissenschaft
und Kunst, das ist es, was ich ben Amerikanern aus
vollem Herzen wünsche. Unb aufeerbent wünsche ich
Ihnen noch einiges: bie Entwicklung ber Verachtung bes
Geldes.

Nach allem, was ich gesagt habe, treibt eS mich
unwillkürlich, einen Vergleich zwischen Europa und
Amerika zu ziehen. Auf jener Seite des Ozeans gibt
es viel Schönheit, viel geistige Freiheit und eine kühne,
hinreißende Betätigung des Verstandes. Die Kunst er-
glänzt dort immer wie der nächtliche Himmel mit dem
lebendigen Gefunkel der unvergänglichen Sterne. Auf
dieser Seite gibt es keine Schönheit. Die rohe Kraft
der politischen und gesellschaftlichen Jugend ist in die
rissigen Ketten der altan Puritanermoral geschlagen, ge-
fesselt an die zerfallenden Bruchstücke toter Vorurteile.

Europa gibt Beweise von moralischer Altersschwäche,
und, als deren Folge, von Skeptizismus. Es hat viel
gelitten. Seine geistigen Leiden haben eine vornehme
Gleichgültigkeit hervorgerufen ; es sehnt sich nach Frieden
und Ruhe. Tie geistige Bewegung des Proletariats,
die die Viöglichkeit einer neuen Schönheit unb einer neuen
Freube in sich trägt, hat in den gebilbeteu Klaffen
Europas nur Furcht für ihren Frieben und ihre alten,
bequemen Gewohnheiten erweckt.

Amerika chai noch nicht unter den Qualen des un-
befriedigten Geistes gelitten; es hat noch nicht die
Wehen der Seele gefühlt. Unzufriedenheit ist hier eben
erst im Erstehen begriffen. Und mir scheint, wenn
Amerika seine Tatkraft auf die Suche nach ber geistigen
Freiheit verwenben wirb, bann wirb bie Welt das
Schauspiel eines Niesenbrandes erleben, eines Brandes,
der dies Land von bem Schmutz bes Golbes unb bem
Staub ber Vorurteile reinigen wirb unb es wirb wie
ein prächtig geschliffener Gbelstein glänzen unb in seinem
Herzen all bie Gebauten ber Welt, all bie Schönheit
bes Lebens wieberstrahlen.

Amerika ist stark: Amerika ist gefunb: Unb obwohl
selbst ein kranker DostejewSki für bie Welt mehr be-
beutet als reiche, gefunbe Krämer, so wollen wir bennoch
barauf bauen, baß bie Sinber der Krämer echte Demo-
kraten werden, mit anderen Worten, Aristokraten des
Geistes. Denn eS ist weitaus erfreulicher zu leben, wenn
bie Leute besser behanbelt werben als sie es berbienen.
Ober etwa nicht?

Aichtird Calwer. Dkax S ch i P v e l wird außerdem
in die Statistik einsühren und Jobaimes Sassen-
b a ch in die g c w e r k s ch a i t l i ch e Literatur.
Außerdem finden Kurse für Buchführung und
kaufmännischen Ä e r k c d r statt. Vortragender
ist B u ch w a l d. ES sind elf UntcrrichtSgebiete, die be-
bandelt werden. ES sind drei Kurse vorgesehen, vom
20. August bis 15. September, vom 15. Oktober bis
10. November und vom 19. November bis 15. Dezember.

Diese UnlerrichtSkurse der Gewerkschaften, die in den
von dem Partcivorstaude der deutschen Sozialdemokratie
geplanten „?lutbilduiig»kurfen für Parteifunktionäre" ihr
paricipoliincheS Gegenstück erhallen, werden sicher der
gesamten Arbeiterbewegung zu eminentem Vorteil ge-
reichen. Sic werden die tdeorelische Erkenntnis des
Wesen? und der Zusanimcnbänge des wirtschaftlichen
Lebens und Kampfes ohne Frage vertiefen und ver-
breiten und so dazu beitragen, die Arbeiterbewegung dem
einen großen Ziele der wirtschaftlichen und politischen
Befreiung der Arbeiterklaffc zuzuführen. Daß daS ein
wesentlicher Zweck der Kurse ist, darauf deuten u. a. ans
ihrem Programm sehr deutlich die Theseck hin, die Genosse
Legien für seine Vorträge über die Theorie der Gewerk-
schaftsbewegung ausgestellt hat:

„Die Gewerkschaften haben ihre Aufgaben innerhalb
der bürgerlichen Gesellschaften zu erfüllend — Sie wirken
in ihren Bestrebungen dahin, daß die Produktion (der
Fabrikbetrieb) vom Absolutismus zur Konstitution und
schließlich zur Demokratie kommt. — Indirekt wirkt so
ihre Täiigkeil auch auf die Demokratineruiig des StaatS-
organiSmuS hin. — Die Gewerkschaften können offiziell
als geschloffene Organisation keiner politischen Partei
angehörcn. — Sie sind aber bei Erreichung ihrer Zwecke
euf die Mitwirkung der sozialdemokratischen Partei an-
gewiesen und haben deshalb diese Partei alS ihre politische
Vertretung anzuerkennen und zu unterstützen."

Tic Berliner Pakctfahrtgcscllschaft hat die
für den 15. d. M. angekündigte Eriveitcrung ihres Be-
triebes durch Wiederelnsübriing der Drucksachen-, Waren-
proben- und ZeitungSbeiörderung infolge deS Streiks
n ich t durchführen können und vertröstet ihre Kundschaft
auf den 23. Anglist. Ohne Verständigung mit dem aus-
ständigen Personale ist aber auch zu diesem Termine an
fine Eröffnung deS Betriebes nicht zu denken. — Die
Streikenden lieferten am Freitag Pkorgen ihre Sachen,
wie Uniformen, Marken lind dergleichen, bei der Gesell-
schaft ab und zwar abteilungsweise, wie verabredet. Zur
Verwunderung der Streikenden mischte fich auch da die
Polizei hinein und wo zwanzig oder dreißig beisammen
waren, da war sie mitten unter ihnen.

Der Streik der Berliner Stcinbildhauer um
den Siebenstundentag dauert fort. Nach dem SiluationS-
bericht der Streikleitung arbeiten 47 Bildhauer bei
5 Firmen zu den neuen Bedingungen. 183 Gehülfen
stehen noch im Streik. Bisher haben fich nur fünf
Streikbrecher gesunden. Der Stand des Streiks wurde

als sehr günstig geschildert, nur müffe Zuzug streng ver-
mieden werden.

Ter Streik in der Schuhfabrik von Torndorf
n. bomp. zu Breslau dauert unverändert fort
Bcrhandtungen haben zu keinem Resultat geführt. Die
Streikenden haben daS Gewerbegcricht als EinigungS-
aml angerufen und werden sehen, ob die Firma dort
erscheint. Die Haltung der Ausständigen ist musterhaft.
Sollte die Firma einen weiieren ablehnenden Stand-
punkt einnet) nien, wird die Organisation den Zweig-
betrieb in Waldheim ins Bereich ihrer Betrachtung ziehen
muffen. Von den Streikenden sind keine abgefallen.
Vor Zuzug wird gewarnt.

Zentralverband der Schuhmacher.

Warnung. Da der Streik bei der Firma Rhei-
nische Möbelstoffweberei vorm. Dahl u.
Hunsche, Barmen, welcher schon fünf Wochen
währt, noch nicht beigelegt ist, aber der Scharfmacher-
verband im In- und Auslande durch Annoncen und
Agenten Streikbrecher zu werben sucht, ersuchen wir alle
Kollegen, ein offcües Auge darauf zu haben. Alle An-
fragen sind zu richten au dar Streikbureau, Barmen
Restaurant Hildebrand, Alleestraße 42.

4litfleorbncte Aufgebote.
Ltanvesamt Nr. 1.

John Henry Schütt mit Torolbea Sophie Caroline
Stoffersen. — Ferdinand Hermann Tiedemann mit Anna
Friederike Marie, geb. Bürrgam, gesch. Koppendorf, jetzt
verm. Pietruszewski.

Hamburg, den 17. August 1908.
Standesamt Nr. 2.

Friedrich Wilhelm Reckmannn mit Anna Berta Louise
Lange. — Franz Alichael Scherer mit Ida Hedwig Beller.
— Hngo tzldolph Marcus mit Charlotte Emmy Ortlepp.
— Ernst August Hermann Ritter mit Anna Friederike
Wilhelmine Franke.

Hamburg, den 16. August 1906.
Standesamt Nr. 2a.

Johannes Friedrich Max Essmann mit Ida Sophia
Koop. — Willy Max Robert Jung mit Frieda Catharina
Elise Groteguth. — Hermann Julius Eduard Georg Heinrich
August Richard Gruner mit Tora Helene Marie Vogel-
sang. — Adrian Jacinto Bruin mit Jlda Miniggio. —
Ernst Heinrich Otto Grossmann mit Annette Dorothea
Helene Bruhn. — August Friedrich Wilyelm Nolle mit
Dorothea Johanna Ovesen.

Hamburg, den 15. August 1906.
Standesamt Nr. 3.

Max Guddat mit Christine Marie Kramper. — Wilhelm
Hermann Steeg mit Minna Marie Dorothee Krüger.

Standesamt 'Nr. 3a.
Amandus Henry Quast mit Olga Louise Anna Glinecke.

— W lhelm BrosowSky mit Emilie Laura Auguste Schulz.
— Hermann Wilhelm Carl Viebranz mit Sofia Diaria
Charlotte Riangeot. — Martin Heinrich Friedrich Hinsch
mit Elsa Amanda Roggmann. — Heinrich Carl Friedrich
Albert Brunke mit Martha Johanna Friederike Winkel. —
— Max Benno Alfred Härtel mit Elise Dorothea Poppe.

Hamburg, den 16. August 1906.
Standesamt Nr. 4.

August Hinrich Fischer mit Auguste Dorothea Both.
Volksdorf, den 17. August np>6.

Standesamt Nr. 20.
Johannes Wilhelm Iversen mit Emilie Johanna Cäcilie

Dettmann. — Wilhelm Oskar Banse mit Catharine Amalie
Hansen. — Johannes Wilhelm Han» August Grün mit
Elsa Riidolph. — Axel Nielsen mit 'Clara
Willi Adolph Richard Peters mit Paula Johanna Bogen.
— Oswald Hugo Hein mit Anna Berta Schondors. —
Johann Heinrich Petersen mit Wiebke Catharina Ottoline
non der Heide. — Johannes Friedrich Diercksen mit Emma
Maria Pscgfeidel. — Gustav Gottfried Biax Bürger mit
Amalie Marie Grützbach. — Peter Imanuel Waldemar
Petersen mit Helene Thusnelda Grammerstorf. — Paul
Emil Stimmann mit Berta Mathilde Elisabet Lewerenz.

Hamburg, den 17. August 1906.
Standesamt Nr. 21.

August Heinrich Wilhelm Harms mit Auguste Hermine
Ida Caroline Gaeth. — Paul Emil Biax Sprockhoff mit
Ida Helene Martha Denker. — Friedrich Wilhelm Heuser
mit Emma Henriette Siebke. — Carl Wilhelm Christian
Reiher mit Anselma Molinek. — Johann Carl Steppat
mit Frieda Dora Biarie Elisabeth Bieier. — Bernhard Cäsar
Cord Lohmann mit Georgine Biargaretha Johanna Tjarks.

Ltandesnmt stir. 22.
Karl Christian Hugo Kramer mit Frieda Klara Maison.

— Richard Bonn mit Anna Bertha Marie Olga Kramheck.
— Johannes Carl Peter Biöller mit Minna Sophie Biarie
Bormann. — Eugen Leo Otto Wolff, Dr. jur., mit Louise
Elisabeth Eberius. — Leopold Richard Röhn mit Berta
Therese Kellner.

Standesamt Nr. 23.
Georg Heinrich Niekerken mit Biargaretha Emma

Zingelmann. — Johann Friedrich Kämena mit Helene
Louise Krüger. — Ernst Heinrich Christian Ihde mit Frida
Johanna Mathilde Rasch. — Hans Emil Robert Viereck mit
Alma Ida Maria Kusel. — Friedrich Paul Krieg mit Alma
Emilie Biarie Hätscher. — Franz Friedrich Kröger mit
Emma Anna Martha Hätscher.

Hamburg, den 16. August 1906.
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Mitgliederversammlnug
am Aionkay, 20. Aiiyust 1006,

Abc»dS Uhr,
bei Hilmer, Gänsemarkt 35.

Tages - Ordnung:
1. Vortrag: „DaS Koaliiionsrecbt der Nr-

beiter". 2. Verlegen wir unser DerkehrSlokal
nach dem GewerkschaiiShauS? 8. Verschiedenes.

Die OrtSvcrwaliung.

hostUbkitrr-Vklbulid.

Sektion der Möbeltischler.

Versammlung
nmDirnStag, 21.August, AbdS.8jUhr,

bei Springborn, Valenliuskamp 41.
TageS-Ordnung:

1. Vortrag: Lassalles Leben und Wirken und
seine Bedeutung für die Arbeiterklasse. 2. Ver-
bands- und Werkstattangelegcnheilen.

Sektion der Anschläger.

Versammlung
am DonncrStag, La.Aug., Abds. 81 Uhr,

bei Spriiigborn, ValentinSIamp 41.
TageS-Ordnung:

Branchenangetegcnhciten.

Sektion der SchiffStischler.

Versammlung
am Donnerstag, 2:1. Aug., >AddS.8^ Uhr,

bei Stange, ZeughauSinarkl 31.
TageS-Ordnung:

1. Dortrag. 2. Verbands- und Werkstatt-
angelegenheilen.

Sektion der Maschincnarbciter und

Kistenniachcr.

Versammlung
am Sonnabend, Äö.Aug., 'Abdö.8j Uhr,

im Lokale ,,'Jieue Welt", Fehlandstrabe.
TageS-Ordnung:

1. Berichterstattung über den Verlaus der
BezirkSversanimlnngen betreffs Lrennnng der
Sektionen. 2. Wahl eines SeklwnSlührcrs,
Sektion Kistenmacher. 3. Verbands- und Be-
triebSangelegenheitcn.

Um regen Besuch dieser Versammlungen er-
suchen Die Sekt Ion sfiihrer.

NB. Wir erinnern die Kollegen an
ihre Pstichi, in allen Werkstätten
Delegierte zn wähle» und deren
Adressen »»nerzüglich der Ver-
waltung mitzuteUen.

I>ie Orts Verwaltung.

ssritllcittrn, "Lr,"
7 Stufen X 4,30, Lauf-
Ieitern,nr.Tul>vch"lutcHOaj,

Fenslerpuhleiter», leichte
Ladruleitern.

Lieferung frei inö HauS.
Fuhrmann, Holzioarenfabrik,

' Lchweinemarkt ‘AH. '

Sprech-Apparat
Musik, <>esang,

mit drei Platten
42 Mark.

2 Jahre Garantie.

Teilzahlung,
Woche 1 Mark.
Platten 90 PIg.
F. Ahrens,

Gr. Bleichen 67 n.
Eimsbüttel. Chaussee

Nr. 98, I. links.
Violin - Duett -

Zither mit Unter-
richt 3*Z Mark.

Vom Besten stets nur dasBeste!
Ungefütterte
Holzschuhe,

garantiert waffcrdicht,
1" sowie alle Sorten

Pantoffeln in aner ¬
kannt bester und haltbarsler Ware empfiehlt
billigst in gröffler Auswahl.

Joh. Marders, Pantoffelfabrik,
Altona, Adolphstraste ‘AS.

14.

15.

18.

12.

16.
17.

F. Batty, Banksstr. 101, I.
J. Griem, Wendenstr. 52, I.
H. Marin, Hartwig Hessestr. 29, pt.
C. Höltje, Barmbeck, Weidestr. 40,

Hochparterre.
A. Frömmel, Herderstr. 30, part.
W. Braasch, Hoheluft-Chaussee 20,

Hs. S, I.
W. Schnoor, Grabenstr. 1, II.

2.
3.
4.
5.
6.
7.
8.
9.

10.
11.

Hs. 2. part.
H. Tito, Einestrasse 480, L, Ecke

Louisenweg.
F. Götzel, Wilhelmsburg, Beiher-

stieg 80, part.
N. Klünder, Veddel, Brücken-

strasse 88, part.
P. Grahl, Billh. Köhrendamm 251,L
E. Schumacher, Altona, Herder-

strasse 26, I.

A. Rode, Schiffb eck, Caristr. 3, pt,
Ecke Hamburgerstr. 79.

Zwecks Erreichung der den Mitgliedern gesetzlich zustehenden Rechte wird

im Hauptbureau in Sachen der Kranken-, Unfall- und Invaliditätsversicherung
Auskunft erteilt und werden die nötigen schriftlichen Arbeiten unentgeltlich an-
gefertigt. Der Bevollmächtigte für Unfall-Sachen ist Donnerstags von 5—7 Uhr
Nachmittags und der Vorsitzende werktäglich Vormittags von 10—12 Uhr und

Nachmittags von 6—7 Uhr zu sprechen. Del* Voi'StUülL

I. Bez.: H. Ch. Denker, Jägerstr. 20, I. 13. Bez.: M. Kindt. Wandsb. Chaussee 196,
C.Böthllng,Eimsb.,Vereinsstr.29,II.
F. Köster, Kraienkamp 13, I.
J. Stollen, Caffamacherreihe25, I.
A. Beinsen, Kl. Bäckerstrase 31,1.

Anzeigen.

Mischer iohforttiter*Sfri«L

Gan I.

Für den Gan I, mit dem Sitz im Städtekomplex Harnburg-

Zlltona, wird ein 2lgitationS- respektive Gauleiter gesucht mit

einem Fixum von jährlich Jfc. 2000. Hierbei sei erwähnt, daß für

alle sich am Orte ergebenden Agitationsarbeiten keine Diäten gezahlt

werden, ^lritrittszeit zum 1. September 1 IHM».

Bewerber wollen ihre schriftliche Offerte mit Angabe ihres

Lebenslaufes an den bisherigen Gauleiter Ad. Heising in Altona-

Ottensen, Lagerstraße 13 d, bis zum Freitag, den 24. August 1906,

einreichen. .

Mralverband der Zimmerer

und verwandt. Benifsjsnosson Deutschlands

Zahlstelle Hamburg; und Umgegend.

Die Sperre über die Arbeiten des Unternehmers F. Schuldt

ist aufgehoben, da die vorgelegenen Differenzen beigclegt sind.

Gleichfalls sind die Differenzen bei Meister Fehler an der

Hamburger Gasaustalt beigelegt.

Nachsteheude Sperren bestehen weiter:

Arnold. Pinneberger Chaussee, Altona,

Fachmann. Baumkamp, Winterhude,

Schramm. Stuvkamp, Barmbeck.

Diese Arbeitsstellen sind strikte zu meiden.

Der Vorstand.

XDie Ba«- und Platzdeputirrtcii werden darauf aufmerksam gemacht»
das? die statistifcheu Erhebungen am Montag und DicuStag vorgrnommen
werde». ' D. O.

Strlioiil her ^ofcnnrticittr

uni) öfi'iu. Sfiiitsiiciioiifii Jentslhlnn^.

MitglikdiElist yniirrkiitc Sumhurg-Ältoiili.

Geschäftsstelle Neust. Neucrwcg 31,1.

Achtung, Hafenarbeiter!

Ueber den Betrieb der Firma II. Röver, Stauer H. Iliigelniann, der

Grimsby-Linie ist hiermit die Sperre verhängt. Tie Verhandlungen mit der

Firma blieben erfolglos nnd haben die Schauerlcute es abgclchnt, unter den

vorgeschlagene» Beding»»gc» die Arbeit aufzuiichme». Die Kohlcnarbeiter

der Firn»a Klapprot sortier» wir auf, feine Arbeit au de» 6)rimSby-Dampfer»

anttehmen zu wollen. Weiter ist zu beachten, dast der Arbeitsnachweis für

Schauerleutc bei SicuanSgabe von Narten versucht, die Leute zu überreden, bei
Hügelmann in feste Arbeit zu treten.

Kein Hafenarbeiter darf für diesen Betrieb Arbeit annehmen, bis vom

Vorstand die Sperre aufgehoben ist. Del* VOFStand.

I. A.: <». Hähnel.

Sozialdemokratischer Verein

für den 3. Hamburger Wahlkreis.

Mttglieder-Versamrnluugen

Sonntag, den 19. Angnst:

Finkenwärder, bei Herrn H. Külper, Nachmittags 372 Uhr.

Moorburg, bei Frau Blankau Wwe., Nachmittags 4 Uhr.

Neuengamme, bei Springstübe, Abends 7 X /» Uhr.

Montag, den 30. August, Abeuds 872 Uhr:

Eimsbüttel, bei Herrn L. Hallwachs, „Vereinslokal", Fruchtallee-

Harvestehude, bei Frau Geveke Wwe., Hoheluft-Chaussee 54.

Eppeudors-Winterhude, b. §rn Th.Buchholz, Barmbeckerstr. 163.

Uhlenhorst, bei Herrn R. Linke, Mühlenkamp 41.

Barmbeck, im „Viktoriagarten", Hamburgerstraße.

Eilbeck, im „Gasthaus zur Mühle", Wandsbccker Chaussee 162.

Hohenselde, bei Herrn Fr. Kelling, Jsflandstraße.

Hamm, bei Herrn L. Sieberling, „St. Petersburg".

Notenburgsort, in Herrn P. Bocks Etablissement.

Veddel, bei Herrn H. Ohlmeier, „Veddeler Hof".

Billwärder, bei Herrn Ch. Pein.

Bergedors, bei Herrn W. Stille, Sachsenstraße.

Fuhlsbüttel, bei Herm B. Gorgas, Langenhorn.

Euxhaven, bei Herrn Ph. Devant, „Hotel Stadt Hamburg".

Geesthacht, bei Dietze Wwe.

Tages-Ordnung in allen Versammlungen:

1. Vortrast und Diskussion über den Pnrteitnl;

in Mannheim. 2. Wahl der Delegierten.

Hierzu ladet freundlichst ein

Der Vorstand.

rnitfilkder-Umammlung

der SlnMlOr nun liiuiibntg, 4ltoim it. Wmdsbri!'.

am Montag, den 20. Angnst 1906, Abends 9 Uhr,

im Lokale des Herrn Vorwohle, Neustädterstr. 10/42.
T»geS-Ordn«ng: «

Die Beschlüsse der Jnunngsversammlung.

Die Grtsvrrwrrltmrg.

Bfiihnsm’rßniii) du Pnnm pfutfrljlnn^.

Ziveigutrenl Kamburg null Itmncgcnö.

Versammlung

am Donnerstag, den 23. Angnst, Abends 872 Uhr,

im Lokale des Herrn O. Springborn, Valcntinskamp 40/42.

Tages-Ordnung:

1. Bericht über die Verhandlungen mit dem „Vier-

Städte-Bund" betreffs Abschlns; eines Tarisvertrages.

2. Lohntarif und die Arbeit hier am Orte.

MW- Um recht zahlreiches Erscheive» ersticht

Der gklWsWmdk Ausschuß.

NB. Wir machen die Kollege» darauf aufmerksam, dast ab 1. Sep-
tember d. I. das Bureau Sonutags geschlosfeu ist.

Weiler gebe» wir bekauut, dast beim Uiiternchiner Hermann Wegner ।
am Bau Schlump die Kollegen wegen eines Nichlorganinerte» die Arbeit ein-
gestellt haben. Wir ersuchen, die Arbeitsstelle zu meiden. D. O.

Z/f Zugförderungen, Hypotheken,
1 08 Testamente usw. werden

gekauft u. sofort bezahlt.
Kaiser Wilhelmstr. 15,1.

S Wenn Sie 2
ein Grundstück, Fabrik-, Grosso- oder
Detailgeschäft kaufen oder verkaufen
wollen, bezw. Teilhaber wünschen, ver-
langen Sie in Ihrem eigenen Interesse die
Gratiszusendung unseres Offertenblattes.

Einzigstes Verkaufsblatt,
welches in 32—46000 Exemplaren monat-
lich gratis versandt wird.

gEjjjT* Verhaust
414 Uesrhäfte n. Grundstücke!
Das ist die beste Empfehlung!

Glänzende Anerkennungen!
Verlangen Sie sofort kostenlosen Besuch
unseres Vertreters. — Postkarte genügt.

Keine Provision, weder vom
Käufer noch vom Verkäufer,
kein Agent!

Jeder Inserent erhält bei
Auftragserteilung die vollen
Adressen von za. 600 Käufern
gratis.

Zentral-Blall für Grundstücks- u-Geschäilsvetie

. in Deutschland. Zentrale Hamburg XI,
Rödingsninrkt 1, Ecke Gr. Burstah.

1936 Käufer gemeldet.

Achtung! Achtung!

Auf die verschiedenen Anftagen betreffs Mnßreqelnng unseres Vertranens-

mannes vom „Bürgerlichen Branhaus" erklären wir, daß nicht nur die Unter-

handlungen mit demselben, sondern auch die Berhaudlungen mit dem Kuratorium

gescheitert sind. Infolgedessen bestehen die Differenzen weiter.

^entralnerband deutscher Branereiarlieiter.

(Zahlstelle Hamburg) Lektion I.

3. Homburger Wahlkreis.

Er. Miete ImmlM

Freitag, den 24. Angnst, Abends 8 1 /» Uhr: -

EEms&ö'&äei.j isred Eppendorf

im Lokale von Frau 0, Geseke Hoheluft-Chaussee 54.

Tages-Ordnung: Hat die Frau in der Gemeinde zu schweigen?

Lonntag, den 26. Angnst W06, Nachmittags 3*/» Uhr:

Fmkemwirder

im Lokale des Herrn M. Strass, Auerdeich.

Tages-Ordnung: Hat die Frau in der Gemeinde zu schweige»?

Msntag, den 27. Angnst 1906, Abends S 1 /» Uhr:

Hohenfelde Mnd Hamm

im Lokale „Gasthaus zur Mühle", Wandsbecker Chaussee 162.

Tages-Ordnung: Jugend und Sozialismus.

Dienstag, den 28. Angnst 1906, Abends 8*/s Uhr:

äJMerahQF’si

im Lokale des Herrn Dukawieekä, Mühlenkamp 34.

TageS-Ordnung: Jugend nnd Sozialismus.

Donnerstag, den 30. August 1906, Abends S 1 ^ Uhr:

mid

im Lokale „Beddeler Hof", Veddel.

TageS-Ordnung: Jugend und Sozialismus.

Freitag, den 31. Angnst 1906, Abends 8 1 /® Uhr:

im Lokale des Herrn F. Seemere.

Tages-Ordnung: Hat die Fran in der Gemeinde zu schiveigen?

Lsuntag, den 2. September 1906, Abends VU Uhr:

Fuhis^&stfel, und Ohlsdorf

im Lokale von Frau VJagner VJvue., Alsterkrugchanssee 605, Fuhlsbüttel.

TageS-Ordnung: Jugend nnd Sozialismus.

Msntag, den 3. September 1906, Abeuds 8 1 /« ll|r:

Ssrmbeck

im Lokale „Barmbecker Gesellschaftshaus", Am Markt 28.

TageS-Ordnung: Jugend und Gozialismus.

Neferenlin in nUen Versammlungen:

Frau Dr. Kl. Woyl*$rrlin.

Hierzu ladet freundlichst ein, ganz besvnder? die Frauen,

Der Vorstand

dkl s«;iailratehr«ti^rn Partei für kn 3. tz-mduM Ulolilhrfio.

Lchlafzim.,kmpI.,X. 100,
Alk WllUltl Taschengaruilur?», Triim.
mit Uiilersatz 30, Federbett, fast nm, I 5.
Händler verbeten. Jstiaudstr. 67, Villa.

Partie Schuhwaren-

TotaL Ausverkauf.

Sämtliche farbigen

Sc Ii uh waren

zu jedem annehmbare» Preise.

Nur Sclilaclitcrstr. 4,

Schulterblatt 21.

Extra - Generalversammlung

Vereins hWdurZer Gastwirte v. 1871
und des

Vereins Monser Gastwirte

m Mittwoch, den 22. Auffttst 1906, Nlllhm. 5 W

im zrshcn Saale -es Cemieitiartnis, Jidjirntsiirte, fiambxrg.

Tages-Ordnung:

1. Bericht der Kommission über die mit den Brauereien statt-

gesundenen Verhandlungen. 2. Richtigstellung der Angriffe gegen den

„Verein Hamburger Gastwirte von 1871" in der letzten Protest-

versammlung bei Springborn. Für die Vorstände:

H. W. Meyer, 1. Vors. H. Wulf, 1. Bors.

3C£T- Holzpantoffel ». Holzschnhe. "M2
Fabrik und Lager:

Hammerbrook, Schwabciisir. 30, C. Duncker.

Pflindlieschiift, Pumptn 1,
geöffnet bis Abends 9 Uhr.

PfaMfl'^ihhaus, "VQ "VQ
■ St. P.. Kielerstr. AG.

Höchster Vorschuss

auf Wertgegenstände aller Art.

/f'rofirs -lager von Men-, Krämern

und Wirtschliffs-stlnrillsiiiilgeil,

sowie Tooiibällkrn, mit und ohne

Ätarmorplattrn, stets vorrätig.

W. Voges, SMr. 122, Hllmbsrg.
—= Etabliert 1869. =—

«1
ottb. Haulst., wie neu, m. Tascheng., engl.

Schlafz.,Küche, >tl98.Hohenfelderstr.20a,p.

Der Perrin selbständiger Holzpantojfclnmcher

von Hamburg-Altona nnd Umgegend

ist von der Notwendigkeit z» einer Preiserhöhung für das fertige Fabrikat,
entsprechend der Steigernng der Aohlvareiipreise nnd Löhne,, gezwungen, und

beschliestt, seine Fabrikate in bisherigen Qualitäten

am 1. September d. I. von 5 bis 10 pZt. zu erhöhen.

Grosse Arbeiter-Kranken- und Sterbekasse

früher Kranken- u. Sterbekasse des Bildungsvereins für Arbeiter.
(Eingeschriebene Hülfskasse No. 63.)

<O>

Die Kasse hatte am 31. Dezember 1905 zirka 37 OOO Mitglieder.
Das Vermögen derselben betrug am 1. Januar 1906 ,H. 025 000.
Die Einnahme des Jahres 1905 belief sich ans A. 1 OSS OOO.
Die Kasse erstreckt sich über Hamburg, Altona, Wandsbeck und Um-

gegend und genügt dem § 75 des Kranken versieh erungs-<*esetze.s.
Das Eintrittsgeld beträgt für die 1. Klasse >L 1,50, für die 2. Klasse K 1.
Der wöchentliche Beitrag beträgt in der 1. Klasse 60 sj, in der 2. Klasse 30 4-
Die Kasse gewährt für ein volle# Jahr freien Arzt, Medikamente und

Heilmittel, ausserdem ein Krankengeld für die 1. Klasse von JL 12 und für die
2. Klasse von M. 7.20 pro Woche.

Ebenfalls zahlt die Kasse an Sterbegeld bei Mitgliedern der 1. Klasse bis X. 100,
der 2. Klasse bis X 65.

Ferner gewährt sie für einen wöchentlichen Beitrag von 10 sj freie ärztliche
Hülfe für die Familie.

Im Hauptbureau, Gerhofutr. 38, I., Telephon A. I, 6199, welches
Werktags von Morgens 8 Uhr bis Abends 7 Uhr, Sonnabends bis 8 Uhr, Sonn»
tags von 9—11 Uhr Vormittags, geöffnet ist (Festtags geschlossen), werden Mit-
glieder vom 14. bis zum 50. Lebensjahre ausgenommen. In dringlichen Fällen
erfolgt die Aufnahme ohne ärztliche Untersuchung.

Ebenso werden Beitrittserklärungen von 5—7, Sonnabends bis 8 Uhr Abends
bei nachstehenden Ilezirkskannierern entgegengenommen:

n
n

n
n
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A. Lüneburg, Musikwerke

SchanenburgerKtr. 130.

Möbel au. Abzahlung!

1

00 E*9 ene

/ II | Polsterei
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im

Hanse.
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■MMMMMWMMÄB

Gänsemarkt 58, I. u. II

Eigene Werkstätten:

za.

I

Riesige Auswahl

Bö

&

1

Sams. Sachs

hl

*
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Ä
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». Bräütieute! "her
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1

1

1
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1

1

1

1

1

100
20
16
38
19

r

IStnt

und

floßtnt

Hochzeit».
Pathen-

und i
Jubiläums-
Geschenke

Gröeste
Auswahl.

■

19,50

24,50

X

H

Mrk

Anzahlung.

Bettstelle

m. Federrahmen

Kleiderschrank

Tisch

Waschtisch

Stühle

Spiegel

FILIALE HAMBURG

Michaelisstraße 10, 1. Et.
Fernspr.: Amt I, 7563

Zahn-Atelier

Heinrich Stemmann,

SE" Neuer Steinweg 06, I.

fliinftiidjc Zähne mit u. ohne Gnumen.
Plsmdicren in Gold, Silber u. Gmaillc.

Schmerzloses Zahnziehen.

Teilzahlung gestaltet.

C. W. Zänkers Atelier
für küiiwtl. Zahnersatz etc.

Hamturi, I Unlml/n
fiel)ll)ä,ntl2. IIU.llIRo, Bnbema^rrgeng.
Betticdern und Daunen, fertige Inletts
und Ueberzügc. Fabrik u. Lager fertiger
Damen- u Herrenwäsche. Blaue Flanell-
Hemden, echt indigoblau und krumpffrei.

Direkt auS erster Hand!
Plüsch- und Taschengarnituren... von X. 76

(drei grosse Läden),
Hamburg.

Fernsprecher Amt la, 529.

ALTONA-OTTENSEN

Rothestraße 64, Fernspr. 1347
Gegründet 1888

tPST Hört! Seht! Staunt! -MW
Die best. u. billigsten neuen u. gebrauchten

Mobilien aller Art

und Plüschgaruitureu tauft man nur bei

J. Ecwald, Elbstraße 88.

I
I

> ‘

Gegen

Monatsraten

von 2 Mark an

liefere ichr

firttriit

und

seidene

Herr.-

Uhren.

UhrKette« aller Art.
1 Broschen, Ohrringe, M edaillonS rc.

Heumann Nathan,

Solstenplatz 9, Aochp

Möbel

eigen. Fabrik,

Betten, Spiegel, Bilder.
Spezialität:

Komplette Braut-

Aussteuerii

in riesiger Auswahl
zu fabelhaft billigen

Preisen empf.

gegen baP und auf

Teilzahlung
zu ganz bequemen Raten.

8. Jareslawski,

Möbel-Fabrik und Lager,

Kaiser Wilhelmstr. 67,1. u. II.
■ j i. Kein Laden. ——

■■■, ..... ■ ■ —= 8 eigene Patente und D. R. 0. M. =

Orchestriern — Zentrale.

Auf meinem Musterlager in Altona-Ottensen sind ständig über
50 verschiedene neue Orchestrions betriebsfertig in der Preislage
von A 500,— bis A 6000,— mit elektrischem Antrieb, Gewichts-

und Federaufzug ausgestellt.

Elektr. Kunstspiel-Piano „Chitarrone“ mit Zitherspiel-Vorrichtung.

Zither -Konzert-Automat „Celestino“ ersetzt vier Zilherspieler. e-s

Permanenter Eingang konkurrenzloser Neuheiten o Kulante Zahlungsbedingungen!

oaoaa Kataloge und Preislisten gratis! o Besichtigung erwünscht! aoooo

Paar von 6 an,
bis zu den feinsten Qualitäten.

Gravierung sofort u. kostenfrei.
Alte* Gold und Silber wird

in Zahlung angenommen.

Juwelen-, Uhren-, Gold- und

Silberwaren-Lager.

LMMmI,

Wexpassag*e

2 Bettstellen

mit Federrahmen

l Waschtisch

1 Sofa, 4 Stühle

1 Kleiderschrank

1 Tisch

1 Spiegel

Getragene

Sommer-Üeberzieher,

Anzüge, Sommer-Jacketts,

TTflQP1 !! von 1,50 an,
nUDüll nur in dem grossen Lager

fange führen 44,
Laden, Keller u. 1. Etage.

Grünstes Geschäft
dieser Art hier rrm Platze.

Fracks werden auch verliehen.

Organisierte Genossen

erhallen Mobilien, Betten rc. zu Barzahlung»,
preisen in Teilzahlung. Offenen unt, A. B<
an die Expedition d. Bl.

Einzelne

Möbel

von

von Bargen’s Zahn-Praxis.
Etabl. 1891. Gold. Medaille.

Speersort S, von 10—19, 4—7 Uhr,
Zeughanemarkt 1, von 9—1. 3—7 „

trtlher Germanin-Praxis.

Zahnziehen ni, Zahnfl.-Betitab. A 1,50
Künstliche Zähne A2,—

Stiftzahne, Goldkronen billigst.
= Gold-, Silber-, EmaiBefüllung etc. =

Mark Anzahlung
an.

Nur noch wenige Tage
stelle ich

drei Serien

500 elegant. Eerren-Änzüge

Serie I ä Hk. 13.75

Uhm

Wack-

Wer fein Gold hat
seinen Bedarf gegen bar einzukanfen, der wende sich vertrauensvoll an daZ"AWe

Möbel— und Waren-

Hßzafilnngs-Gescfiäft

Borlgarnituren mit 2 Herren-Sesseln u. 1 ß
4 Rückpnlst.-St. in gem. Plüsch.. Aluv

Jugendstil-Garnitur in Plüsch
Sofas von A 30, Chaiselongues von
Bellst, ni. Federr. v. A 22, Kommod, v.
Kleiberschr. v. A. 18, Phantasicfchr. v.

Wir empfehlen:

Aev wcrHve Icrcob,

Nummer 524.

Preis 10 Pfennig.

Hamburger Knchdruckerer

und Kerlagsanstalt Auer Co

Fchlaudstraßc 11.

darunter

hochfeine Modellsaehen

.:L:.zum Aussuchen zum Verkauf. -----

Um zu räumen, sind diese Serien ohne Rücksicht auf die bisherigen
Preise bedeutend herabgesetzt zusammengestellt und sollte niemand
versäumen, diese Gelegenheit, sieh billig, dabei modern und gut

einzukleiden, wahrzunehmen.

Besichtigung gern gestattet.

Ernst Aug. Steinberg,
Altona, Gr. Bergstrasse 115-119a,

Konfektions-Haus für Herren, Damen u. Kinder.

Tascbendivan, Stell., X 58,62,65,70ete.
Taschengarn. A 125, 135, 160,180 etc.
Sänlengarnit. A 100, 110, 120,150 etc.
Diverse Garnituren A 65, 80, 90—600.
Dielengard.,Eiche, 18,22,26,35,45 etc.
Buffets A 135, 150,180, 200 etc.
Kompl. Scblafz. 118,139, 180, 233 etc.
Kleiderschrank A 24, 30,36, 40,45 etc.
Bettst.m.Federr. A.23,26,28,30,36 etc.
Wascht. m.Spieg. A 16,20, 24,29,32 etc.
Phantasieschränke 40,50,60,65,75 etc.
Trumeau m. Unters. 34,45,50,60,70etc.

Salons, Speisezimmer,
Herrenzimmer etc. in reichst. Auswahl

Kompleller Hausstand

Ä 200,255,372,481,686,970,

„ 1120, 1356, 1989, 2460 etc.

HPfirfnreon st. G., Lindenstrasse। > CugIöCHj Nr. 65 und Nr. 52,
Läden , 2 Souterrains, 4 Etagen,

— 4 grosse Schaufenster.

Duren

jeder

Art,

mit

und

ohne

Gong.

Treurlugi

Paar
6 Maxi

Das seidene Braut-Kleid

und alle Seiden für Roben. Blusen, Jupons etc. kauft man am vorteilhaftesten direkt im Seiden-Engros-Haus.
Einzel-Verkauf mehrerer tausend Meter Seide an Private. Darunter: Reine Seiden für Braut- und Hochzeits-

Roben in glatt und gemustert jetzt A 1,00, 1,50, 2,25 etc. Reinseidene Libertys für Blusen und Jupons, jetzt 95 /i£.
Damast-Futter-Seiden A 0,75, 1,00, 1,25. Reinseidene schw. Damaste, Merveilleux A 16,00, 20,00, 25,00, 30,00
pr. Robe. Neuheiten in weiss/schwarz kartiert und gestreift in allen Preislagen. Seiden - Grenadines für

elegante Gesellschafts -Roben anstatt za. A 6,00 jetzt A 3,85.

Seiden-Engros-Haus Hermann Herzog, Berlin,

jetzt auch HAMBURG, Graskeller 10, 1. Etage.

Salontische v. A 14, ÄuSziehetische v.
Trumeaux v. A 32, Küchcnschrank v. „ 16
ganze Hausstände in allen Preislg. v.A 180 an.

Gustav Haase, Telephon V, 504,
ST nur 70 vanksstrasie 70. -M,

1.50 M

an

p. Stck.

luckucli-

uhren.

Stat-

uta

u. s. w.

Ringe
f.Dam.

u. Herr.

Steindamm 43,

Schulterblatt 881,1

Flora" gegenüber.

in Plüschgaruitureu, einzelnen SofaS, VcrtikowS, Spiegelschränkcn u.
Lpiegcln, Bettstellen mit und ohuc Federrahmen, Kleiderschränke»,

Kommoden, Stühlen, Kinderwagen rc, sowie ganzen

Braut-Ausstattungen,

Herren- u. Xnaden-Müze,

Damen -K o nfektion,

Maiufakturwaren,

Kleiderstoffe "Ä

Gardinen, Teppiche, Kettmiische.

Tie Au» und Abzahlunga«, find sehr kleiu und die Preise ebenso
billig wie bei Barzahlungen.

Magerkeit

Schöne, volle Körperformen durch unser
orientalisches Kraftpulver, preisgekrönt
goldene Medaillen Paris 1900, Hamburg
1901, Berlin 1903; in 6—8 Wochen bis
30 Pfd. Zunahme garantiert, unschädlich.
Streng reell -kein Schwindel. Viele Dank-
schreiben. Preis Garton mit Gebrauchs-
anweisung A 2. Postanweisg. oder Nach-
nahme excl. Porto.

Hygien. Institut
IL Franz Steiner & Co.,

BERLIN 243, Königgrätzerstrasse 78.

II a „

III a ..

Steindamm 86, i., n. u. in. Aage,
Ecke Lindenstraße, gegenüber Tanzigerstraße.

Ehe Sie anderweitig Ihre Einkäufe machen, sollten Sie nicht
versäumen, sich von den Ausnahme-Bedingungen, die dieses Geschäft
bietet, zu überzeugen. Sie werden finden, daß Sie unter den denkbar
günstigsten Bedingungen auf Kredit erhalten:

Möbel Be ** en ' Be^edern ’ Kinderwagen,

’ Sportkarren, sowie

komplette Brautausstattnng.

Lieferung ganzer Hausstände, von den einfachsten

bis zu den elegantesten.

Einzelne Kasten- u. Polstermöbel habe stets in größt. Auswahl auf Lager.

Abzahlung
in wöchentlichen und monatlichen Raten.

Da sämtliche Polstermöbel in eigener Tapezierwerkstatt unter
Leitung eines Fachmannes angefertigt und nur gutes Material hierzu verwand!
wird, so übernehme ich für die Haltbarkeit der Möbel 3<- volle Garantie.

Herren-, “Anzüge, Palelois, “.
Anfertigung nach Maß in kürzester Zeit,

liümnn Jacketts > Kragen, Mäntel, Blusen und
UdlllCU 1- Kostümröcke.

W Nur das Neueste der Saison. "9Q

Kleiderstoffe, schwarz und farbig.

Wäsche für Herren und Hamen.

Teppiche, Bellrorleger, Her, Porlierei, Gardinen, Tischriecken, IHM,

Bell-, Voll-, Slepp- unil Chaiselcngnedecken.

llljrtn, Leiten, Linge, Regnlntcnrc n. Wecker

Mangel-, Wasch-, Wring- und Nähmaschinen.

Große Auswahl in

Kinder-Bettstellen und Ketten.

9V* Strengste Diskretion gesichert. "Wg

Keine HauswirtSanzeigc, auch eventuell kein Kassierer. - ,

Ansicht ohne Kaufzwang gern gestattet.

Kredit auch nach auswärts. =

* Alte Kunden ohne Anzahlung. *

Kommode . jMark

k"“11 Anzahlung.

Küchenstuhl

eilich's

Ziihn-Atelier

Hamburg.

von

■
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